Vierteljähriger Abonnementöpr. in Bredlan 5 Mark, Mocen-Mbonnem. 50 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 M 
0 Raum einer ſechsibeiligen Vetit-⸗Zeile 20 Pf., Neclame 


Nr. 90 Morgen⸗Ausgabe. 


Darüber kann kein Zweifel ſein, daß 


im Oſtbezirk Herr 


| Geltung bringen! 


Thuen 


Die Thronrede zur Eröffnung des Reichstages. 
Geehrte Herren! . 

Beim Beginn der dritten Legislaturperiode heiße Ich Sie im 
Namen der verbündeten Regierungen willkommen. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung, in welcher der Reichstag aus den neuen Wahlen hervorgegangen 
iſt, läßt Mich hoffen, daß es auch in dieſer Periode wie in den beiden 
vorhergegangenen, gelingen wird, die wichtigen Aufgaben, welche dem 

Reichstage geſtellt find, im Einverſtändniß zwiſchen den verbündeten 
Regierungen und der Volksvertretung zum Wohl der Nation zur Er⸗ 
ledigung zu 3 . Vorzugsweiſe wird Ihre Thätigkeit durch die 

hung und Feſtſtellung des Haushalts⸗Etats für das Jahr 1877/78 
in Anspruch genommen werden. f i 8 
N Bezüglich der Aufbringung der durch eigene Einnahmen nicht ge: 
eckten Bedürfniſſe iſt das Reich durch Artikel 70 der Verfaſſung zu⸗ 
nächſt auf Matricular⸗Umlagen verwieſen. Ihre Aufgabe wird es ſein, 
in Gemeinſchaft mit den verbündeten Regierungen zu erwägen, ob 
und welche Maßregeln zu nehmen ſein werden, um den hochgeſteigerten 
Betrag der Matricular⸗Umlagen durch Eröffnung anderer Einnahme: 
quellen für das Reich zu ermäßigen. Die Vorabeiten zu den Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn über Erneuerung des Handels⸗ 
ages ſind unter Mitwirkung der Regierungen von Preußen, Baiern 
und Sachſen jo weit gefordert, daß die Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
ngarn binnen Kurzem werden beginnen können. Der Abſchluß dieſer 
erhandlungen bildet eine Vorbedingung der Reformen unſeres Zoll⸗ 
und Steuerſyſtems, über welche die verbündeten Regierungen demnächſt 
in Berathung treten werden. 

Die dem Reichstag früher vorgelegten Geſetzentwürfe über die Ein: 
tungen und die Befugniſſe des Rechnungshofes und über die Ver⸗ 
waltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs werden Ihnen 

leder zugehen. Der Wunſch, geſetzliche Grundlagen und ſelbſtſtändige 
richtungen für die Behandlung des Reichshaushalts⸗Etats, fowie 
ieh die Geſtaltung und Controle des Rechnungsweſens geſchaffen zu 
den, wird ohne Zweifel-aud von Ihnen getheilt. Die Erwartung 

N daher berechtigt, daß die Vereinbarung über die genannnten Geſetz⸗ 

Guwürfe diesmal zu Stande kommen werde. Auch der in der vorigen 

Seſſon nicht erledigte Geſetzentwurſ, betreffend die Unterſuchung der 

See⸗Unfälle, wird Ihnen wiederum vorgelegt werden. 

0 die in der letzten Seſſion vereinbarten Juſtizgeſetze ſollen nach den 

\ 85 n enthaltenen Beſtimmungen ſpäteſtens am 1. October 1879 in 

a treten. Um dieſen Termin einhalten zu können, iſt es noͤthig, 


8 ſehr bald über den Ort entſchieden werde, an welchem das Reichs⸗ 
a cht ſeinen Sitz haben ſoll. Ein hlerauf bezüglicher Geſetzentwurf 
Ind Ihnen vorgelegt werden. In den Kreiſen der vaterländiſchen 
Jduſtrie find Klagen über den Mangel einer gemeinſamen Geſetz⸗ 
dung zum Schutz der gewerblichen Erfindungen laut geworden. Um 
Un Mangel abzuhelfen, iſt nach Vernehmung von Sachverſtändigen der 
wn wurf eines Patentgeſetzes ausgearbeitet worden, welcher Ihnen zugehen 
Läbe nen hauptſächlichen Gegenſtand Ihrer Berathungen bilden wird. 
in dauert die gedrückte Lage, in welcher Handel und Verkehr ſich 
Anden letzten zwei Jahren befunden haben, bei uns wie in andern 
bündern noch heute fort. Die unausgeſetzten Erwägungen der ver: 
Mi eten Regierungen über die Mittel, derſelben abzuhelfen, haben 
ti nicht die Ueberzeugung gegeben, daß die innern Zuſtände des 
Any den Reichs einen weſentlichen Antheil an den Urſachen der Uebel: 
Die e haben, die in allen andern Ländern gleichmäßig gefühlt werden. 
arbeit ufgabe, augenblicklichem und örtlichem Mangel an Beſchäftigung 
dem Baer Kräfte abzuhelfen, liegt den einzelnen Staaten näher, als 


canon ſowett der Wiederbelebung des Verkehrs ein Mangel an Ver⸗ 
Veutf auf die zukünftige Sicherheit der Rechtszuſtände innerhalb 
se chlands etwa im Wege ſteht, werden Sie mit Mir ſolche Beſorg⸗ 
hunger unbegründet halten. Die Organiſation des Reichs und der 
die ade. Sinn des deutſchen Volks bilden eine ſtarke Schutzwehr gegen 
Legen Jahren, welche anarchische Bestrebungen der Sſcherheit und der 
ezmäßigen Entwickelung unſerer Rechtszuſtände bereiten könnten. 
. auswärtigen Gefahren aber, welche aus der noch ungelöften 
allſchen Kriſis hervorgehen könnten, iſt Deutſchland weniger be: 


Breslauer 


Achtund fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Arewendt. 


7 Mitbürger! 


droht, als andere Länder. 


8 12111 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 23. Februar 1877. 


— eln | 


von den in Breslau für die Neuwahlen aufgeſtellten Candidaten für Diejenigen „ die es 


mit dem Wohl des geeinigten Vaterlandes gut meinen, eruſthaft nur in Betracht kommen können: 


im Weſtbezirk Herr Schriftſteller Heinrich Bürgers in Berlin, 


Commercieurath Leo Molinari in Breslau. 


Dieſe Erlenntniß allein genügt jedoch nicht, wir müſſen durch Ausübung unſeres Wahlrechtes dieſelbe auch thatſächlich zur 


Bedenken wir, daß die Aufmerkſamkeit des geſammten Deutſchen Vaterlandes auf Breslau gerichtet iſt! 
An uns iſt es, den politiſchen Ruf dieſer unſerer Stadt zu wahren! 
Jeder von uns ſei eingedenk ſeiner ſchweren, perſönlichen Verantwortlichkeit! 


Mitbürger! 
wir unſere Pflicht!! 


— 


— 


5,83 


Staatseiſenbahnen von 


ganzen Anlage⸗Capitals fiel bei den 
Procent 1867 auf 3,58 Procent 1874. 

Ein großer Theil der neu angelegten Bahnen iſt aber heute noch 
im Bau begriffen, die Erträgnißfähigkeit derſelben daher noch ungewiß. 
Es iſt leicht nachzuweiſen, daß vorausſichtlich durch fie die Rentabilität 
unſerer Bahnen in den nächſten Jahren noch mehr abnehmen wird. 
Beiſpielsweiſe wird man nach Vollendung ſechs neuer Linien mit Ein⸗ 
rechnung der früheren Verbindungen binnen du zwiſchen Dort⸗ 

und und dem Rheine, zwiſchen den 4 Meilen von einander ent⸗ 
a en en Silben een und Ruprork 9 ieee er 
bindungen haben, von denen nur zwei eine kurze Strecke gemein⸗ 
ſam haben. Welch' eine enorme Vermehrung des Verkehrs müßte ſeit 
1870 ſtattgefunden haben, reſp. noch ſtattfinden, wenn dieſe Bahnen 
alle rentabel werden ſollen! Außerdem ſind zahlreiche Verbindungs⸗ 
bahnen, Zweigbahnen und andere Strecken in dem Diſtrict des ge⸗ 
nannten Bahnnetzes gebaut und noch im Bau begriffen. Und dabei 
iſt die Production von Kohlen und Eiſenproducten, derentwegen alle 
dieſe neuen Bahnen hauptſächlich gebaut ſind und noch gebaut werden, 
nicht etwa auf das Dreifache ſeit 1870 geſtiegen. 

Berlin wird z. B. mit dem Rhein und dadurch mit den weſtlichen 
europäiſchen Staaten durch fünf directe durchgehende Eiſenbahnlinien 
verbunden, bei denen allerdings verſchiedene Theilſtrecken mehreren 
Linien gemeinſchaftlich find. 

Vor wenigen Jahren noch beſtanden nur drei dieſer directen Ver⸗ 
bindungen. Die Geſellſchaften, welche dieſe Strecken beſaßen, erzielten 
ſehr hohe Erträgniſſe. Sie verdankten dieſelben aber nicht allein dem 
durchgehenden, ſondern auch dem Localverkehr, weil ihre Bahnen die 
wichtigſten Städte berührten und die fruchtbarſten und induſtriereichſten 
Gegenden durchſchnitten. Nachdem in wenigen Jahren durch Neubau 
verſchiedener Strecken fünf directe Verbindungen entſtanden ſind, hatte 
ſich nicht etwa auch der durchgehende Verkehr entſprechend geſteigert. 
Die Rentabilität der verſchiedenen, die drei alten durchgehenden 
Strecken bildenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaften nahm daher ab, und die 
neu hinzugekommenen Strecken konnten durch ihn allein nicht rentiren. 
Durch die im Bau begriffene Staatsbahn Berlin-Wetzlar nun 
wird eine neue ſechste directe Verbindung zwiſchen Berlin und dem 
Rhein geſchaffen. Die Bahn berührt weder ſolche Städte noch ſolche 
Gegenden, wodurch man auf einen großen localen Verkehr ſchließen 
könnte. Dem localen Verkehr in dieſen Gegenden iſt es nicht einmal 
möglich geweſen, die ſchon jetzt daſelbſt vorhandenen Bahnen genügend 
ertragsfähig zu machen. Die neue Bahn wird daher vorausſichtlich 
weder durch den durchgehenden, noch durch den localen Verkehr große 
Erträgniſſe erzielen können. Außerdem aber wird ſie Concurrenzbahn 
der ſchon beſtehenden durchgehenden Linien, beſonders aber der Strecke 
Berlin⸗Eiſenach⸗Frankfurt und vieler Localbahnen, und wird hierdurch 
auch die Erträgniſſe dieſer ſchmälern. N 

Daß die Eiſeninduſtrie darniederliegt, und die in ihr ange⸗ 
legten Capitalien nur geringe Erträgniſſe ergeben, iſt eine bekannte 
Thatſache. Von 28 an der Berliner Börfe gehandelten Eiſen-Hütten⸗ 
werken haben für das Jahr 1873/74 reſp. 1874 18 keine Dividen⸗ 
den, 6 unter 5 pCt., 4 netto 5 pCt. und mehr ergeben. Von 41 
Etabliſſements für die verſchiedenartigen Producte der Eifeninduftrie 
haben für denſelben Zeitraum 19 keine Dividenden, 8 unter 5 pCt., 
14 5 pCt. und mehr ergeben. Augenblicklich find noch viele Bahnen 


Meine Politik iſt den Grundſätzen, welche 
fie vom Beginn der orientaltihen Verwickelungen an befolgt hat, ohne 
Schwanken treu geblieben. Die Conferenz in Konſtantinopel hat leider 
nicht den Erfolg gehabt, die Pforte zur Gewährung von Zugeſtänd⸗ 
niſſen zu vermögen, welche die europäiſchen Mächte im Intereſſe der 
Menſchlichkeit und zur Sicherſtellung des Friedens für die Zukunft 
glaubten verlangen zu ſollen. Die Conferenzverhandlungen haben 
aber das Ergebniß gehabt, daß die chriſtlichen Mächte unter ſich über 
das Maß der von der Pforte zu beanſpruchenden Bürgſchaften zu einer 
Uebereinſtimmung gelangt ſind, für welche vor der Conferenz wenigſtens 
ein allſeitig anerkannter Ausdruck noch nicht beſtand. Es iſt dadurch 
ein feſter Grund zu dem Vertrauen gewonnen, daß der Frieden unter 
den Mächten auch dann gewahrt bleiben wird, wenn die Hoffnung ſich 
nicht verwirklichen ſollte, daß die Pforte aus eigener Entſchließung die 
Reformen bezüglich der Behandlung ihrer chriſtlichen Unterthanen zur 
Ausführung bringen werde, welche von der Conferenz als europäiſches 
Bedürfniß anerkannt worden ſind. 

Wenn die Erwartungen unerfüllt bleiben ſollten, welche in dieſer 
Beziehung ſich an die Verheißungen der Pforte und an die Ein⸗ 
leitung der Friedensverhandlungen mit Serbien und Montenegro 
knüpfen, fo wird Meine Regierung, wie bisher, fo auch ferner bemüht 
ſein, in einer Frage, in welcher die deutſchen Intereſſen ihr eine be⸗ 
ſtimmte Linie des Verhaltens nicht vorſchreiben, ihren Einfluß zum 
Schutze der Chriſten in der Türkei und zur Wahrung des europäiſchen 
Friedens, insbeſondere aber zur Erhaltung und Befeſtigung ihrer eige⸗ 
nen guten Beziehungen zu den ihr verbündeten und befreundeten 
Regierungen aufzuwenden. Zu dieſem friedlichen Werke rechne Ich 
vertrauensvoll auf Gottes Segen. 


Die Rentabilität unſerer hauptſächlichen Vermögensobjecte. 
1 


Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung in unſerer volkswirthſchaftlichen 
und handelspolitiſchen Literatur daß man ſich nicht begnügt, die wirthſchaft⸗ 
liche Calamität, unter welcher Induſtrie und Handel ſchwer zu leiden 
haben, mit einzelnen oberflächlichen Schlagworten oder kurz begründe⸗ 
ten allgemeinen Anſchauungen zu erklären, ſondern, daß man die 
Wiſſenſchaft der Volkswirthſchaft und die Statiſtik zu Hilfe nimmt, um 
den Grund des Uebels zu erkennen. Es iſt eine Fluth von größeren 
und kleineren Schriften auf den Markt gekommen, welche oft einſeitig 
die Milliarden und die Gründungen als Urheber der mißlichen Lage 
auf allen geſchäftlichen Verkehrsgebieten hinſtellen, die Reuleaux'ſche 
Deviſe „billig und ſchlecht“ pro et contra variirten, nebenher die 
Socialdemokratie über Gebühr verantwortlich machten oder auch mit 
profeſſorenhaftem Dünkel allen Geſellſchaftsklaſſen Moral predigten. 
Von eigentlichem Werth ſind indeſſen nur jene Betrachtungen, welche 
mit anerkannten volkswirthſchaftlichen Grundſätzen ihre Schlüſſe ziehen 
und dieſelben mit nüchternen Zahlen belegen. 

Dieſen Vorzug hat ein Schriftchen, „unſere heutige wirthſchaftliche 
Lage“, welches foeben (von C. Pommer) in Berlin (bei J. Springer) 
erſchienen iſt. Der Verfaſſer iſt durch die vor Kurzem von W. Klein 
in Stuttgart herausgegebene Schrift über daſſelbe Thema zu einer Er: 
widerung gedrängt worden. Er läßt faſt nur die „Thatſachen“ 
ſprechen und das iſt ein großer Vorzug nicht nur der Polemik, ſon⸗ 
dern der modernen Volkswirthſchaft überhaupt. Beſondere Beachtung 
verdienen ſeine Auslaſſungen über die Rentabilität unſerer hauptſäch⸗ 
lichſten Vermögensobjecte, ein Capitel, welches wir hier des Raumes 
wegen nur kurz zu ſkizziren vermögen. 

Die Rentabilität unſerer Bahnen hat nach dem Kriege abgenommen. 
Die Exträgniſſe der neu entſtandenen Geſellſchaften ſind nur ſehr ge: 
ringe, diejenigen der meiſten alten ſind einerſeits dadurch vermindert, 
daß von den Ueberſchüſſen der alten Strecken die Zinſen für die neu 
angelegten mitbezahlt werden müſſen, andererſeits dadurch, daß Con⸗ 
currenzbahnen entſtanden find. Die Durchſchnittsdividende der Stamm: 
Actien der preußiſchen Privatbahnen aus eigenem Betriebe fiel unter 
einer beſtändigen allmäligen Abnahme von 8,59 Procent im Jahre 
1867 auf 4,85 Procent im Jahre 1874. Dle Durchſchnittsrente des 


ducte der Eiſeninduſtrie noch verhältnißmäßig groß iſt. Sind die⸗ 
ſelben fertig, fo wird wahrſcheinlich die Nachfrage nach den Erzeug⸗ 
niſſen der Eiſeninduſtrie zunächſt noch mehr abnehmen. Eine wie⸗ 
der erwachende allgemeine Zunahme des Bedarſs aber kann man zu⸗ 
nächſt für die nächſten Jahre noch nicht annehmen, und neue Abfap- 
gebiete laſſen ſich heute noch nirgends erblicken. 

Bei den Kohlenbergwerken findet ebenfalls eine bedeutende 
Abnahme der Erträgnifie ſtatt, wenn auch nicht in dem Maße, wie 
bei der Eiſeninduſtrie. 

Es hat ferner die Rentabilität der Bierbrauereien, der Holzſäge⸗ 
werke und der Anlagen zur Fabrikation von Baumaterialien 
bedeutend abgenommen. Sodann ſtehen in den großen Städten und 


Groetition: Herrengraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ N 


im Bau begriffen, fo daß der Verbrauch der verfchiedenartigen Pro: |, 
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den induſtrlereichen Gegenden zahlloſe Wohnhäuſer, Läden, Wirths⸗ 


locale, Stallungen, Werkſtätten ꝛc. leer und unbewohnt, wodurch die 


Zahl der Wechſelklagen, der Subhaſtationen und der Concurs⸗Eröff⸗ 


nungen außerordentlich zugenommen hat. Andere Häuſer ſind ſo 
billig vermiethet, daß das in ihnen angelegte Capital nur gering ver⸗ 
zinſt wird. 

Man ſieht ferner die geringe Rentabilität der in den Jahren nach 
dem Kriege übermäßig vermehrten induſtriellen und gewerblichen 
Anlagen, Bahnen, Häuſer und anderer Dermögendobjecte an den 
zahlreichen Verluſten und geringen Dividenden der Banken und Crebdit- 
anſtalten. Die Forderungen und Effecten derſelben haben zum großen 
Theil jene Anlagen mit ihren Materialien und Vorräthen an Fabri⸗ 
katen, jet es, daß die letzteren noch im Beſitze der Producenten oder 


in dem der großen und kleinen Händler ſind, durch deren Hände ſie 


an die Conſumenten gelangen, zur Unterlage. Der Werth der in den 
Banken ſteckenden Capitalien hängt daher hauptſächlich ab von dem 
Werth der genannten Güter. Je geringer derſelbe iſt, deſto geringer 
iſt der Werth jener Capitalien. Von 91 an der Berliner Börfe 
gehandelten Banken und Credit⸗Inſtituten haben aber für das 
Jahr 1875 19 keine Dividenden, und 23 unter 5 pCt. ge⸗ 
geben. Und die Courſe der meiſten ſind gegen das Jahr 1875 noch 
gefallen, ſo daß die Erträgniſſe für 1876 wahrſcheinlich noch geringer 
ſein werden. 


Q Militäriſche Briefe im Winter 1877. 
XXXVIII. 
Eintritt der ortentaliſchen Frage in die politiſch-militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
Die franzöſiſche Preſſe marſchirt wieder heimwärts. — Die dunklen 
erüchte aus Konſtantinopel. — Neue Nachrichten über die jetzige 
a Stärke der ruſſiſchen Armee.) 

Intereſſant ſind die neueſten Aeußerungen des „Journal des 
Debats“. Auf einmal bringt dieſe franzöſiſche Zeitung ſtatt des bis⸗ 
herigen förmlich giftig ſich anlaſſenden Angriffes gegen Deutſchland 
und ſeine Regierung das offene Bekenntniß: „daß man ſich doch ſehr 
geirrt habe und daß der Zwiſchenfall Werther“, den man ſo ſtark 
commentirt hatte, überhaupt eine Unwahrheit war. Man iſt jetzt des 
Lobes voll über die reſervirte und ruhige Haltung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Konſtantinopel und geſteht, daß man nach lauter Er⸗ 
findungen, die man von dort telegraphirt, ſeine eigenen Berichte ge⸗ 
macht habe.“ In einem andern Artikel dieſes Blattes werden „die 
wenigen Perſonen, die es allerdings nur träfe, ſcharf getadelt, daß ſie 
nicht ſchon früher Verzicht auf eine Politik geleiſtet hätten, welche das 
Blatt jetzt eine verfrühte Dankbarkeit gegen Rußland nennt. 
Es ſeien dies leichtſinnige Köpfe mit ihrem geheimen Hoffen und 
Streben, das nicht nur keine reellen Vortheile einbringe, ſondern das 
Land ſogar offenbaren Gefahren ausſetze.“ Es wird dann 
weiter die unbedachtſame Thätigkeit gewiſſer eigner Diplomaten gekenn⸗ 
zeichnet; es werden derſelben unvorſichtige Worte und Handlungen zu⸗ 
geſprochen — und ſchließlich wird geradezu geſagt, daß man dadurch 
nur bewirkt habe: „In Berlin glauben zu laſſen, daß Frankreich die 
Orientfrage zum eigenen Vortheile ausnutzen wolle und daß ſeine Re⸗ 
gierung damit umgehe, auf Koſten der Türkei ein franzöſiſch⸗ 
5 Bündniß, das gegen Deutſchland gerichtet ſei, zu 
ilden.“ 

Indem das bedeutende orleaniſtiſche Blatt, das bisher zu den 
eifrigſten Klopffechtern gegen Deutſchland gehörte, plötzlich mit fllegen⸗ 
den Fahnen, d. h. öffentlich und vor Aller Augen Kehrt macht und 
heimwärts marſchirt, weiß es, daß ein ferneres Kokettiren mit den 
Revanche⸗Gelüſten gegen Deutſchland kein dankbares Geſchäft mehr für 

ie Partei iſt und vielleicht auf lange hin nicht mehr ſein kann. Die 
Partei weiß, daß die Regierung einen gewaltigen Schlag jetzt erhalten, 
der vielleicht lange in Frankreich nachwirken wird — und deshalb 
beeilt ſie ſich, kund zu thun, daß ſie bethört worden ſei und läßt offen 
durchſchimmern, wie ihre Partei, wenn ſie jetzt am Staatsruder ge⸗ 
weſen, nicht fo thöricht gehandelt und einen ſolchen ſchlechten Diplo: 
maten nach Konſtantinopel an den Brennpunkt der jetzigen politiſchen 
Ereigniſſe geſendet haben würde. - 
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Ueber die Gerüchte, mehr oder minder dunkel, zum Theil ans 
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perſönliches Vertrauens⸗Votum von allen Seiten des Hauſes übertragen 15 I 


Grauenhafte grenzend, welche jetzt aus Konſtantinopel namentlich werden. 


aus franzöſiſcher Quelle in das Abendland gelangen, läßt ſich eigentlich 
noch wenig ſagen. Man kann eben nur das Weitere abwarten, ehe 
man ſich auch nur annähernd ein wirkliches Bild der jetzigen Situa⸗ 
tion dort zu machen vermag. Wer möchte jetzt wohl noch daran 
glauben, daß die ſogenannte türkiſche Verſaſſung wirklich mehr als ein 
Phantom ſei, das, ſobald es aus dem genialen Kopfe eines Midhat 
heraus und in die türkiſche Wirklichkeit hineingeſprungen, mehr als 
ein Zerrbild, als eine Traveſtie auf abendländiſche Verhältniſſe ſei, die 
doch mit allen ihren Schwächen hoch über dem moraliſchen Sumpfe 
in Stambul ſtehen! Kann noch heut ohne Odalisken⸗ und Eunuchen⸗ 
Staffage der Sultan in ſeiner Herrlichkeit als Beherrſcher der Gläu⸗ 
bigen von dem regierenden Volksſtamme außerhalb der Reſidenz im 
Orient klar gedacht werden? Und wenn Midhat die Genialität und 
die Größe eines Bismarck beſäße, wie könnte er Dauerndes ſchaffen, 


wenn er nicht einen Kaiſer Wilhelm zum Herrn hatte und ein Volk, 


das ſich mit den Deutſchen irgendwie vergleichen ließe! Wie konnte 
aber ein Sohn des Serail auch nur annähernd die Größe der Ge⸗ 
danken erfaſſen, die wir Deutſche in der Compoſition jener Verfaſſung 
finden können, wenn wir über ſie träumen und die Augen vor der 
Wirklichkeit odrſchließen wollen.“ 

Ueber jene dunklen Gerüchte ragen inzwiſchen neue Nachrichten 
hinweg, welche die ruſſiſche, gegen dieſes Türkenthum aufge⸗ 
ſtellte Kriegsarmee uns in einer ſo wuchtigen Stärke erſcheinen laſſen, 
wie man bisher noch nicht gehoͤrt hatte. Die Nachrichten der „Poli⸗ 
tiſchen Correſpondenz“ zu Wien haben bisher nicht nöthig gehabt, 
dringend Etwas zu widerrufen, was ſie bisher über die ruſſiſchen 
Kriegsrüſtungen gemeldet haben. Die bisherige Annahme, daß gegen 
300,000 Mann an der Südgrenze als „Südarmee“ ſich befinden, 
wird durch die neueſten Nachrichten nicht modificirt, wohl aber erſcheint 
die Nachricht, daß 600,000 Mann im Ganzen mobil bereits 
ſeien, als eine neue, bisher noch nicht verlautbart geweſene Kunde. 
Wenn natürlich die Kaukaſus⸗Armee hierbei auch mit inbegriffen iſt, 
fo würden immer noch über 180,000 Mann nachzuweiſen fein. Die 
im Innern des Landes noch ſtehenden Garniſonen dürfen wir aber 
nicht dazu rechnen; wohl aber kann man annehmen; daß die ange⸗ 
führten, ſehr bedeutenden Cavallerie⸗Maſſen außer der Südarmee fetzt 
mobil organiſirt ſind und daß außerdem ein erheblich ſtarker mobller 
Kern der 4 Armee⸗Corps bereits beſteht und vielleicht ſtaffelförmig im 
Innern ſchon aufgeſtellt iſt. Kürzlich erſt erwähnten wir, daß die 
geſammten Trains dieſer noch mobil herzuſtellenden 4 Armee⸗Corps 
in ihrer neuen Formation jetzt fertig gebildet worden ſein. 


Breslau, 22. Februar. 

Der Reichstag wurde beute durch die vorſtehende Thronrede eröffnet. 
Aus der neuen Zuſammenſetzung des Reichstages läßt ſich nach der Thron⸗ 
rede kein Schluß auf einen etwaigen Conflict zwiſchen den Regierungen und 
der Volksvertretung machen; dieſelbe glaubt vielmehr, daß ein Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen beiden nach wie vor herrſchen werde. Das Deficit wird ein: 
geſtanden: ob daſſelbe durch Erhöhung der Matricularbeiträge oder durch 
eine Steuer gedeckt werden ſoll, läßt die Thronrede unentſchieden. Gegen 
anarchiſche Beſtrebungen wird auf die Organiſation des Reiches und auf 
den geſunden Sinn des deutſchen Volkes gerechnet; das halten auch wir 


für genügend; es bedarf alſo nicht einer Aenderung des Wahlgeſetzes oder j 


einer neuen Strafgeſetzuovelle. 

Sehr befriedigend lautet der Schluß der Thronrede in Bezug auf die orien⸗ 
taliſche Frage. Auch nach dem Scheitern der Conferenz wird auf die Er⸗ 
haltung des Friedens unter den verbündeten und befreundeten Regierungen 
gerechnet, wobei freilich unentſchieden bleibt, ob nicht ein Krieg zwiſchen 
Rußland und der Türkei trotz alledem ausbrechen wird. 

Die Abgeordneten zum Reichstag find bereits geſtern ſo zahlreich in Berlin 
eingetroffen, daß mit einiger Sicherheit darauf geſchloſſen werden kann, der 
Reichstag werde ſchon in ſeiner erſten Sitzung beſchlußfähig ſein. Das 
Präſidium wird, wie man glaubt, wiederum dem Abg. v. Forckenbeck als 


) Der Sultan las eben aus dieſer Verfaſſung nichts Anderes heraus, 
als wie er durch dieſelbe ſeinen Vezier loswerden konnte. 


Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt der öſterreichiſche Bankausgleich 
nunmehr nach langen Kämpfen erzielt, nachdem auch hinſichtlich des letzten 
ſtreitigen Punktes, der Organiſation des Generalrathes der Bank, ein den 
beiderſeitigen Auffaſſungen entſprechendes Abkommen zu Stande gebracht 
worden. Beide Miniſterien werden ſich nunmehr um die Zuſtimmung der 
Majoritäten ihrer Parlamente bemühen, das ungariſche Miniſterium ſoll ſich 
darauf neu conſtituiren und ſodann der endgiltig ſtipulirte Ausgleich den 
Parlamenten vorgelegt werden. Die ſämmtlichen Volker der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie werden dieſe Kunde ohne Zweifel mit lebhafter Be⸗ 
friedigung begrüßen. 

Aus der Türkei ift außer den officiellen Dementi's wenig Neues gemel⸗ 
det worden. Alle Gerüchte von Abdul Hamid's Erkrankung werden natür⸗ 
lich als unwahr bezeichnet. Ein Bischen Zahnſchmerz, ſonſt nichts — warten 
wir es ab! 

Die diplomatiſche Situation in der orientaliſchen Frage hat ſeit der Eir⸗ 
cularnote des ruſſiſchen Reichskanzlers noch keine principielle Veränderung 
erfahren. Nach wie vor wird man die allerdings bald erfolgende engliſche 
Antwort abwarten, erſt wenn dieſe feſtgeſtellt fein wird, werden die übrigen 
Cabinete in der Lage ſein, dem Petersburger Cabinet ihre Rückäußerungen 
zukommen zu laſſen. Man kann indeſſen als ſicher annehmen, daß bis zum 
1. Marz die Präliminarien des Friedens zwiſchen der Pforte und den Für⸗ 
ſtenthümern feſtgeſtellt ſein werden; ſollte das ſelbſt nicht möglich ſein, ſo 
wird unbedingt eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes formell oder ſtill⸗ 
ſchweigend ſtattfinden. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer hat der Miniſterpräſident am 
19. d. Mis. bei Beantwortung einer bezüͤglichen Interpellation des Abg. 
Savini den Nachweis geführt, daß es unmöglich ſei, die Mahlſteuer aufzu⸗ 
heben, obſchon die Finanzlage des Landes ſich gebeſſert habe. Der Miniſter⸗ 
präſident verſprach, dem Hauſe demnächſt einen Geſetzentwurf wegen Abän⸗ 
derung der Vermögensſteuer, des Zwangscurſes und der Mahlſteuer vorzu⸗ 
legen, und fügte hinzu, das Miniſterium werde allen ſeinen Verſprechungen 
nachkommen, ſo weit dies die ökonomiſchen und finanziellen Grenzen, ſowie 
die Bedingungen des Staatsſchatzes geſtatten. 

Verſchiedene Blätter haben in dieſen Tagen einen ziemlich ausführlichen 
Bericht über eine Unterredung gebracht, welche zwiſchen dem Papſte und 
dem Kaiſer von Braſilien ſtattgefunden haben ſollte. So berichtet unter 
Anderen eine Römiſche Correſpondenz der „Weſ.⸗Zeitung“ unter dem 16ten 
d. Mts.: 

Vorgeſtern e Dee Papſt die kaiſerlichen Majeſtäten von Braſilien 
in Privat⸗Audienz. Die Kaiſerin war ſehr bewegt, warf ſich dem Papſte 
zu Füßen und küßte demſelben die Hand. Der Papſt hob die Kaiſerin 
auf, lud die erhabenen Gäfte ein, ſich niederzulaſſen und pflog ein langes 
Geſpräch mit ihnen. Der Kaiſer ſagte, daß er froh wäre, den heiligen 
Vater wieder zu ſehen, beſonders nachdem die letzten Ereigniſſe in Bra⸗ 
ſilien, was die Kirchenfrage anbelangt, eine beſſere Wendung genommen 
haben. Er drückte den Wunſch aus, daß durch Uebereinſtimmung des 
beiligen Stuhles und der braſilianiſchen Regierung alle Schwierigkeiten 
gehoben werden möchten, worauf Pius der Neunte antwortete, daß es 
nicht in den Gewohnheiten der Kirche wäre, den Regierungen Hinderniſſe 
in den Weg zu legen, ſondern ſie wegzuſchaffen, auch er 1 im großen 
braſilianiſchen Reiche jene veligiöje fl. Al wieder herzuſtellen, die 
immer der Ruhm Braſiliens geweſen ſei. Als die Majeſtäten ſich zurück⸗ 
zogen, begleitete ſie der Papſt bis vor die Thüre des Salons. Die hohen 
3 ſtatteten hierauf dem Staats⸗Secretär Cardinal Simeoni einen 

Dieſer uns gleich von vornherein nicht recht glaublich erſcheinenden Nach⸗ 
richt gegenüber meldet nun die „K. Z.“: „Der Kaiſer von Braſilien läßt in 
aller Form erklären, daß er keine politiſche Unteredung mit dem Papſte ge⸗ 
habt babe.“ Eine Römiſche Correſpondenz der „A. Z.“ vom 17. d. M. er⸗ 
klärt jedoch mit noch größerer Beſtimmtheit: „Die geſtern von der „Italie“ 
veröffentlichten Nachrichten über das Geſpraͤch Sr. Maj. des Kaiſers mit 
dem Papſte, in welchem Se. Maj. gleichſam ſeiner Regierung Unrecht ge⸗ 
geben haben ſoll, energiſch gegen die Biſchöfe vorgegangen zu ſein, und 
gleichfam ſein Miniſterium zu entſchuldigen geſucht habe, entbehren durchaus 
jeder Begründung. Der Kaiſer hat ſich nicht in dieſem Sinne ausgeſprochen.“ 

Einem römiſchen Telegramme des „Standard“ zufolge beſtehen Differen⸗ 
zen zwiſchen dem Papſte und den Cardinälen betreffs des Ortes, wo das 
ökumeniſche Concil ſich verſammeln fol. Der Papſt wünſcht dem Verneh⸗ 


Die Fremdwörter. 


Vortrag, gehalten im wiſſenſchaftlichen Verein in der Sing⸗Akademie 
zu Berlin am 17. Februar von Dr. Stephan. 


(Aus der „National⸗Zeitung.“) 
(Schluß.) 5 

Es hat an Stimmen nicht gefehlt, die das doch ſo natürliche und 
gerechte Beſtreben unſeres Volkes, ſeine Sprache von fremden Flittern 
zu befreien, auf politiſche Beweggründe zurückführen wollten: insbe⸗ 
ſondere iſt von franzoͤſiſchen Schriftſtellern dieſer Auffaſſung Ausdruck 
verliehen worden. Nichts liegt uns ferner! Wenn das Franzöſiſche bei 
der Ausſonderung am ſchärfſten mitgenommen wird, fo liegt das ledig: 
lich darin, daß es in unſere Sprache am breiteſten eingedrungen war, 
oder wie es in einem der veer olde beroͤmende Scherz⸗Gedichte Laurem⸗ 
berg's heißt: 

„Von der Frantzöſiſchen Spraeck ys unſer 
Spraeck verſtümpert, 
„Als ven men Roſtker Beer mit 
a Denſchen Oel verplümpert.“ 

Wo immer die franzöſiſchen Ausdrücke zugleich mit neuen Begriffen 
oder neuen Gegenſtänden zu uns gekommen ſind, wurden ſie dauernd 
willkommen geheißen. Sie haben ſich aber darauf nicht beſchränkt, 
wie dies z. B. das Holländiſche bezüglich der Schiffsausdrücke, das 
Engliſche bezüglich des Maſchinenweſens und Sports, das Italieniſche 
in der Muſik⸗ und Baukunſt gethan, ſondern fie haben häufig nur 
andere Wendungen für diefelbe Sache uns gebracht, manchen Vorſchub 
für Halbzüngigkeit und Zweizüngigkeit geleiſtet und im beſten Falle zier⸗ 
lichere Bezeichnungen geliefert, deren Mehrzahl mir jedoch den auf 
Draht geflochtenen Blumen der heutigen Ballſträuße zu gleichen ſcheinen. 
Wirkliche Lehnwörter hat die franzöjliche Sprache aus der deutſchen 
mehr entnommen, als dieſe aus jener. So ſtammt der Ambassa- 
deur, den wir jetzt in einen Botſchafter verwandelt haben, von Am- 
bacht, Dienſt, Botſchaft, Ambt, das heute noch im Holländiſchen, ge⸗ 
nau in der Schreibart, ambacht, aber für Handwerk angewendet 
wird. Cäſar ſagt von den galliſchen Edeln: circa se ambactos 
clientesque habent; auch im ſaliſchen und burgundiſchen Geſetz 
kommt ambactia im Sinne von Dienft vor und J. Grimm (Geſch. 
der deutſchen Sprache I., § 132) weiſt nach, daß das gothiſche and- 
baths das altnordiſche ambätt, althochdeutſche ampath, mittelhoch 
deutſche ambet (im heutigen Däniſchen noch embed), endlich das 
neuhochdeutſche Amt offenbar damit im nächſten Zuſammenhange ſteht. 
Auch der Ambaſſadeur Oberons Droll, der Stammvater des heutzutage 
von den Franzoſen fo viel gebrauchten Ausdrucks drole, unſeres drollig, 
iſt echt germaniſcher Abkunft und bedeutet eigentlich Kobold, Zauberer, 
Teufel, als welcher er noch in dem Trollhättan, d. i. Teufelshut, dem 
großartigen Waſſerfall der Götaelf wirthſchaftet. Der Lakai iſt, fo ſehr 
man verſucht fein möchte, es zu glauben, keinesweges aus dem Fran: 
zöſiſchen herſtammend, ſondern kommt von dem altdeutſchen läcken, 


d. i. eine ſchnelle Bewegung machen, laufen, ſpringen, ausſchlagen; 


im isländiſchen leka in demſelben Sinne, ebenſo ſchon bei Ulfilas: 
laikan, und von Luther mit löcken überſetzt in der bekannten Bibel⸗ 
ſtelle Apoſtelgeſchichte 9, 5: „Wer kann wider den Stachel löcken“ 
(ausſchlagen), fowie in der vielleicht weniger bekannten des 29. Pfalms 
5 und 6: „Die Stimme des Herrn zerbricht die Cedern des Libanon 
und machet fie locken wie ein Kalb“. Ein Niederſchlag dieſes Sprach⸗ 
woͤlkchens hat fi in unſerem frohlocken erhalten. Bourg iſt das 
deutſche Burg, und faubourg iſt nicht falsus burgus, obwohl es 
in einigen mittelalterlichen Schriften fo vorkommt, ſondern forbourg 
von vor, foris, draußen; bourgeois iſt unſer Bürger. Frais, bei 
Rabelais noch frisque geſchrieben, ſtammt von friſch; Etappe von 
Stapel, Staffel; bigott von dem Ausrufe by God! den ein alter 
abergläubiſcher Normannenherzog im Munde zu führen pflegte. Ein 
beſſeres Geſchenk hat unſere Sprache den Franzoſen mit gai gemacht, 
welches vom althochdeutſchen gähi ſchnell, munter, unſerem jähe ab⸗ 
ſtammt, gleichwie lest, lestement von unſerem Liſt, liſtig, leicht; 
und lest, der Ballaſt von unſerem Laſt; Ballaſt iſt Baglaſt, weil er 
gewöhnlich im hinteren Theil des Schiffes verladen wurde. Das fran⸗ 
zöſiſche Wort für Rübſamen colza, welches einen fo fremdartigen Eindruck 
macht, als ob es aus dem Malaliſchen ſtamme, iſt weiter nichts als unſer 
Deutſches Kohlſaat, wie die holländiſche Sprache beweiſt, in welcher Rübſaat 
Koolzaat heißt. Echantillon, das Muſter, die Probe kommt vom germa⸗ 
niſchen Kant, die Ecke, Kante, illon iſt die Verkleinerungsendung, alſo das 
Käntchen. Der Balkon kommt von unſerem Balken. Eine gepanzerte 
Fregatte nennt der Franzoſe bekanntlich cuirassé oder blinde; dies 
blinder iſt das deutſche blenden, verblenden, während den Grundſtoff 
von Küraß das lateiniſche corium, Leder bildet. Der Herold, herault 
iſt das altdeutſche hariwalt. Unſer „herzhaft“ oder hartig finden wir 
in hardi, unſer „Haſt“ finden wir in häte wieder: Rabelais ſchreibt 
noch haste, hastivement. Wenn wir das Wort blümerant den 
Franzoſen entlehnt haben — bleu mourant — ſo haben die Fran⸗ 
zoſen ihr blafard unſerem bleifarben entnommen. Finanzen kommt 
nicht von fin fein, noch von inis Ende her; was traurig wäre, ſon⸗ 
dern vom angelſächſiſchen fine Zahlung, Gebühr, was noch im heuti⸗ 
gen engliſch als fee Gebühr und fine Strafe erhalten iſt. Ouittung 
führt ſich auf die indogermaniſche Wurzel Koi ruhen, abmachen, zurück, 
wovon das lateiniſche quies, das ſpaniſche quedar bleiben; im gothi⸗ 
ſchen heißt quita bekennen, ein für allemal ſagen, in welcher Bedeu⸗ 
es in dem Ikquita izwis: Ich fage euch! des Ulfilas vielfach vor⸗ 
kommt. Den ſprachlichen Urſprung der Mafchine haben wir weder 
bei den Franzoſen, noch bei den Ijalienern, ſondern bei unſeren Ur⸗ 
vätern in Aſien zu ſuchen: denn die Wurzel it mak arbeiten, wovon 
unſer machen, das griechiſche ungern, das italieniſche mäquina und 
unſere Mechanik. Ganz ebenſo verhält es ſich mit Technik, das be: 
kanntlich von rezyy die Kunſt abgeleitet wird; feine Wurzel liegt aber 
bei den Indogermanen und heißt tak wirken, weben, machen, wovon 


im Sanskrit taksan der Zimmermann, der im Grlechiſchen dera 
heißt, unſer Architekt; auch das lateiniſche texere, weben, der Urſprung 
des unerſetzlichen Text, gehört zur Wurzel tak, während das deutſche 
weben fi) auf die Wurzel vap zurückführt, die noch erhalten fit in 
der Wabe der Bienen. Viele andere deutſche Wörter wurden vor 
Kenntniß des Sanskrit als aus dem Griechlſchen ſtammend, angefehen. 
Lord Monbodda hatte eine Ahnung von dem richtigeren Zuſammen⸗ 
bange, als er in feinem im vorigen Jahrhundert verfaßten Werk über 
den Urſprung und Fortgang der Sprache im III. Buch, 11. Kapitel, 
ſogle: „Es bleibt alſo übrig, daß alle Drei: das Grlechiſche, Gothiſche, 
und Teutoniſche, Dialecte von einer Mutterſprache find, oder was ich 
für wahrſchelnlicher halte, daß das Griechiſche unmittelbar von dem 
Teutoniſchen oder Gothiſchen abſtammt.“ Manches Verunglückte in 
Philipp v. Zeſens Beſtrebungen ſchreibt ſich eben aus der ihm man⸗ 
genden Kenntniß der indogermaniſchen Urſprache her. Die Naſe, 
welche nach ihm vom lateiniſchen nasus abſtammen follte, und die 
er durch Geſichtserker erſetzen wollte, heißt ſchon im Sanskrit nas, 
und kommt vom indogermaniſchen Verbalſtamm nas krümmen, vor⸗ 
ſpringen. In ſeiner „Hochdeutſchen Sprachübung“ (Hamburg 1643) 
ſagt er: „Wie mögen doch die Deutſchen auff die große Thorhelt 
gerathen, daß fie eine ehrliche deutſche Jungfrau mit dem zweiffel⸗ 
haften Franzöſſſchen Namen der Dame umtaufen? Sie hören ja 
niemals, daß ein Frantzoſe ein frantzöſiſches Welbsbild tres-noble 
Frau oder tres chere Jungfrau nennt.“ Nun leiten die französichen 
Eiymologiſten dame, von domina Herrin ab, das auf das lateiniſche 
domus, griechiſch 96% 8 Haus, indiſch dhaman zurückführt; da aber 
die Gattin eher da war, als das Haus, was Dame Eva uns bezeugen 
kann, fo hat die Herleitung der indogermaniſchen Bezeichnung dam 
für Gattin von der Verbalwurzel dam zähmen, beſänftigen (latelniſch 
domo, franzöſiſch dompter) mehr Wahrſcheinlichkeit. Wie feinfühlig 
und dichteriſch zugleich: — Diejenige, die den Mann zähmt! Es braucht 
ja nicht übertrieben zu werden. Die Wittwe haben wir keineswegs 
aus dem lateiniſchen vidua, italieniſch vedova und franzöſiſch veuve 


erhalten, ſondern fie heißt ſchon im Sanskrit vidhavä von dhavä, 


Gemahl, und vidh trennen, abſondern, das wir im lateiniſchen vitare, 
franzöſiſch Eviter, vide, und im engliſchen void, avoid wiederfinden. 
Und fo konnte ich Ihnen eine große Menge Wörter vorführen, die ur⸗ 
ſprüngliches Eigenthum unſeres Stammes find. Das sgrafitto, wie 
eine Art der ſetzt wieder beliebten Malerei an den Sürnſeiten der 
Häuſer genannt wird, ſtammt von der indogermaniſchen überaus 
ſproſſenreichen Wurzel grab her, die wir in dem Deutichen graben, 
ſchrapen, in dem griechiſchen 70e ſchreiben und in unſerem Tele⸗ 
graphen wiederfinden, indem die Schrift in älteſter Zeit in die Tafel 
eingegraben wurde; ſpäter bei vervollkommnetem Stoff wurde ſie ein⸗ 
geritzt, weshalb bei unſeren deutſchen Altyordern ſchreiben noch rizan, 
reißen, ritzen hieß; dieſes hat ſich im engliſchen to write erhalten, 
während bei uns, als die Runen durch das lateiniſche Alphabet ver⸗ 


men nach eine neue Doctrin 
der Jungfrau. e ee, e e ! 
Die franzöſiſchen Biſchöſe arbeiten wie auf Befehl und augenſcheinlich 
wirklich auf höhere Weiſung nach einer und derſelben Richtung in ihren 

Faſtenbrieſen. Man verdammt die Blätter, die ſich den Jefuiten nicht unter⸗ 
werfen und man bedroht ihre Leſer; nur in den Ausdrücken herrſcht Frei⸗ 
heit. Der Biſchof von Toulouſe will Reclame für feine Univerſität machen 
und verdammt die „Revne des deux Mondes“ als „gefährlich für jeden 
echten Katholiken“; der Biſchof von Annecy verdächtigt das ſavoyiſche Blatt 
„Les Alpes“ als ein „ungeſundes Blatt, das in chriſtlichen Familien nicht 
geduldet werden darf.“ 

Die officiellen Berichte, welche bei der franzöſiſchen Regierung eingelaufen 
find, beſtätigen, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ verſichert, voll⸗ 
ſtändig die neuliche Mittheilung, daß die legitimiſtiſche Partei, die ſich bis⸗ 
ber ziemlich ruhig verhalten, plötzlich äußerſt rührig auftritt und daß die 
Führer derſelben den regſten Verkehr mit dem Grafen von Chambord unter⸗ 
halten. Dieſes neueſte Auftreten der Anhänger des „Roy“ wird durch ihre 
feſte Ueberzengung (ob dieſe falſch oder begründet, wollen wir hier nicht 
unterſuchen) hervorgerufen, daß die jetzige Lage der Dinge keine Dauer habe. 
Die Vertrauten des Grafen Chambord überbrachten die Weiſung, daß der 
König bei der jeden Tag in Frankreich zu erwartenden Kriſis ſich den Ge⸗ 
ſchicken feines Landes gegenüber keineswegs gleichgiltig verhalten werde, 
ſondern entſchloſſen ſei, falls es zu innern ernſten Ereigniſſen kommen 
werde, ſich an die Spitze ſeiner Anhänger zu ſtellen und mit ſeiner Perſon 
einzutreten. Die Sprache der „Union“, des Froſchdorfer Moniteur, ließ in 
der letzten Zeit ſchon darauf ſchließen, daß die Royaliſten wieder Muth be⸗ 
kommen haben. Die Regierung ſchenkte denſelben bisher keine Beachtung, 
obgleich ſie wiſſen muß, daß alle aus den Jeſuiten⸗ und ſonſtigen clericalen 
Schulen hervorgegangenen Offiziere einer legitimiſtiſchen Bewegung, die vom 
Vatican unterſtützt wird, geneigt ſind. Unter dieſen Umſtänden giebt auch 
zu denken, wie die „Union“ den dem Daz Carlos in Petersburg zu Theil 
gewordenen Empfang ausbeutet. 

In Amerika ift, wie ſchon bemerkt, durch die Entſcheidung des Wahl⸗ 
Tribunals, welche Louiſiana den Republikanern zuſpricht, der Präſidenten⸗ 
wahlſtreit zu Gunſten von Hayes und Wheeler geſchlichtet worden. Da 
Wenige glauben, daß Oregon irgend welche Ausſicht auf einen demokrati⸗ 
ſchen Erfolg bietet, jubiliren die Republikaner. Glückwunſch⸗Telegramme 
ſind zu Hunderten an den in Columbus, Ohio, weilenden Mr. Hayes ge⸗ 
ſandt worden. Die Demokraten, ſagt eine Depeſche der letzten Tage, ſind 
niedergeſchlagen und erzürnt; ſie erklären, das Tribunal habe ſie hinter⸗ 
gangen, indem es den Louiſiana⸗Fall falſch entſchied. Sehr viele Demo⸗ 
kraten begünſtigen eine Politik der Oppoſition gegen die Entſcheidung, aber 
Tilden, Hewitt, Hill und Andere mißbilligen dies. Sie thun ihr Beſtes, um 
die Aufregung zu beſchwichtigen. Die allgemeine Stimmung im ganzen 
Lande iſt geneigt, die Entſcheidung des Tribunals zu acceptiren und dank⸗ 
bar zu fein, wenn der Streit hierdurch endet. 
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Deutſchland. 

— Berlin, 21. Febr. [Sitzung des Bundesrathes. — 
Das Deſicit. — Der Rechnungshof. — Das Ranke'ſche 
Jubiläum.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittags 3 Uhr eine 
Plenarſitzung im Reichskanzleramt unter dem Vorſitz des Staatsminiſters 
Hofmann. An neuen Vorlagen wurden eingebracht und den Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen: der Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung 
des Reichshaushalts⸗Etats für das Jahr 1877/78; die Aenderung der 
Inſtruction für den Rechnungshof aus Anlaß der Verlegung des Etats⸗ 
jahres und eine Vorlage, betreffend den Zuſchuß des Reiches zu den 
Koſten der elſaß⸗lothringiſchen Grenzzoll⸗ ꝛe. Verwaltung. Durch = 


zu promalgiten — die der Hrperlichen Simmel: 


A Kar: 


liche Ausſchußberichte wurden erledigt: die Etats des Reichskanzleramts, 
der Verwaltung der Reichseiſenbahnen, des Auswärtigen Amts, der 
Reichsjuſtizverwaltung und des Reichseiſenbahnamts. — Der Militär⸗ 
etat, welcher nach Mittheilung der „Kreuzzeitung“ bereits gedruckt ſein 
ſoll, liegt dem Bundesrathe noch nicht vor. Jedenfalls wird auch dieſer 
wichtige Theil des Etats im Ausſchuß berathen werden müſſen, bevor 
man an die Berathung des Etatsgeſetzes herantreten kann. Unter 


ſolchen Umſtänden iſt nicht füglich anzunehmen, daß der Etat noch im 


drängt wurde, auch der lateiniſche Ausdruck seribere, scriban ſchrei⸗ 


ben eingeführt ward. R 

Es giebt eine Anzahl von ausländiſchen Wörtern und fremden 

Wendungen, die eine Geſchichte haben, oder die an beſtimmte Bezie⸗ 

hungen anknüpfen, oder von dichteriſchem Werthe ſind. Die Sprache 

würde an Reiz und Leben Einbuße erleiden, wenn man aus ihrem 

allen Zeiten und Völkern in dieſer Beziehung geöffneten Tempel dieſe 

Gattung von Fremdlingen ohne gewichtigen Grund verbannen wollte. 

Die Abderiten werden ebenſo fortleben, wie der ſpottluſtige römische 

Schuhflicker Pasquino im Pasquill, und wie unſer Till Eulenſpiegel 

in dem franzöſiſchen espiegliere. Den Calembourg der Franzoſen, 

welcher nach Chasles (études sur l'Allemagne 1854) von einem 

deutſchen Abte, Grafen von Kalemberg, herrührt, deſſen ſchlechtes Fran⸗ 

zoͤſiſch zu lächerlichen Verwechſelungen Anlaß zu geben pflegte, 

haben wir als „Kalauer“ wieder umgedeutſcht. Der Charivari 

mittel⸗lateiniſch charivarium, auch charavallium, woher unſer 

Krawall, wird — unvollkommen — vom italieniſchen: ciarlare 

ſchwatzen abgeleitet; auch eine Ableitung aus dem Keltiſchen 

iſt verſucht worden; da ſich im Mittelalter indeß auch die Form 

chalvaricum findet, ſo fragt ſich, ob das Wort nicht von dem wirren 
und unmuſikaliſchen Geräuſch bei den Calvarienbergs⸗Prozeſſionen her⸗ 
rühren dürfte. Der Calvarienberg ſelbſt trägt feinen Namen von 
calva, die bloße Hirnſchale, alſo Schädelſtätte — Golgatha. Lazarus 
gab dem Lazareth, Bethlehem dem Bedlam feinen Namen. Ein be⸗ 
neidenswerthes Sprachdenkmal, dauernder als Erz und Marmor, iſt 
dem Athenienſer Akademus in der Akademie geworden; ungerechter 
war die Sprache gegen Achilles, indem ſie gerade ſeiner ſchwächſten 
Stelle ein bleibendes Denkmal geſetzt hat. Julius Cäſar und Kaiſer 
Auguſtus find in den Monatsnamen dem Andenken zum Ueberſluß 
überliefert. Die Sprache der Römer hatte die Schreckens ſchlacht an 
der Allia durch die Bezeichnung dies alliensis für Unglückstag ihrem 
Archive einverleibt. Aus des Apoſtel Paulus Geſchichte haben wir für 
eine plötzliche Umtehr der Anſichten den „Tag von Damaskus“ ent: 
nommen. Die Pharifäer ſtammen vom aramäiſchen peruschim die 
Getrennten, weil fie ſich durch Eifer und Strenge von den Saddu⸗ 
cäern abgeſondert hatten. Die Philiſter ſollen ihre Claſſicität der Pre 
digt verdanken, die ein Jenenſer Kanzelredner im Jahre 1693 aus 
Anlaß einer mit tödtlichem Ausgang verbunden geweſenen Schlägerei 
zwiſchen Bürgern und Studenten hielt und bei welcher er wiederholt 
in die Worte ausbrach: Philiſter über dir, Simſon! Jena hat noch 
einen zweiten Beitrag geliefert, und zwar den ſchärferen Ausdruck für 
Grobian Fläz, der von dem 1575 geſtorbenen jenaiſchen Streittheo⸗ 
logen Flaccius Illyricus herſtammt, während Flegel vom altdeutſchen, 
ſchon bei Otfried vorkommenden lluagan ſchlagen, lateiniſch fligere, 
flagellum abgeleitet iſt. Auch ſaalbadern ſoll von einem ge⸗ 
ſchwätzigen Bader in der Saalvorſtadt Jenas herrühren; mir ſcheint 
indeß dieſe Herleitung ebenſo verdächtig wie die des Salamanderreibens 
von einer akademiſchen Perſoͤnlichkeit Namens Salomon zu Bonn, und 


rn 


f aus dem Lande der tauſend und drei: denn sobre tarde, 


Laufe dleſer Woche 25 dem Reichstage wird zugehen können. — 
Ir anke A davon die Rede, daß die Tabaksſteuer zu⸗ 
nächſt als Object für Deckung des Defieits im Reichshaushalts⸗Etat Ins 
Auge gefaßt ſei; in ſonſt gut unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen 
will man wiſſen, daß die Erörterungen an entſcheidender Stelle über 
finanzielle und bezw. über Zoll⸗ und Steueroperationen noch in der 
erſten Vorbereilung begriffen ſeien; es läßt ſich daher noch gar nicht 
ſagen, nach welcher Richtung hin die Entſcheidung fallen wird. Daß 
unter Anderem auch die Tabaksſteuer in den Kreis der Erwägungen 
gezogen worden, wird übrigens auch in jenen gedachten Kreiſen als 
zutreffend angeſehen. — Die vom Reichskanzler beantragte Aenderung 
der Inſtruetion für den Rechnungshof aus Anlaß der Verlegung des 
Etatsjahrs bezieht ſich auf die SS 4 und 5 der Inſtruction und ſoll 
lauten: § 4 im Schlußſatz: „Dabei iſt jedoch im Jahre 1877 für 
die Monate Juni und Juli, in den ſpäteren Jahren für! die Monate 
Juli und Auguſt zuſammen nur ein Monatspenſum in Anſatz zu 
bringen.“ § 5. Das zur Zeit laufende Geſchäftsjahr des Ned): 
nungshofes, welches mit dem 1. Mai 1876 begonnen hat, 
ſchließt mit dem 30. April 1877, das nächſte Geſchäftsjahr beginnt 
mit dem 1. Mai 1877 und endet mit dem 30. September 1878. 
Von da ab beginnt jedes weitere Geſchäftsſahr mit dem 1. October 
des einen und ſchließt mit dem 30. September des folgenden Jahres. 
Im Laufe eines jeden Geſchäftsjahres iſt das Reolſionsgeſchäft, ein⸗ 
ſchließlich der Feſtſtellung der Reviſionsprotokolle, in Anſehung ſämmt⸗ 
licher Rechnungen für das vorangegangene Etatsjahr zu beendigen.“ 
— Ueber das geſtrige Feſtmahl zu Ehren des Prof. v. Ranke iſt noch 
nachzutragen, daß der Rector der Univerſität, Profeſſor Bardeleben, 
einen Brief Sr. Majeſtät des Kaiſers an den Jubilar verlas, den der 
Kaiſer nach der Lectüre von Hardenbergs Memoiren geſchrieben und 
worin er die bedeutendſten Wendepunkte ſeines eigenen Lebens kurz 
zuſammenſtellt, immer mit Conſtatirung der Kalenderdaten aus den 
Jahren 1807 bis 1813 und 1870 bis 1871. — Der Jubllar ſelbſt 
erinnerte an die Gründungszeit der Berliner Univerſität und theilte 
aus ſeinen Studien intereſſante Data mit. Der erſte Gedanke zur 
Gründung einer Berliner Hochſchule kam von Hardenberg, erſt die 
nähere Ausführung iſt Humboldt's Werk. Man habe anfänglich eine 
Lehranſtalt in unbeſtimmter Form gewollt, Humboldt hätte indeſſen 
durch die Errichtung der Univerſität die beſtimmten Grenzen gezogen. 
Ranke betonte, wie ſeine Entwickelung durch die Univerſität und deren 
Verband mit der Akademie der Wiſſenſchaften Anregung und Förde⸗ 
rung und durch ſein Domizil in Berlin als dem Mittelpunkt politi⸗ 
ſchen Lebens, dem Ort, wo „hiſtoriſcher Wind“ weht, Halt gewonnen 
habe, in dieſem Sinne brachte er ein Hoch auf die Vereinigung der 
Univerſität mit der Akademie. — Cultusminiſter Dr. Falk brachte ein 
Hoch auf die philoſophiſche Facultät, welche er als den Mittelpunkt der 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen feierte, da fie die philoſophiſchen, hiſtori⸗ 
ſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fächer umfaſſe. Der Decan der 
philoſophiſchen Facultät, Profeſſor Tobler, ſprach hierfür den Dank 
aus und brachte auf das Zuſammenwirken aller Berufskreiſe ein Hoch. 
Der Bruder des Jubilars, Profeſſor der Theologie in Marburg, dankte 
im Namen der Familie für die dem Jubilar gezollten Ehren. Prof. 
v. Sybel nahm Act von der Erklärung des Cultusminiſters über die 
Bedeutung der philoſophiſchen Facultät, zumal ihr gegenüber ſonſt die 
anderen Facultäten ordines superiores genannt würden. Dieſe 
Bezeichnung entſpräche dem praktiſchen Zwecke derſelben, während die 
philoſophiſche Facultät in voller Unabhängigkeit idealen Zielen nach⸗ 
ſtrebe. Mit Freuden könne conſtatirt werden, daß auch der jetzige 
Leiter des Unterrichtsweſens in ſeinen politiſchen Kämpfen diefelben 
Ziele verfolge. Dem Cultusminiſter bringe er ein Hoch! 

g Berlin, 21. Febr. [Verhandlungen zwiſchen Eng: 
land und Rußland. — Reichstagsarbeiten. — Deckung 
des Reichsdefieits. — Secundärbahnnetz.] Die Nachrichten 
aus Oeſterreich von einem ruſſiſch-türkiſchen Kriegsausbruche, welcher 
in Aſien binnen Monatsfriſt beſtimmt zu erwarten ſei, werden hier 
lediglich als eine Conjunctur betrachtet. In dem Augenblicke, wo die 
Ruſſen die Feindſeligkeiten an jenem Punkte eröffnen würden, an 
welchem Englands Intereſſen am meiſten gefährdet ſind, würden die 
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ich ziehe diejenige von salvatern vor, welche an die Baechusberedtſam⸗ 
keit bei den Salvatorfeſten anknüpft. Von einem beſchränkten Men⸗ 
ſchen pflegt man wohl zu ſagen: ihm fehle die altera pars Petri, 
eine Redensart, die ſich von der Logik des Petrus Ramus herſchreibt, 
deren zweiter Theil von den Urtheilen handelt. 

Es iſt wunderbar, wie der glückliche Naturtrieb der Sprache oft an 
unſcheinbaren Vorkommniſſen und zufälligen Namen den Stoff zu be⸗ 
grifflichen Bildungen herausfindet. Wie der Chauvinismus der 
Franzoſen nach dem Namen des prahlenden bonapartiſtiſchen Soldaten 
Chauvin in der Scribe'ſchen Comödie le soldat laboureur feine 
Taufe erhalten hat, ſo ſoll das Bramarbaſiren nach einem Maul⸗ 
helden Bramarbas benannt ſein aus einem holländiſchen, nach Anderen 
einem däniſchen Luſtſpiel; bramme heißt allerdings im Däniſchen 
prahlen. Der Ausdruck ramponirt, oder wie die Kölner ſagen, 
rampon eert, ſtammt von einem vielbeſuchten Wirth in den Elyſäiſchen 
Feldern, Namens Rampon, aus deſſen Weinſtube Mancher in dem 
Zuſtande zu kommen pflegte, welchen bei Junker Tobias ſchon ſo früh 
am Tage anzutreffen Dame Olivia ſich verwundert; dabei geriethen 
Wamms und Hut dann mitunter aus der Form. Die Soubrette 


d. h. gegen Abend ward als Bezeichnung der Kammermädchen ge⸗ 
braucht, welche beim Dunkelwerden die Liebesbriefe der Sennoras 
beſorgten. Die Bezeichnung patois für Volksſprache, „platt“, rührt 
von Padua her, deſſen Bewohner wegen ihrer Mundart ſchon den 
Römern Stoff zum Humor gaben, wie ſelbſt Livius empfand, in deſſen 
großem Geſchichtswerke den Zeitgenoſſen die Patavinität nicht entging. 
Merkwürdig hat der Zufall, deſſen Hilfe die Sprache in ihrem Wirken 
durchaus nicht verſchmäht, bei der Benennung politiſcher und religiöſer 
Parteien mitgeſpielt. Der verächtliche Ausruf der Regentin Marga⸗ 
rethe von Parma: „ce sont des gueux“ gab Anlaß zu dem ſprach⸗ 
lichen Banner: Geuſen. Der Gewaltbefehl, welcher die Bezeichnung, 
als ſie gefährlich geworden war, in Acht und Bann thun ſollte, nützte 
nichts. Auf den Inſeln der Südſee kommt es vor, daß beim Antritt 
neuer Herrſcher gewiſſe Wörter als fortan verboten öffentlich ausgerufen 
und durch andere erſetzt werden, wovon Chamiſſo und W. von 
Humboldt ergötzliche Beiſpiele erzählen, wie u. A. das des Königs 
Pomare der Inſel Tahiti, der bei ſeiner Thronbeſteigung die Wörter 
bo und mare, welche Nacht und Schnupfen bedeuten, verpönen ließ; 
als aber der König Tamehameha der Sandwichsinſeln bei der Geburt 
ſeines Sohnes durch ein Geſetz einen großen Theil der Sprache um⸗ 
taufen wollte, entſtand eine Empörung, und es mußte beim Alten 
bleiben. 

Ausdrücken wie Tories und Whigs, beide von gewöhnlicher Her⸗ 
kunft. Frondeurs von fronde, die Schleuder, Jacobiner, nach dem 
Kloſter, das ihren Verſammlungsort bildete, u. A. hat die Geſchichte 
den Stempel der Gemeingültigkeit aufgedrückt, ohne nach den einzelnen 
Sprachen zu fragen; und von ihr gilt mit mehr Recht, als von dem 
Cäſar: Historia supra grammaticam. Wir konnen Bezeichnungen 


Engländer unverteilt in die friegerifche Action eingreifen müſſen. Wie 


wir Kämlich erfahren, find zwiſchen Petersburg und London feiner 


Zeit ſpocielle Verhandlungen darüber gepflogen worden, daß die aſiati⸗ 


ſchen Beſatzungen der Türkei von einem Offenſivktiege Rußlands aus⸗ 
geſchloſſen bleiben mäſſen. Das dem britlſchen Parlamente vorgelegte 
Blaubuch enthlt nicht dieſen Notenwechſel, wofür die Gründe nahe 
genug liegen. Die engliſche Regierung wollte ſich nicht in dieſem 
Punkte als gebunden zeigen und bis zur Stunde hat ſich nichts ereig⸗ 
net, um die guten Bezsehungen zwiſchen England und Rußland zu 
ſtören. Es iſt deshalb erklarlich, daß der erſte Lord der Admiralität 
im Unterhauſe von Neuem die Verſicherung abgab, daß ein Krieg 
zwiſchen England und Rußland nicht zu befürchten ſtehe. — Die er⸗ 
höhten Forderungen des Milttärerats werden im Bundesrath auf kei⸗ 
nen Widerſtand ſtoßen, wenn auch in Abgeordnetenkreiſen die Auffaſ⸗ 
fung herrſcht, daß Erſparungzmaßrereln mehr als je die Majorität 
des Reichstages leiten werden, diesmal für die Budgeteommiſſion nur 
ſolche Mitglieder zu wählen, die den Dau men auf den Reichsſäckel hal: 
ten. — Die Frage wegen Deckung des De,tcitd im Reichshaushaltselat 
hat ſchon mehrere Stadien durchlaufen. Zu erſt ſchien man im Bun: 
desrathe die Abſicht zu haben, die eigenen Einnahmen des Reichs durch 
Wiederaufnahme der bereits abgelehnten Steuerw'orſchläge zu vermehren. 
Es erhob ſich gegen dieſe Projecte ein lebhafter Widerſtand, der ſich 
nicht blos auf die Zuſammenſetzung des Reichstage“ und das unſichere 
Majoritätsverhältniß bezog, ſondern weſentlich auf die gegenwärtige 
wirthſchaftliche Calamität zurückgeführt wurde. Das zweite Stadium, 
in welches die Frage rückte, betraf die Erhöhung der Matricularum⸗ 
lagen. Es iſt kein Geheimniß, daß der Reichskanzler ſelbſt dieſen 
Modus befürwortete, um das Gleichgewicht im Etat zu erzeelen. Ehe 
er nicht über eine beſtimmte Mehrheit im Reichstage verfügen kann, 
was ſich im Laufe dieſer kurzen Seſſion erſt zu erweiſen hat, iſt er 
nicht gewillt, die Regierung in einer Finanzfrage erſten Ranges der 
Eventualität einer Niederlage auszuſezen. Ohnehin wird es im Par⸗ 
lament nicht an Verſuchen fehlen, einige weſentliche Ausgabepoſitionen 
zu ſtreichen, wozu wohl auch von der rechten Seite des Hauſes hilf⸗ 
reiche Hand geleiſtet werden dürfte. Ein Beweis dafür liegt in dem 
vom Grafen Udo Stolberg in der Budget⸗Commiſſion des Herren: 
hauſes eingebrachten Antrag, welcher verlangt, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung ihren Einfluß dahin geltend machen ſolle, daß die Matricular⸗ 
Beiträge durch eigene Einnahmen des Reichs erſetzt werden. Ehe 
indeſſen noch der Bundesrath ſich über dieſe Frage ſchlüſſig machen 


konnte, wird aus der Umgebung des Reichskanzleramts inſofern eine 


neue Wendung ſignaliſirt, als man dort nunmehr entſchloſſen ſei, mit 
der Tabaksſteuer vorzugehen. Es werden von Neuem die Gründe 
angegeben, welche für die Beſteuerung dieſes Luxusgegenſtandes ſprechen, 
der wie kein anderes Steuer⸗Object ſich zur Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen des Reichs eigne. Die Mehrheit des Parlaments habe vor 
den Wahlen allerdings dem gemeinen Mann ein ſogenanntes Bedürf⸗ 
niß nicht vertheuern wollen, während Jedermann wiſſe, daß ſich dieſe 
Vertheuerung auf ein Minimum beſchränkt. Außerdem ſeien die tabak⸗ 
bauenden Diſtriete Deutſchlands fo geringfügig und die Production bes 
ſchränkt ſich nur auf ſo ordinäre Sorten, daß die Agitation ſich nicht 
in weiteren Kreiſen fühlbar machen kann. 
der Majorität des Reichstages als zutreffend erweiſen werden, iſt jeden⸗ 
falls abzuwarten. — Von inſpirirter Seite wird berichtet, daß in Re⸗ 
gierungskreiſen die Abſtimmung über die Vorlage, betreffend die 
Secundärbahnen, große Verſtimmung hervorgerufen habe, und daß 
die Abſtimmung als ein „Symptom der augenblicklichen parlamenta⸗ 
riſchen Situation“ anzuſehen ſei. Wenn damit geſagt werden ſoll, 
daß die Oppoſition des Abgeordnetenhauſes gegen die Einführung von 
Secundärbahnen überhaupt gerichtet war, ſo iſt dieſe Folgerung unrich⸗ 
tig. Die von guter Hand kommende Nachricht, daß die Regierung 
in der nächſten Seſſion keinen Geſetzentwurf über die Anlage eines 
Secundärbahnen⸗Netzes einbringen wird, hat, wie wir beſtimmt ver⸗ 
ſichern können, unter den Mehrheitsmitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
eine gute Aufnahme gefunden. Selbſtverſtändlich wird die in Aus⸗ 
ſicht genommene Vorlage nicht wieder die Koſten den Provinzial⸗Dota⸗ 
tionsfonds zuweiſen dürfen. 


der obigen Art ohne Verluſt ebenſowenig erſetzen, wie die Geſtalten, 
welche die Sprache in jenen Zauberbildern uns vorführt, die man 
Redeſiguren — Tropen — nennt, und die nicht ſelten von dem 
lebendigen Odem des Geiſtes beſeelt, folglich, außer für dieſelbe Kraft, 


die ſie geſchaffen, unantaſtbar ſind. Jean Paul ſagt mit vielem, wenn 


auch nicht mit vollem Recht: „Jede Sprache iſt in Rückſicht geiſtiger 


Beziehungen ein Wörterbuch erblaßter Metaphern“; und wir Deutſche 


brauchen nur an Ausdrücke wie wetterwendiſch, Kraft anſpannen, 
Leidenſchaften zügeln, den Eifer ſpornen, anziehen, Erziehung u. ſ. w. 
zu denken, um dieſen Ausſpruch gebührend anzuerkennen. Außer der 
Metapher ſind bei der Sprachbildung namentlich diejenigen Rede⸗ 
figuren mitwirkend geweſen, welche die Gelehrten die Metonymie und 
die Synekdoche nennen. Büreau heißt urſprünglich nur das grobe, in 
der Regel grüne Tuch, mit welchem der Schreibtiſch überzogen war; 
das Wort ging dann auf den Schreibtiſch ſelbſt über (Cylinderbüreau); 
demnächſt auf das Zimmer und beſonders auf die Amtsſtube, von 
welcher aus es der ſtetig zunehmenden Begriffserweiterung wie der 
Schatten dem Körper folgte, in den Ausdrücken: Bureauweſen, 
Bureaumenſch, Bureauverfaſſung, Bureaukratie. Eine ähnliche 
Laufbahn machte das Wort Budget, welches bekanntlich die Reiſe⸗ 
taſche bedeutet; und ebenſo hat ſich das beſcheidene Portefeuille 
zur Gleichbedeutung mit Miniſteramt aufgeſchwungen. Ein hier⸗ 
her gehöriger Emporkömmling in der Sprache iſt auch der Ahne 
des Cardinals, cardo cardinis,. die Thürangel, der Dreh⸗ 
punkt, Wendepunkt, Hauptpunkt, die Hauptſache. Wie der Cardinal, 
ſo hat auch der Candidat ſeinen Namen von dieſer Welt: von 
dem weißen Kleide, toga candida, in welchem zu Rom 
die Bewerber um ein Staatsamt erſcheinen mußten. Was begreift 
man nicht heutzutage, Gott ſei's geklagt, alles unter Toilette! Und 
doch bildete den beſcheldenen Anfang das kleine Läppchen Leinewand 
— toilette — auf dem Putztiſch der Damen zum Wiſchen und 
Schminken. Der Fiskus, urſprünglich nichts als ein Korb, dann ſchon 
ein Geldkorb und demnächſt eine Kaſſe, ward in fortſchreitender Ver⸗ 
größerungsluſt zu einer Öffentlichen Kaſſe, hierauf zum Staatsſchatz 
und endlich zum Inbegriff der geſammten Staatsverwaltung. Auch 
die Sporteln kommen bekanntlich von dem geflochtenen Körbchen spor- 
tulae her, in denen man im alten Rom Geſchenke, beſonders an 
Eßwaaren zu überreichen pflegte. Der Calculus, der eine ſo wich: 
tige Rolle im Staats: wie im Privatleben fpielt, war bei ſeinem erſten 
Auftreten ein kleines Kalkſteinchen, mit welchem die Römer auf dem 
Rechenbrett rechneten, und deſſen ſie ſich mitunter auch als Stimm⸗ 
ſtein bedienten. Zu welcher Bedeutung hat ſich der Styl aufgeſchwun⸗ 
gen — der unſcheinbare Griffel, mittelſt deſſen fie ſchrieben. Ein ans 
deres Stäbchen, die fibula, diente dazu, die Kinder beim Unterricht 
auf die Buchſtaben hinzuweiſen und ward der Taufpathe unſerer Fibel. 

Wörter dieſer Art zu verbannen, würde den Uebergeiſt oder Un⸗ 
geift wieder heraufbeſchwören heißen, in welchem die chriſtlichen Eiferer 
die antiken Tempel und Bildſäulen vernichteten. Uebrigens handelt 


Ob dieſe Gründe ſich vor 


er 
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[Leichenbegängniß. J. Heute Nachmittag wurde die ſterbli ülle 
5 Ludwig v. Gerlach zur letzten Ruhe beſtattet. W En . 
lebemskuche konnte die Anzahl der zur Trauerfeierlichkeit Gekommenen nicht 
faſſen, Abgeordnete aller Parteien waren anweſend, der Generol⸗Feld⸗ 
marſchall v. Manteuffel, ſämmtliche Damen des Eliſabethkrankenhunſes und 
viele hochgeſtellte Perſönlichkeiten. Der mit Blumen und herrlichen Kränzen 
reich geſchmückte eichene Sarg hatte unter einer Fülle von, Blattpflanzen, 
beleuchtet von den Kerzen auf hohen Candelabern, vor dem Altare Auf. 
ſtellung gefunden. Nachdem der Chor „Jeſus meine Zuverſicht“ geſungen 
und die Gemeinde „Jeſus Er mein Heiland lebt“ intonirt hatte, hielt der 
Paſtor Knak, der langjährige Freund des Entſchlafenen, den Nekrolog. 


Darauf folgte der Geſang des Chorals: „Was Gott thut, das iſt wohlge⸗ oder Sonntag erſt ſoll dann die Debatte in der Generalconferenz it 
Das Miniſterium denkt auf dieſe Weiſe 
jähen Beſchlüſſen, die nachher nicht mehr zu redreſſtren ſind, wie den 


than“, und nach der Anſprache und dem Vaterunſer des Geiſtlichen wurde 
der Sarg auf den mit vier Pferden beſpannten Leichenwagen gehoben, eine 
lange Reihe von Wagen ſchloß ſich demſelben an und der Zug ſetzte ſich 
nach dem Domklirchhofe in Bewegung. 

Poſen, 21. Februar. [Die angekündigte polniſch⸗katholiſche 
Volktsverſammlung! wurde vorgeſtern in Koſten unter überaus zahlreicher 


Betheiligung aus der Stadt und Umgegend abgehalten. Das verhällnißmäßig Unſere Miniſter haben ausdrücklich erklärt, ſie verſprächen nur ihr 


ſtärkſte Lontingent hatte der ultramontane Adel und die Geiſtlichkeit geſtellt. 
Gleich nach Eröffnung der Verſommlung beantragte der Gutsbeſitzer Caſimir 
v. Chlapowski die jofortige Abſendung eines We an 
den Papit zu Händen des Ex⸗Erzbiſchofs Grafen Ledochowski, welcher Antrag 
einſtimmig angenommen wurde. Pfarrer Poszwinski donnerte demnächſt in 
einer heftigen Rede gegen die Maigeſetze, die Simultanſchule und das Amts⸗ 
ſprachengeſetz. Pfarrer Dr. Wartenberg forderte zur eifrigen und unabläſſi⸗ 
gen Schürung der nationalen Agitation auf; von Szymanski redete mit Be: 
em der muthigen Vertheidigung der polniſchen Rechte das Wort. 

ie Verſammlung unterzeichnete ſchließlich eine von Herrn Caſimir v. Chla⸗ 


powski ihr vorgelegte Petition an beide Häuſer des Landtages, in welcher 


bittere Beſchwerde über die Anſtellung von ſtaatstreuen Pfarrern geführt 
wird. Die Petition ſoll an die polniſche Landtagsfraction überſandt werden. 
Der eigentliche Zweck der Verſammlung, der kein anderer war, als die Auf⸗ 
reizung der Koſtener Parochianen gegen den ſtaatstreuen Pfarrer Brenk, 
wurde vollkommen erreicht. 


Deſterre ic. 

Wien, 21. Febr. IB: r Bankausgleichl iſt nun wirklich perfect ges 
worden. Nachſtehend ſkizziren wir nach dem „N. W. Tageblatt“ den Inhalt 
des neuen Ausgleichs. Das 8 ame Zollgebiet bleibt aufrecht er⸗ 
halten, nur werden die Völker der Monarchie mit dem Inslebentreten des 
neuen Ausgleichs bedeutend mehr Einfuhrzoll, namentlich auf Conſumartikel, 
zu 9 haben. Der Zolltarif ſelbſt iſt übrigens noch lange nicht als 
endgiltig feſtgeſtellt zu betrachten, denn ehe die Zollverbandlungen mit 
Deutſchland zu Ende geführt find, kann der Tarif noch weſentlich modificirt 
werden. Eben heute hat jene Conferenz, deren Mitglieder berufen ſein 
werden, ſpäter mit den deutſchen Vertretern zu verhandeln, ihre Thätigkeit 
wieder ge enommen. Zwei Monate hindurch, während der Ausgleich ge: 
fährdet erſchien, war dieſe Conferenz ſiſtirt. Jetzt a die Inſtructionen 
in kürzeſter Zeit ausgearbeitet werden und die Verhandlungen ſodann in 
3 — geführt werden. Hofrath Huber ſoll bereits zugeſagt haben, hierher 
zu kommen. 

Die Vereinbarungen betreffs der indirecten Steuern und der Boll: 
Reſtitution ſind bekannt, aber ſehr bemerkenswerth iſt, daß die hierauf 
bezüglichen Geſetzentwürfe, wie ſie den beiden Parlamenten vorgelegt werden 
ſollen, noch heute nicht fertig ſind und die Feſtſtellung derſelben unbedingt 
neue Verhandlungen nothwendig machen wird. 

Die größten Schwierigkeiten hat die Bankfrage gemacht. Nach den jetzt 
vereinbarten Stipulationen wird die neue Bank folgendermaßen geſtaltet 
ſein: Es wird eine einheitliche öſterreichiſch⸗ungariſche, für 10 Jahre pri: 
vilegirte Notenbank gegründet, nachdem die jetzige öſterreichiſche Nationalbank 
als ſolche formell liquidirt. Dieſe Notenbank wird mit ihrem jetzigen Capital 
ganz nach dem bisherigen Bedeckungsverhältniſſe deutſch und ungariſch be⸗ 
druckte neue Zehner⸗, Hunderter⸗ und Tauſender⸗Noten ausgeben, alle jetzigen 
Noten demnach einziehen. Von der ganzen Notenmenge erhalten die Filialen 
des Königreichs Ungarn fixe 51 Millionen als Minimum. Dieſe 
Summe verwaltet direct eine in Budapeſt domicilirende, mit der Wiener 
völlig gleichberechtigte, aus acht Mitgliedern beſtehende Direction, deren Mit⸗ 
glieder ebenſo wie den präſidirenden Vicegouverneur, letzteren mit Vorbehalt 
der Beſtätigung der Regierung, die Generalverſammlung wählt. Eine ebenſo 
geſtaltete Direction domicilirt in Wien. Die beiden Directionen verfügen in 
den betreffenden Staaten über die Vertheilung der Notenmenge an die 
Filialen und leiten überhaupt das ganze Escompte⸗ und Lombardgeſchäft 
auf Baſis der feſtzuſtellenden Statuten und Vorſchriften unter Controle des 
gemeinſamen Generalrathes. ' a 

Dieſer Generalrath beſteht, man wollte, wie man ganz ernſthaft berichtet, 
der Zahl 13 ausweichen, aus 15 Mitgliedern. Dem Generalrathe gehören 
an der vom Kaiſer über Vorſchlag der beiden Finanzminiſter zu ernennende 
Gouverneur, die beiden Vicegouverneure, ferner zwei auf Ternavorſchlag der 
ungariſchen, zwei auf Ternavorſchlag der öſterreichiſchen Direction und acht 
ohne Unterſchied der Zuſtändigkeit, ob öſterreichiſcher oder ungariſcher Staats⸗ 
bürger, von der Generalverſammlung frei zu wählende Generalräthe. Der 
Generalrath beſtellt einen Generalſecretär, heit den Zinsfuß und die lom⸗ 


es ſich hier um einen unzerſtörbaren Bildungstrieb der Sprache, der 
bei allen Völkern und zu allen Zeiten wirkt. Die Bremſe an unſeren 
Eiſenbahnwagen hat ſich durch den Ton eingeführt, den das Anziehen 
der Hemmvorrichtung verurſachte. Und iſt nicht Page für den Kleider⸗ 
ſchürzer der Damen ganz hübſch? In den Kindern iſt dieſer Sprach⸗ 
trieb ſehr rege: fie ſagen Zuckerſine für Roſine, Heftkleber für Heft: 
pflaſter uud fie kürzen ſich die Fremdwörter ab, indem fie ſagen, wenn 
der Vater ſich auf das Miniſterium und die Mama in die Bilder⸗ 
gallerie begiebt: „Papa geht in's Miſterium und Mama in die Bil: 
derie.“ Solche Beobachtungen ſollten in den Familien aufgezeichnet 
werden: für manchen dunkeln Punkt in der Sprachforſchung würden 
ſich dadurch vielleicht bemerkenswerthe Aufklärungen ergeben. 


Gerade das Kindliche iſt ein Gut der Sprache, weil es auf Ein⸗ 
falt und Natur beruht. Die ſcandinaviſchen Zweige unſeres Sprach⸗ 
ſtammes und ebenſo unſere niederländiſche Schweſter haben dieſe Eigen⸗ 
ſchaft getreulicher bewahrt, als wir. Obwohl ſeit der burgundiſchen 
Herrſchaft das Franzöſiſche in die Niederlande ſtark eingedrungen war, 
machte ſich doch in dem Freiheitskampfe gegen die Spanier alsbald die 
volle Kraft der nationalen Sprache wieder geltend. Die niederlän⸗ 
diſchen Schriftſteller dieſer Zeit, insbeſondere Hooft, wird man wegen 
der Kraft und Naturwahrheit ihrer Ausdrucksweiſe immer wieder mit 
Freuden leſen und auch ſprachlichen Gewinn aus ihnen ſchöpfen. Die 
Unterrichts⸗Verwaltung übte unter dem Miniſterium van der Palm 
im Anfang dieſes Jahrhunderts nicht minder einen bedeutſamen Ein⸗ 
fluß auf die holländiſche Sprache aus. Wir können gerade dieſer 
unſerer Schweſterſprache manchen nützlichen Wink für die Erſetzung 
fremder Wörter durch ſolche germaniſchen Stammes entnehmen. Sie 
hat z. B. für Circularſchreiben den Ausdruck Rundbrief, für Para⸗ 
graph Lid (Glied), für Seeretär Ambtener (Amtner), für Stipulation 
Bepaling, Bepfählung, zugleich ein kräftiges Bild; Procuriſt wird mit 
Gemagtigde gegeben, Regiſter mit Bladwijzer, Auction mit Veiling 
(von feil). Für Subſcribent hat fie den Ausdruck Inteknaar. für 
Aetionär Andeelhebber, für Idee das ſchöne Wort Denkbeeld, für Iden⸗ 
tität Eenſelvigheed u. ſ. w. Botanik und Zoologie haben wir durch 
Pflanzen⸗ und Thierkunde gut erſetzt; mit der Mineralogie war es 
ſchwieriger, weil Mineral Beides: Geſtein und Erz bezeichnet. Die 
holländiſche Sprache hat dafür den Ausdruck Bergſtoff. Das Wort 
Platzregen, welches den Etymologen lange Zeit Kopfzerbrechen verur⸗ 
ſachte und das man bald von plötzlich, bald von platſchen ableitete, 
und ſogar die Schreibart Platſchregen dafür vorſchlug, wird ſehr ein⸗ 
fach durch das holländiſche plas die Pfütze erklärt; und in der That 
ſagt und ſchreibt Mynheer, der ſich doch gewiß auf die verſchiedenen 
Sorten von Regen verſteht: Plasregen. Alte niederdeutſche Ausdrücke, 
die bei uns nur noch im Volksmunde und in einzelnen Bezirken um⸗ 
laufen, hat das Holländiſche getreulich bewahrt: kamen heißt ſchimmeln, 
davon kamiger Wein; belemmert ſein iſt der holländiſche Ausdruck für 


bardirungsfähigen Papiere feſt, hat bei der Creditgewährung beider Directio: [ erklärt, dies Actenſtück von Konſtantinopel erhalten zu haben; man 
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(Schwankung des Herrenhauſes.] Der Bankſtreit tritt endlich 
in ſein, ſo Gott will, allerletztes Stadium. Wie das Herrenhaus, ſo 
haben jetzt auch die Clubs des Abgeordnetenhauſes ihre Vertrauens⸗ 
männer zur Entgegennahme der Mittheilungen deſignirt, die ihnen 
die Regierung heute Abend zu machen gedenkt. Sie werden dieſe 
Auſſchlüſſe jedoch lediglich ad referendum nehmen: am Sonnabend 


Verfaſſungspartel ſtattfinden. 


früheren Reſolutionen über das vervehmte Mai⸗Statut, vorzubeugen. 
Wenn man nun auch Ausſicht hat, daß jetzt Alles platt ablaufen 
wird, iſt man doch auf beideu Seiten doppelt vorſichtig geworden. 


Letztes für die Durchſetzung der Vereinbarungen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Generalrathes zu thun; eine Bürgſchaft für die Zuſtimmung 
der Verfaſſungspartei könnten ſie aber nicht übernehmen. 
blaſen die ungariſchen Blätter ſehr hoch vom Thurme herunter: nach 
den Erfahrungen, die Tisza gemacht, ſei nicht daran zu denken, daß 
die Regierungspartei des Peſter Reichstages ſich irgendwie bindend er⸗ 
kläre, ehe nicht die Verfaſſungspartei des Reichsrathes in aller Form ſich 
ausgeſprochen haben werde. Unſer Club der Fortſchrittsfraction will gar 
ſeine Zuſtimmung zum Bankausgleiche davon abhängig machen, 
daß gleichzeitig das Inſtitut der Delegationen caſſirt und die reine 
Perſonalunion eingeführt wird. Alle Befugniſſe der Delegationen 
ſollen an den Reichsrath, den Reichstag direct zurückfallen, die ſich 
dann durch Commiſſtonen über die Herſtellung gleichlautender Geld⸗ 
bewilligungsvoten zu verſtändigen hätten. Das geſtrige Votum 
des Herrenhauſes, welches über die Ehegeſetznovelle zur motivirten 
Tagesordnung überging, hat nicht ſowohl eine große praktiſche Trag⸗ 
weite, als vielmehr eine tiefe moraliſche Bedeutung. Was die Praxis 
anbelangt, war es wirklich ziemlich gleichgiltig, ob die Rudera ange⸗ 
nommen wurden oder nicht, die der confeſſionelle Ausſchuß noch von 
der Novelle des Abgeordnetenhauſes — an ſich doch auch nur ein 
Torſo — hatte ſtehen laſſen. Der einzig wichtige Punkt war die 
Geſtattung der Miſchehen zwiſchen Juden und Chriſten, und den hatte 
ja ſchon die Commiſſion geſtrichen. Da wird man ſich alſo nach 
wie vor mit der „Confeſſionsloſigkeit“ helfen. Denn daß nicht 
Kutſchkers einfache, ſondern Liechtenſteins motivirte Tagesordnung an⸗ 
nommen ward „in Erwartung, die Regierung werde ein vollſtändiges 
Ehegeſetz ausarbeiten laſſen“, iſt natürlich ganz gleichgiltig. Erklärte 
doch Kutſchker ſelbſt, die Biſchöfe ſeien damit einverſtanden, in der 
Hoffnung, dieſe Vorlage werde ſich ſtrenge an die kanoniſchen Geſetze 
halten. Wie eilig die Regierung es damit haben wird, zeigte am 
deutlichſten, daß die Miniſter Fürſt Auersperg und Dr. Ungar zwar 
gegen die einfache Tagesordnung ſtimmten, ſich bezüglich der motivirten 
aber des Votums enthielten. Die Bemerkung des Premiers, die 
Miniſter könnten ſich nicht ſelber zu etwas auffordern, wirkte 
kaum ſehr überzeugend. Wie ſoll auch eine Vorlage ausſehen, von 
der die Einen die obligatoriſche Ctvilehe, die Anderen die geiſtlichen 
Ehegerichte erwarten? Kurz die Ehegeſetz⸗Reform iſt ſiſtirt und die 
joſephiniſche Haltung des Herrenhauſes vielleicht ebenfalls! 


Frankreich. 

O Paris, 19. Febr. [Aus dem Orient. — Die Mord⸗ 
that von Bagneux. — Pater Hyacinth.] Es fehlt heute ab⸗ 
ſolut an Nachrichten vom Auslande wie vom Inlande. Die Depeſchen 
von Konſtantinopel ſcheinen wieder einer ſehr ſtrengen Ueberwachung 
zu unterliegen, und natürlich wird das Schweigen des Telegraphen als 
eine Beſtätigung der ſeit einigen Tagen umlaufenden Gerüchte von der 
Krankheit des Sultans, dem Bevorſtehen einer neuen Palaſtrevolution, 
der Rückkehr Midhat Paſcha's und anderen Eventualitäten der ver⸗ 
ſchiedenſten Art gedeutet. In den politiſchen Kreiſen commentirt man 
eifrigſt den heute von der „République frangaiſe“ gebrachten Text des 
Briefes, welchen Midhat Paſcha angeblich am 4. Febr., am Vorabend 
feiner Abſetzung an den Sultan gerichtet hat. Die „République“ 


behindert, gehemmt ſein. Manchem, der ſich aus Forſchungsluſt oder 
Liebhaberei mit der Wortentſtehung beſchäftigt, iſt der volksthümliche 
Ausdruck kieſetig gewiß ſchon aufgefallen; in Briefen habe ich es mit: 
unter kieſätig geſchrieben gefunden, wobei ſatt vorgeſchwebt haben mag. 
Das Wort heißt aber in ſeine Beſtandtheile zerlegt: Kies-etig, und 
Kies heißt holländiſch der Backzahn, wie eten eſſen: die Hohlkauer 
oder ſchlechten Eſſer nennen die Holländer Kieskaauwer, gleichwie 
ihr Zeitwort Kieskaauwen langſam kauen bedeutet. Kribbeln, auch 
ein holländiſches Wort, heißt keifen, zanken, und Kribbebijter, der Zank⸗ 
ſüchtige, figürlich von den Krippenbeißern übertragen: denn Krib im 
Holländiſchen heißt die Krippe. Der Ausdruck mauſetodt hat mit der 
Maus gar nichts zu thun. Den fehlenden Sinn liefert das Nieder⸗ 
ländiſche mord-dood, eine Verſtärkung des germaniſchen todt durch das 
romaniſche mors oder mortuus, und noch heute lebt im Holländi⸗ 
ſchen die Redensart: Nij viel mors dood er fiel plötzlich todt nieder, 
oder wörtlich er fiel todt⸗todt nieder: alſo Begriffsverſtärkung durch die 
Verdoppelung, wie in vielen anfänglichen Sprachbildungen. Von 
einem heruntergekommenen ſudeligen Menſchen ſagt man bei uns in 
manchen Gegenden: ein rechter Klater, was einige Romaniſten von 
Gladiator herzuleiten verſuchten, mit welchem Gewerbe ſich in den 
ſpäteren Zeiten des Römerreichs immer mehr der Begriff der Verächtlich- 
keit verband. Es ſtammt aber von dem holländiſchen Klad, d. i. der 
Klecks, und Kladder der Sudler. Hiervon ſtammt auch in der Buch⸗ 
führung die Kladde, für welches klare und kurze Wort deutſchen Stam⸗ 
mes wir nicht weniger als drei Fremdwörter auf einmal eingeführt 
haben: Brouillon, Manual, Diarium! Und dies iſt eines der vielen 
Beiſpiele, welche darthun, daß gerade die überflüſſigen Fremdwörter ſich 
in unſerer Sprache eingeniſtet haben wie Nonnenraupen und Borken⸗ 
käfer in einem grünen Walde. : 

Ich mochte zum Schluſſe noch ein kurzes Wort über die Schreibart 
der Fremdwörter ſagen. Von den beiden beſtehenden Richtungen ver⸗ 
langt die eine die Umſetzung in die deutſche Schreibweiſe: alſo Kupee, 
Korreſpondent, während die andere dem Körper, den wir übernehmen, 
auch ſein Gewand laſſen will: alſo Coupé, Correſpondent, ſchon 
zum Nutzen ſprachwiſſenſchaftlicher Forſchung. Dazwiſchen fledermäuſelt 
eine vermittelnde Richtung, die bald das eine, bald das andere will, 
— je nachdem. Bei der Unſicherheit, in welcher ſich unſere eigene 
Rechtſchreibung befindet und über die ſchon Valentin Ickelſamer 1522 
in ſeiner teutſchen Grammatica, deren Hauptinhalt der Rechtſchrei⸗ 
bung gilt, ſich klagend äußert, ſcheint es mir ziemlich anſpruchsvoll, 
fremden Wörtern unſere Schreibart, oder vielmehr eine unſerer Schreib⸗ 
arten aufzundthigen. Allerdings geht es uns noch nicht wie den Bas⸗ 
ken, von welchen die Gaftilianer fagen: fie ſchreiben Salomo und ſpre⸗ 
chen Nebukadnezar, weshalb auch ſelbſt der Teufel ihre Sprache nicht 
habe erlernen können, obwohl er ſich eigends zu dieſem Zweck ſieben 

Jahre in Bilbao aufgehalten. Aber erfreulich iſt der heutige Zuſtand 
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gegenüber eine Sprache führt, wie ſie nicht leicht der erſte Miniſter 
eines conſtitutionellen Staates, viel weniger der Miniſter eines abſo⸗ 


ausſprechliche Nothwendigkeit durchgreifender Reformen in Stambul 
erkannt hat. — Das große Pariſer Publikum beſchäftigt ſich in dieſem 
Augenblicke weit weniger mit politiſchen Dingen als mit einer Crimi⸗ 
nalaffatre, welche die Verhältniſſe des Troppmann'ſchen Verbrechens 
anzunehmen droht. 


Paris, den Leichnam eines Sjährigen Mädchens. Es ſtellte ſich bald 
Rien daß dieſes Kind von feinem Vater in den Brunnen geſtürzt 
worden. 


den Mord an ſeiner Frau rächen wollen, von der er 


ſeit 
ſchaft zu empfinden ſcheint! Die Polizei glaubte Anfangs, daß Mayaux 
ſein Verbrechen durch einen Selbſtmord gebüßt habe, umſomehr als 
der Mörder in einem Briefe an das „petit Journal“ ſich zu der 
That bekannte, in Ausdrücken, welche eine große Exaltation und Geiſtes⸗ 
verwirrung bekundeten. Hinterher kam man auf den Verdacht, er 
habe ſich nach Belgien geflüchtet, in Geſellſchaft einer Maitreſſe, mit 
der er mehrere Monate gelebt hatte. Die Polizeiagenten fanden in 
Belgien wohl die Maitreſſe, aber nicht Moyaux. Dieſer hatte ſich eine 
ganze Woche hindurch in der Nähe von Bagneux umhergetrieben und 
am Freitag Abend erſchien er daſelbſt urplötzlich in der Wohnung feines 
Schwiegervaters Minard in der Abſicht, ſeine dort ſich aufhaltende 
Frau zu erſchießen. Er gebehrdete ſich wie ein Wüthender, ſchoß feinem 
Revolver auf alle ab, die in feine Nähe kamen, verwundete feinem 
Schwiegervater, erreichte aber ſeinen Zweck nicht, denn es gelang ſeiner 
Frau, durch ein Fenſter zu entkommen. Dieſe tumultuariſche Scene 
hatte das halbe Dorf herbeigelockt. Einen Augenblick wurde Moyaux 
von 150 Menſchen in dem Haufe Minard's belagert, aber mit Hülfe 


Fenſter, nachdem er ein Dutzend Schüſſe, glücklicherweiſe ohne Reſultat, 
auf die draußen ſtehende Menge abgefeuert hatte. Seitdem wird er 
von der Polizei und Gendarmerie wie ein Wild gehetzt, hat ſich aber 
bis heute allen Nachſtellungen zu entziehen gewußt. Geſtern, Sonntag, 
ging es in Bagneux zu wie auf einem Jahrmarkt, Tauſende von 
Pariſern waren hinausgewandert, um ſich den Schauplatz dieſes noch 
unvollendeten Dramas anzuſehen; Die Wirthshäuſer von Bagneur 
waren überfüllt, kurz, die Menge pilgerte nach dieſem Dorfe genau ſo 
wie ſie vor 7 Jahren nach Pantin pilgerte, um auf dem Felde, wo 
Troppmaun die Familie Kink begraben hatte, zu frühſtücken. — Herr 
Loyſon (Pater Hyazinth) hat endlich die Erlaubniß zu öffentlichen 
1 erhalten; dieſelben werden in der italieniſchen Oper ſtatt⸗ 
inden. 

O Paris, 20. Febr. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Zum Preßgeſetz. — Die nöthigen Veränderungen im 
Beamtenperſonal. — Zu den nächſten Senatswahlen. — 
Gegen Tiſſot's Urtheil über Deutſchland.] Die Deputirten⸗ 
kammer hat geſtern in zweiter Leſung ſehr eingehend über die Anle⸗ 
gung eines Hafens und einer Eiſenbahn auf der Inſel la Réunion 
berathen. Auf Befürworten des Finanzminiſters und des Kriegs⸗ 
miniſters, ſo wie des Colonial⸗Deputirten de Mohy und trotz der leb⸗ 
haften Einſprache Georges Périn's und Raoul Duval's wurde das 
Project mit großer Mehrheit angenommen. Das parlamentariſche 
Tagesgeſpräch dreht ſich nach wie vor um die erweiterten Verände⸗ 
rungen im Beamtenperſonale und das wiederholt angekündigte Preß⸗ 
geſez. Die Commiſſion für dieſes letztere Geſetz ſcheint eine ſehr 
gründliche Arbeit liefern zu wollen; damit entſchuldigt fie die Züge: 
rungen, welche ihr vorgeworfen werden. Sie läßt z. B. eine Ge⸗ 
ſchichte der Preßgeſetzgebung entwerfen, an welcher 5 Berichterſtatter thätig 
find. Gatineau behandelt die Preßgeſetzgebung von 17911814, Coſſon 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


doch 
Anderen für einen Vorzug erkennen. Wir ſchreiben Tinctur richtig 

mit einem T, da es vom lateiniſchen tingere, tinctum herkommt. 

Die Tinte, welche ganz dieſelbe Ableitung hat, ſchreiben Viele immer 

noch Dinte, auch wenn ſie keine Sachſen ſind. Wenn im Nieder⸗ 

deutſchen dagegen Diſch und nicht Tiſch geſchrieben wird, ſo iſt erſteres, 

ſofern man die Ableitung als entſcheidend gelten laſſen will, eher 

richtig, als das letztere, da das Wort vom griechiſchen diskos, die 

Scheibe, herkommt. An diejenigen, welche auf der Annahme deutſcher 

Schreibart für die Fremdwörter beſtehen, mochte ich mir nur die Frage 

zu richten erlauben, wie ſie denn Wörter, wie Gage, geniren u. ſ. w. 

mit deutſchem Alphabet eigentlich zu ſchreiben gedenken? Etwa Gaſche, 

ſcheniren, wie man in Frankfurt a. M. ſagt? Und beabſichtigen fie 

Bureau vielleicht Bühro, Gensdarm Schandarm, faſhionable fäſchionäbbel 

zu ſchreiben? Auch Ruhlos für die Fenſter⸗Rouleaur nimmt ſich hübſch 

aus?! Meine Meinung iſt, daß man zuerſt die Fremdwörter überhaupt 

vermeide, ſoweit dies nach dem oben Geſagten thunlich iſt; geht dies 

aber in einzelnen Fällen nicht an, fo heiße man fie auch weltmänniſch 
und ohne Philiſterei willkommen, wie ſie ſind. Wollen wir jenem 

Quäker gleichen, der alle mythologiſchen Gemälde aufkaufen und den 
Göttinnen und Nymphen Waterproofs anmalen ließ? Nöthigen wir 
doch einem Sandalengänger keine Kanonenſtiefeln und einem Burnus⸗ 
träger keinen Frack an — es ſei denn, er habe durch langes Verweilen 

unter uns ſein Fremdlingsweſen abgelegt, unſere Gebräuche und Ge⸗ 

berden angenommen und ſich an Land und Leute, nicht minder dieſe 

an ihn gewöhnt. 

Ich bin am Schluſſe. Wenn der vorſtehende Verſuch, die voll⸗ 
berechtigte Bewegung gegen die Fremdwörter zu fördern, zugleich aber 
auch die natürlichen Grenzen für dieſelbe zu umſchreiben, einigermaßen 
zur Klarlegung der Hauptlinien beigetragen haben ſollte: dann wäre 
ſein Zweck erfüllt. Ich beſorge nicht, daß man das Maßhalten darin 
vermiſſen wird. Innerhalb jener Grenzen aber laſſen Sie uns mit 
deutſchem Ernſt und deutſcher Ausdauer, eingedenk unſerer Würde und 
Pflicht, an dem vaterländiſchen Werke entſchloſſen fortarbeiten: Jeder 
an ſeinem Theil, in dem, was er ſpricht und ſchrelbt, in Haus und 
Beruf, im Freundesverkehr wie in der Kindererziehung. „Suche die 
Muterſprache auszubreiten, ruft Platen uns zu, und glaube, daß, was 
nicht in der Deinigen liegt, auch nicht im Charakter der Nation liege.“ 
Vom Flitterſtaate befreit, wird die lichtvolle Verkünderin des deutſchen 
Geiſtes ihre Strahlen verbreiten in aller Kraft und Herrlichkeit! Möge 
der Zeitpunkt nicht fern ſein, wo über die ſprachliche Erſcheinung, die 
uns heute beſchäftigt hat, ein Vortrag nur in der Weiſe wird gehalten 
werden können, wie etwa in der Naturgeſchichte über die ſeltſamen 
Formen eines in den alten Bildungsſchichten der Mutter Erde begra⸗ 
benen Pflanzengeſchlechts. 

= 8 i Mit zwei Beilagen. 
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luten Fürſten, wie der Sultan bisher geweſen, angewandt haben würde. 
Auf alle Fälle wäre die Wiedereinſetzung Midhat Paſcha's nach Ver⸗ 
oͤffentlichung dieſes Schreibens ein Anzeichen dafür, daß man die un⸗ 


Vor einigen Tagen fand man in einem Brunnen 
beim Dorfe Bagneux, unweit der ſüdlichen Befeſtigungslinie von 


Der Verbrecher, ein gewiſſer Moyaux, hatte ſich durch 
Jahren getrennt iſt, für die er aber noch eine heftige Leiden⸗ 1 


der Dunkelheit entkam er durch ein nach der Nebenſtraße gelegenes 


auch nicht, bei welchem die Einen als Fehler anſehen, was die 


2 


3 ren 


(Fortſetzung.) 
führt ihre Geſchichte bis 1830, Lisbonne bis 1848, Spuller bis 1851, 


M. Feuillse bis 1855. Drei von dieſen Berichten find ſchon ver⸗ 


leſen worden; das Ganze wird eine erbauliche Vorſtellung von dem 
Chaos geben, welches auf dieſem Zweige der Geſetzgebung herrſchte. 
Mit den Veränderungen im Beamtenperſonal wird Jules Simon nicht 
lange mehr zögern dürfen, wenn er nicht eine ernſtliche Unzufriedenheit ver: 
anlaſſen will. Die Radicalen werden nachgerade ungeduldig, aber auch die 
gemäßigten Republikaner, die es mit der Entfernung der reactionären 
Unterpräfecten u. ſ. w. nicht ganz ſo eilig haben, beginnen dem Mi⸗ 
niſter zuzuſetzen. Sie ſehen neuerlich in einer Umgeſtaltung der Ver⸗ 
waltung im republikaniſchen Sinne das einzige Mittel, den Widerſtand 
des Senats gegen die republikaniſchen Einrichtungen allmälig zu bre⸗ 
chen, und zwar kommt es ihnen dabei noch mehr auf die Abſetzung 
der reactlonären Bürgermeiſter als auf die Säuberung der Präfecturen 
und Unterpräfecturen an. Der „Temps“ ſchildert die Aufgabe des 
Minifteriums, wie folgt: „Die Politik, welche im Senat triumphirt 
und welche dort auch fernerhin triumphiren zu ſollen ſcheint, kann nur 
die Wirkung haben, auf die Senatorenwahlen von 1879 aufmerkſam 
zu machen. Dieſe Wahlen werden die natürliche, verfaſſungs⸗ 
mäßige Löſung der gegenwärtigen Schwierigkeiten liefern. Man 
muß ſich alſo ohne Verzug um die theilweiſe Erneuerung 
des Senats bekümmern, und hier hat die Regierung eine berechtigte 
Thätigkeit zu entfalten. Von der Zuſammenſetzung der Gemeinde⸗ 
Vorſtände hängt zum großen Theil die Wahl der Senatoren ab. 
Wenn im Jahre 1876 die Gemeinde -Delegirten eine Mehrheit von 
Senatoren gewählt haben, welche die Befeſtigung der Republik nicht 
wünſchen, ſo kommt dies offenbar daher, daß die von de Broglie und 
Buffet ernannten Bürgermeiſter bei der Wahl den Ausſchlag gegeben 
haben. Es iſt nicht ſtatthaft, daß dieſelben Männer in 2 Jahren eine ähn⸗ 
liche Action ausüben können und deshalb iſt es gerathen, nicht bis zum letzten 
Augenblick zu warten. Gleich vom heutigen Tage an muß die Re⸗ 
gierung Rath ſchaffen und wir werden das letzte Votum des Senats 
nicht zu ſehr bedauern, wenn daſſelbe dem Miniſterium die Nothwen⸗ 
digkeit begreiflich macht, durch eine ſchleunige republikaniſche Organi⸗ 
fation der Gemeindevorſtände auf die Oppofition der Rechten im Senat 
zu antworten.“ — Das bekannte Tiſſot'ſche Buch: „Reiſe ins Land 
der Milliarden“, erſcheint jetzt in einer Volksausgabe, in Form von 
Lieferungen mit Illuſtrationen. Die „Debats“ benutzen dieſe Gelegen⸗ 
heit zu einer Kritik, worin die Oberflächlichkeit und Voreingenommen⸗ 
heit Tiſſot's nach Gebühr gewürdigt wird. Der Verfaſſer dieſes 
Artikels, A. Jacquot, der von 1872 bis 1876 in Preußen gelebt 
hat, bemerkt unter Anderem: „Man kann von Tiſſot ſagen, 
daß er Deutſchland taſtend durchreiſt hat, beinahe wie ein Blinder 
oder wie die Leute, die am Daltonismus leiden, für die es unter 
der Sonne nur eine einzige Farbe giebt, welche ſie in den Augen 
haben und welche ihnen alles Andere verbirgt. Man fragt ſich, 
ob er in dieſen alten Ländern, welche unſere Väter ſo gut kann⸗ 
ten, etwas Anderes geſehen hat, als die Phantaſien ſeiner launiſchen 
Einbildung? Hat er irgendwo die Seele der Nation gefühlt 
oder den Geiſt der Familie? Hat er nur eine Ahnung von 
dem Charakter der Individuen? Man kann daran zweifeln. .. Die 
Perſonen, die er vorführt, kommen uns vor wie Marionetten, 
die alle aus demſelben Holz und nach demſelben Modell geſchnitten 
ſind, verſchieden blos durch die Etiketten, die auf ihre Hüte geklebt ſind. 
Und dieſe Marionetten drücken nichts Anderes aus, als die Ideen und 
Leidenſchaften des Verfaſſers, welche ihrerſeits nur zu häufig in gerader 
Linie aus den Zeitungen und Broſchüren der deutſchen Pietiſten und 
Ultramontanen herſtammen. Es beſteht ein Abgrund zwiſchen dieſem 
phantaſtiſchen „Milliardenlande“ Tiſſot's, welches durch feine Demora⸗ 
liſation einem baldigen Untergange geweiht wird, und dem wahren 
Deutſchland, das noch ein wenig verworren aber von Saft ſtrotzend 
ſich neben uns und im Mittelpunkte Europas rührt und organiſirt. 
Wir ſehen nicht ein, was der franzöſiſche Patriotismus von dieſer 
falſchen Revanche der Eigenliebe, welche gefaͤllige Schriftſteller ihm 
auf dem Papier anbieten, zu gewinnen hat ... Für Jeden, 
der Deutſchland kennen lernen will, iſt es vielleicht auch heute noch 
das Sicherſte, zu dem Buche der Frau von Stasl zurückzukehren. 
Dieſer großen, dem Ideal zugewandten Frau hat man den Vorwurf 
gemacht, daß ſie den Deutſchen übertriebenes Lob ſpende; eben genug, 
das kann man von ihr ſagen, daß ſie dieſelben gekannt hat. Auf 
alle Fälle wäre es nicht gut, uns überreden zu laſſen, daß man ein 
Land wieder aufrichtet, indem man ſyſtematiſch die Größe feines Neben⸗ 
buhlers erniedrigt oder verkennt.“ 
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II. Breslau, 22. Febr. [Neuer Wahlverein der Fortſchritts⸗ 
partei.] Die geſtern Abend in Mieders Reſtaurant abgehaltene Verſamm⸗ 
lung des neuen Wahlvereins der Fortſchrittspartei war von etwa 60 Mer: 
ſonen beſucht. Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Weiß, wies in ſeinen ein⸗ 
leitenden Worten auf das ceterum censeo der „Breslauer Morgenzeitung“ 
hin, daß bei den bevorſtehenden Nachwahlen in Breslau ſämmtliche Liberale 
vereinigt auftreten müſſen, wenn nicht die Socialdemokraten den Sieg 
davon tragen ſollen. Er erklärte ſich mit diefer Anſicht durchaus einder⸗ 
ſtanden und bat die Parteimitglieder dringend, dieſen Grundſatz auch zu 
dem ihrigen zu machen. Falle der e Socialdemokraten zu, ſo würde 
man dem neuen 5 Ibereine dieſen Mißerfolg zuſchreiben. Nach einem 
Rückblick auf u en rumgsgelcichte des Vereins geht Redner auf die 
Verhandlungen bezüglich der Nachwahlen ein und conſtatirt, daß der Vor: 
ſtand alles gethan, 900 die Beſchlüſſe der Generalverſammlung vom 6. Fe⸗ 
bruar auszuführen, daß er in ſeinem Entgegenkommen gegen den alten 
Wahlverein bis an die außerſte Grenze gegangen. Dieſe Grenze ſei jedoch 
von dem alten Nan e überſchritten worden und ohne das Anſehen des 
Vereins zu ſchadigen, habe der Vorſtand das Mandat der Generalberſamm⸗ 
lung nicht auszuführen vermacht. Am 7. Februar ſchrieb Rechtsanwalt 


Weiß an den Vorſtand des alten W. 7 a 
55 1. Generalverſammlung vom 6. Sbbenar theilte im die bekannten 


N U februar gefaßten Beſchlüſſe mit und 
1 um Riu 5. ke wegen der Aalen emeinfhanicen Agi⸗ 
ation. Am i 


Februar empfing Rechtsanwalt Weiß ein Schreiben 
Dr. Steuers, des Vorſitzenden des alten Wahlvereins, 2 E e 
wird, daß die nationalliberale Partei dem Wahlverein der Fortſchrittspartei 
den Vorſchlag gemacht, auf die Grundlage des status quo gemeinſchaftlich 
in die d einzutreten und damit den Wunſchen des beſonnenen, 
des Parteihaders müden Theiles der Bürgerſchaft Ausdruck zu geben glaube. 
Die nationalliberale Partei ſchlug ferner für die Wahl⸗Vorbereitungen und 
Normirung der Candidaten gemeinſchaftliche Delegirten⸗Verſammlungen vor. 
Der Wahlverein der Fortſchrittepartei hatte, wie das Schreiben Dr. Steuers 
weiter erklart, dieſen Vorſchlag ſofort acceptirt und lud den neuen Wahl⸗ 
verein auf Grund der von demſelben offerirten gemeinſchaſtlichen Operation 
ein, zwei Delegirte zu wählen und dieſe an den Berathungen mit der na⸗ 
tionalliberalen Partei Theil nehmen zu laſſen. 
Gleichzeitig benutzt Pr. Steuer die Gelegenheit, dem Vorſtand des neuen 
e die Mittheilung zu machen, daß der von letzterem für eine 
Reichstags⸗Candidatur in Ausſicht genommene Rechtsanwalt Friedensburg 


ein Mandat entſchieden ablehne. 

In dieſem ended Dr. Steuers glaubte der Vorſtand des neuen 
Wahlvereins eine Zurückſetzung und Verletzung erblicken zu müſſen und das 
Antwortſchreiben des Vorſtandes des neuen Wahlvereins auf den Brief 
Dr. Steuer's ab mit der Erklärung, daß der neue Wahlverein unter 
den obwaltenden 


erhältniſſen ſich nicht veranlaßt ſehe, duch Dele 


Erste Beilage zu Nr. 90 der Srestauer Zeitung. — Breit, den 23. Februar 1877. 
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girte an Verſammlungen ſich zu betheiligen, zu denen er überhaupt nicht] bahn wird hier durch nicht berührt, ſobald die Rindviehſtücke nicht ausgela 


direct eingeladen ſei; dagegen 


neuen Wahlvereins beſtehenden) fortſchrittlichen Wahlcomite's zu einer Be⸗ 
ſprechung für den 14. Februar ein. In einer Vorſtandsſitzung des neuen 
Vereins wurde bee ſich an dieſer Comiteſitzung der Vorſtands mit⸗ 
glieder nicht zu betheiligen. 

Aus dem Brief des Dr. Steuer vom 17. Februar geht, wie Rechtsan⸗ 
walt Weiß betont, hervor, erſtens, daß die Einladung des national⸗ 
liberalen Wahlvereins auch an den neuen Wahlverein der 
Fortſchrittspartei gerichtet geweſen und nicht für den alten Wahl⸗ 
verein allein beſtimmt war. Um ſo bedenklicher müßte es erſcheinen, daß 
der alle Wahlverein durchaus ſelbſtſtändig vorging und, ohne den neuen zu 
fragen, die Bedingungen der Nationalliberalen, den alten Beſitzſtand auf⸗ 
recht zu erhalten, acceptirte, obwohl die Frage über die Parteiſtellung der 
Candidaten immerhin noch discutirbar war, und obwohl es nach Lage der 
Sache immer noch möglich geweſen wäre, in beiden Wahlbezirken 
der nationalliberalen Partei genehme Candidaten der Fort⸗ 
ſchrittspartei durchzubringen. 

Zweitens ſei aus dem Briefe Dr. Steuer's erſichtlich, daß in den 
Delegirtenbeſprechungen ohne vorherige Rückſprache mit den Vereinsmit⸗ 
gliedern die Candidatenfrage definitiv erledigt und die Nominirung der Per⸗ 
ſonen erfolgt ſei. j 

Allem Anſchein nach ſei der neue Wahlverein für den alten überhaupt 
nicht mehr exiſtent. ; 

Eine Einladung des fortſchrittlichen Wablcomite's ſeitens des Dr. 
Steuer müßte, ſoweit es ſich dabei um Mitglieder des neuen Wahlvereins 
handelt, als eine ohne Ermächtigung erfolgte angeſehen werden und der 
neue Wahlperein reſp. der Vorſtand deſſelben erſuchte demgemäß Dr. 
Steuer, von ſolcher Berufung zu abſtrahiren, da die Vorausſetzungen, 
unter denen ihm dieſes Recht zugeſtanden, ſich nicht erfüllt. Das Schreiben 
Dr. Steuers vom 17. Februar, welches Rechtsanwalt Weiß der Verſamm⸗ 
lung vorlieſt, widerlegt ausführlich die Gründe, welche den neuen Wahl⸗ 
verein veranlaßt, die Wahl zweier Delegirten abzulehnen. 

Dr. Steuer erklärt, daß der ältere Verein die Zahl zwei als eine, für 
die Mitgliederverhältniſſe heider Vereine, entſprechende gehalten hätte, an⸗ 
dererſeits auch gern bereit geweſen wäre, ſich mit einer Erhöhung dieſer 
Zahl einverſtanden zu erklaren. Was die Baſis des Zuſammengehens mit 
der nationalliberalen Partei anlangt, ſo erklärt Dr. Steuer dieſelbe als ſo 
abſolut ſelbſtverſtändlich, daß er eine fernere Discuſſion darüber für uner⸗ 
findlich hält; dieſe Baſis könne naturgemäß keine andere ſein, als die der 
Vortheile, welche jede der beiden Parteien augenblicklich errungen; daß der 
Wahlverein der Fortſchrittspartei ohne Zaudern das Anerbieten der Na⸗ 
tionalliberalen acceptirt, ſei ſelbſtredend, durch dieſes Entgegenkommen ſei 
es ihm erſpart worden, den erſten Schritt in der Sache zu thun. 

Der Vorſtand des neuen Wahlvereins konnte die Ausführungen dieſes 
Schreibens nicht für befriedigend anerkennen und er beſchloß in einer am 
15 d. ſtattgefundenen Sitzung dem Plenum folgende Reſolutionen zu unter⸗ 

reiten. 

Der neue Wahlverein der Fortſchrittspartei beſchließt 

1) bei den bevorſtehenden Neuwahlen nicht in eine gemeinſame Agitation 
mit dem (alten) Wablverein der Fortſchrittspartei einzutreten, ſondern 
ſelbſtſtändig zu agitiren, f g 

2) die von den Delegirten des (alten) Wahlvereins der deutſchen Fort: 
ſchrittspartei und der nationalliheralen Partei aufgeſtellten Candidaten, 
im Weſten Bürgers und im Oſten Molinari, zu acceptiren und 
dafür zu agitiren; 5 

3) biervon dem Vorſtand des alten Wahlvereins der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei und der nationalliberalen Partei Anzeige zu machen. 

Was die Candidatur Molinari's anlange, jo bleibe nichts Anderes übrig, 
als für dieſelbe zu wirken, ſo wenig dies auch namentlich ſeit der Wahlrede 
des Candidaten mit Freudigkeit geſchehen könne. Molinari habe es 
nicht einmal für nothwendig gehalten, ſeine Stellung den 
Kirchengeſetzen gegenüber zu declariren; er habe wohl erklärt, daß 
er nöthigenfalls auch für Schutzzoll ſtimmen werde, ſeine Wähler aber im 
Unklaren darüber gelaſſen, ob er die Autorität des Staates der Kirche gegen⸗ 
über unter allen Umſtänden wahren wolle. Trotzdem bleibe, da eine Zer⸗ 
ſplitterung der Stimmen den Socialdemokraten zum Siege verhelfen würde, 
nichts übrig als Molinari's Candidatur zu acceptiren. „Wenn wir auch“, 
ſo etwa ſchloß Rechtsanwalt Weiß, „für die Candidaturen des alten Wahl⸗ 
vereins der Fortſchrittspartei eintreten, ſo können wir doch nach den Ver⸗ 
handlungen mit deſſen Vorſtande mit dieſen Herren nicht in gemeinſchaft⸗ 
liche Agitation eintreten und gemeinſchaftlich mit den Männern vorgehen, 
welche jede Rückſicht gegen uns außer Acht laſſen. (Beifall.) 

In der über die Vorſchläge des Vorſtandes eröffneten Discuſſion ſpricht 
zunäͤchſt Kaufmann Roſenthal für dieſelben. Derſelbe polemiſirt gegen 
die „National⸗Conſervativen“, richtet dann ſeine Angriffe gegen einige her⸗ 
vorragende Mitglieder der alten Wahlvereins der Fortſchrittsparlei, deſſen 
Verſammlung am Sonntag eine „wahrhaft klägliche“ geweſen, tadelt die 
mangelhafte Organiſation, für die bisher notoriſch nichts geſchehen ſei und 
befürwortet ſchließlich die Annahme der Reſolutionen. ! 

Letzteres geſchieht auch ſeitens des Se Kanzleirath a. D. Schirmer und 
des Spediteur Gold ſchmidt, welcher ſich in ſeiner Rede ſpeciell gegen die 
een des Director Heine in der nationalliberalen PBarteiverfamm: 
lung am 19. d. M. wendet. Kaufmann Gräffner glaubt, daß in dem Ver⸗ 
fahren des alten Wahlvereins dem neuen gegenüber allerdings mehr als 
e vorgekommen. Trotzdem ſei das ſachliche Intereſſe über die 
Etiquettenfrage zu ſetzen und er bittet dringend, die unpolitiſche und un⸗ 
glückliche Neſolution, welche ſich gegen eine gemeinſchaftliche Agitation 
wendet, abzulehnen. Für eine Separatagitation ſeien keine Mittel vorhanden. 
Die Annahme der Reſolution ſei der Ruin des neuen Wahlvereins. 

Kaufmann Cuhnow bedauert, daß die Correſpondenz zwiſchen den 
beiden Wahlvereinen zu jo unerquidlihen Reſultaten geführt. Wenn der 
alte Wahlverein die Formen der conventionellen Höflichkeit dem neuen gegen⸗ 
über außer Acht gelaſſen, jo möge letzterer bedenken, daß auch er dem alten 
Wahlverein nicht immer mit derjenigen Courtoiſie und Freundlichkeit ent⸗ 
gegengekommen, welche man als wünſchenswerth halten konnte. Hänel 
und Richter ſeien ſelbſtſtändig vom neuen Wahlverein aufgeſtellt und 
präſentirt worden und auch für die Nachwahlen babe der Vorſtand den aller⸗ 
dings abgelehnten Antrag eingebracht, ſich mit Juſtizrath Friedensburg 
wegen der Candidalur in Verbindung zu ſetzen. (Lebhafte Unruhe, Rufe 
nach SB, Ju eine getrennte Agitation fehlen die Mittel und er bitte 
daher, die erſte Reſolution des Vorſtandes abzulehnen und gemeinſchaftlich 
mit dem alten Wahlverein zu operiren. 

Der Vorſitzende nimmt den Vorſtand gegen den dieſem gemachten Vor⸗ 
wurf zu ſchroffen Vorgehens gegen den alten Wahlverein in Schutz und er⸗ 
klärt, es wäre beſſer geweſen, wenn man an der Candidatur E. Richters 
feſtgehalten hätte. Dr. Stein ſei felbititändig vom alten Wahlverein als 
Candidat aufgeſtellt worden, er habe ſich in jener Verſammlung, in welcher 
Hänel zu den Wählern ſprach, dieſem ebenfalls vorſtellen wollen und ſei 
daran nur durch den Proteſt des Vorſitzenden des neuen Wahlvereins ver⸗ 
hindert worden, welcher erſt die formelle Billigung der Candidatur in einer 


Mitgliederverſammlung für nothwendig erachtete. Der neue Wahlverein ſei 


ſtets ſehr loyal und niemals verletzend dem alten gegenüber getreten. 
Kaufmann Roſenthal ſpricht nochmals für die Annahmen der Reſolu⸗ 

lionen des Vorſtandes ſelbſt auf die Gefahr hin, daß der neue a 

ſich auf ein kleines Häuflein reducire. Ebenſo empfiehlt Herr Wo 

unter Hinweis auf die aufopfernde Thätigkeit des Vorſtandes bei den 

früheren Wahlen die vorgeſchlagenen Reſomtionen. Die Verlrauens⸗ 


männer des Vereins würden im Weſten freudig für Bürgers agitiren 


und im Oſten für Molinari mit Bedauern wahrſcheinlich daſſelbe thun. 


Hierauf wird der Schluß der Discuſſion beantragt und mit geringer 

bt die Verſammlung 
ajorität, die Candidaturen von Bürgers und Molinari 
zu acceptiren und dafür zu agitiren, ferner mit 31 gegen 23 Stimmen mit 
dem alten Wahlverein in eine gemeinſame Agitation nicht einzutreten, 


Majorität angenommen. Bei der Abſtimmung beſchlie 
mit großer 


ſondern ſelbſtſtändig vorzugehen. ö 
Breslau, 22. Februar. [Tagesbericht.] 


2 War e Kreis⸗Thierarztſtellen der Kreiſe Nimptſch und 


Brieg (Gehalt 600 D find vacant. 


Das hieſi 
bruch derſelben in Opperau. 


| egen erſuche er den älteren Wahlverein, ihm jo 
ſchnell, als nur irgend möglich, das Reſultat dieſer Verſammlungen mit⸗ 
e Dieſes Schreiben ging am 9. Februar an die Adreſſe des älteren 

ahlvereins ab. Eine Antwort auf daſſelbe erfolgte erſt am 17. d. Mts. 
Inzwiſchen lud Dr. Steuer die Mitglieder des (auch aus Mitgliedern des 


lauer 


e Amtsblatt enthält nun auch die Anzeige von dem Erlöſchen 
der Nünderpeſt in Schmiedefeld und Groß⸗Mochbern, ſo wie von dem Aus⸗ 
} r (S. Nr. 86 der Bresl. Ztg.) Die König⸗ 
liche Regierung ordnet an, daß in die Stadt Breslau eingebrachte Rind⸗ 
viehſtücke nicht wieder ausgeführt werden dürfen. Der Tranſito per Eiſen⸗ 


den worden ſind. 

I. [Zur Üfee⸗Ward⸗ und Hegeordnung.] Aus Anlaß der dem 
25. Prodinziallandeg zugegangenen und von letzterem dem Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß überwieſenen Wetition des Gutsbeſitzers don Mörs und Genoſſen, 
beſchloß der Provinzialcusſchuß, die Staats⸗Regierung um Auskunft zu er⸗ 
ſuchen, wie weit die Ardeiten zum Erlaß des Geſetzes, betreffend die Ab⸗ 
änderung der Ufer⸗Ward⸗ und Hegeordnung, gediehen find. 

L. [Bauhilfe.] Zum Bau der Brücke über die Malapane ſtellte der 
dag lnsſchuß der Gemeinde Kraſcheow eine Bauhilfe von 3000 M. in 
usſicht. 

I. [Zur LEN, der durch die Viehzählung ent⸗ 
ſtehenden Koſten.] Der Magiſtrat zu Breslau hatte bei dem Provin⸗ 
zialausſchuß den Antrag geſtellt, die durch Beſoldung angeſtellter Zähler 
für die Viehzählungen erwachſenen Koſten in Höhe von 380 M. zu erſtalten 
event. mittelſt eines von den Viehbeſitzern der Stadt Breslau bei der erſten 
Abgabe⸗Ausſchreibung zu erhebenden Zuſchlags. Dieſer Antrag iſt Seitens 
des Provinzialausſchuſſes in Ermangelung einer dies verſtattenden Geſetzes⸗ 
vorſchrift abgelehnt worden. ; 

L. [Unterſtützungs⸗Bewilligung.] Dem Freiſtellenbeſitzer B. zu 
B., Kreis Steinau, welcher im Sommer 1875 vier Stück und im Herbſt 
deſſelben Jahres die zum Erſatz gekauften vier Stück Kühe und außerdem 
zwei Schweine und zwei Schafe, ſodann im Mai 1876 auch feine legte Kuh 
und endlich im Auguſt vorigen Jahres auch das einige Monate vorher zur 
nothdürftigen Ackerbeſtellung angeſchaffte Pferd ſämmtlich an Milzbrand 
verlor, bewilligte der Provinzialausſchuß unter der Bedingung der regle⸗ 
mentsmäßigen Verwendung zur Neuanſchaffung von Vieh eine Beihilfe don 

aus den Zinſen des Vieh-Aſſecuranzfonds Breslauer Regie⸗ 
rungsbezirks. 

* (Berfonalien.] Vereidet: Der Bauführer Beckers in Breslau 
und der Forſt⸗Candidat Sabarth in Poppelau, Kreis Brieg, als Feldmeſſer. 
— Beſtätigt die Vocationen: für den Lehrer Seidelmann zum Lehrer an. 
der neu zu erbauenden katholiſchen Schule in Alt⸗Heide, Kreis Glatz, für 
den Lehrer Prox zum Lehrer und Organiſten an der evangeliſchen Schule 
in Groß⸗Jenkwit, Kreis Brieg, für den emeritirten Lehrer Rüſter zum Lehrer 
an der evangeliſchen Schule in Pathendorf, Kreis Wohlau, für den Lehrer 
Kupfermann zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Jeltſch, Kreis 

hlau. — Widerruflich beſtätigt die Vocationen: für den Adſuvanten 
Kowol zum zweiten Lehrer an der katholiſchen Schule in Bralin, Kreis 
Poln.⸗Wartenberg, für den Lehrer Tielſcher zum Lehrer an der evangeliſchen 
Schule in Stein, Kreis Oels, für den Lehrer Lepach zum Lehrer an der 
evangeliſchen Schule in Klein⸗Tſchuder, Kreis Wohlau. — Beſtätigt: die 
Vocation für den bisherigen proviſoriſchen Lehrer Dr. Zint zum ordentlichen 
Lehrer an dem Gymnaſium in Ohlau. — Ernannt: der penſionirte 
Steuer-Aufſeher Senftleben in Hartlieb und der Militair⸗Invalide Tſcheſchlog 
in Kath.⸗Hammer zu Poſtagenten. — Verſetzt: der Poſt⸗Inſpector Lenz 
von Breslau nach Deutz als Vorſteher des Bahnpoſtamts Nr. 8, der Ober⸗ 
Poſtdirections⸗Secretair Naſtelski von Cöslin nach Breslau als Poſt⸗ 
Kaſſirer, der Poſt⸗Aſſiſtent Grützner von Friedeberg i. H. nach Striegau. 

Z. [Breslaus Bierſtatiſtik in den Jahren 1373/76.] Wenn 
wir auf den Bierconſum unſerer Stadt zurückblicken, finden wir, daß in den 
letzten 4 Jahren, bis zu welcher Zeit ein ſtetiges Steigen dieſes Conſums 
bemerkbar war, eine gewiſſe Stagnation eingetreten iſt, welche mit dem 
Wachsthum und der Bevölkerungszunahme Breslaus in keinem richtigen 
Verhältniſſe ſteht. — Es find nämlich im Jahre 1873 im Weichbilde der 
Stadt nach den darüber bekannt gewordenen Notizen 80,485 Ctr. Malz ver⸗ 
braut und daraus 160,970 Hektoliter Bier gewonnen worden. — Außerdem 
wurden von außerhalb eingeführt 54,304 Hektoliter Bier, unter denen ſich 
6417 Hektoliter echt baierifche Biere befanden. — Im Jahre 1874 wurden 
78,178 Ctr. Malz verbraut, 156,356 Hektoliter Bier daraus gewonnen und 
55,124 Hektoliter (darunter 7938 Hektoliter echt baieriſches) Bier von gußer⸗ 
halb eingeführt. In 1875 ſtellte ſich der Verbrauch von Malz auf 78,543 
Centner mit einer Vierengengung von 157,086 Hektoliter und einer Einfuhr 
von 57,260 Hektoliter (incl. 8836 Hektoliter echt baieriſcher) auswärtiger 
Biere. — Im abgelaufenen Jahre 1876 iſt nun der Malzverbrauch auf 
73,893 gefunken, eben jo die Biererzeugung auf 147,786 Hektoliter. Da⸗ 
gegen die Biereinfuhr von außerhalb auf 59,828 Hektoliter, worunter ſich 
11,071 Hektoliter echt baieriſche Biere befinden, geſtiegen. — Der Geſammt⸗ 
Conſum an Bier ſtellt ſich mithin im Jahre 1873 auf 215,274 Hektoliter, 
in 1874 auf 211,480 Hektoliter, in 1875 auf 214,346 Hektoliter und 1876 
auf 207,614 Hektoliter, hat alſo in dem Zeitraum von 4 Jahren um 7660 
Hektoliter abgenommen. — Die Biererzeugung in Breslau ſelbſt ift dagegen 
von 160,970 Hektolitern auf 147,786 Hektoliter zurückgegangen und zeigt 
eine Abnahme von 13,184 Hektoliter, während die Einfuhr von außerhalb 
von 54,304 Hektoliter auf 59,828 Hektoliter geſtiegen iſt, die Zunahme mit⸗ 
hin 5524 Hektoliter beträgt. — Am auffälligſten iſt die Steigerung der Ein⸗ 
fuhr echt baieriſcher Biere von 6417 Hektoliter auf 11,071 Hektoliter, mithin 
um 4654 Hektoliter, eine Steigerung, die wir in ähnlichem Verhältniſſe 
übrigens in allen größeren Städten unſerer Provinz wiederfinden. — 
Wenn wir obige Reſultate zuſammenfaſſen, jo it in dem Zeitraum der 
letzten 4 Jahre die Biererzeugung um 8 Procent und der Bierconſum um 
4 Procent geſunken, dagegen die Einfuhr fremder Biere überhaupt um 11 
Procent, die der echt baieriſchen Biere aber um 71 Procent geſtiegen. 

— d. [Von der gewerblichen Zeichenſchule.] Am Dinstag be⸗ 
ſuchte Mr. Sparkes aus London, Director der mit dem Kenſington⸗Mu⸗ 
ſeum verbundenen Kunſtſchule, auf feiner Reife durch Norddeutſchland unſere 
gewerbliche Zeichenſchule auf dem Kaiſerin Auguſta⸗Platze, ſowohl bei Tage, 
als am Abend, um ſich über die Methode des Unterrichts hier zu unterrichten. 
Er begnügte ſich keineswegs mit einer oberflächlichen Beſichtigung der fer⸗ 
tigen Arbeiten, ſondern erſuchte Herrn Bildhauer Michaelis um ganz 
ausführliche Mittheilungen über den Gang des Unterrichts und die Ber 
nutzung der Lehrmittel. Von Neuem auf die Leiſtungen dieſer Anſtalt auf 
der Münchener Ausſtellung aufmerkſam gemacht, bezeigte genannter Herr, 
welcher von feiner Regierung den Auftrag erhalten hatte, gerade die pren⸗ 
ßiſchen Schulen (nicht Wien, nicht München ꝛc.) zu beſuchen, das lebhafteſte 
Intereſſe für alle Einrichtungen der gewerblichen Zeichenſchule. Man be⸗ 
merkte einen Stillſtand in England, fagte er, und überzeugt von der hohen 
Bedeutung dieſes Fortbildungs⸗Inſtituts ſei man gern bereit, jedes Opfer 
zu bringen. Am meiſten erregte ſeine Verwunderung die geringe Zahl von 
1 welche im Stande ſeien, eine ſo große Schülerzahl zu beſchäftigen; 
ſodann die Ausdauer der Schüler, welche täglich (mit Ausnahme des Dins⸗ 
tags) mehrere Stunden aus ihren Werkſtätten des Abends ſich hier ver⸗ 
ſammeln. Das iſt ein ehrendes Zeugniß für beide Theile; in England frei⸗ 
lich iſt man von einer ſo angeſtrengten Thätigkeit weit entfernt. Ganz 
überraſcht war Mr. Sparkes von der reichen Sammlung von Pflanzen⸗ 
abformungen des Herrn Michaelis, deren Wichtigkeit für den Unterricht 
das praktische Auge des Engländers ſofort erkannte, und von denen derſelbe 
dringend wünſchte, Copien zu haben. Leider konnte ihm dies nicht gewährt 
werden, weil die damit verbundenen Umſtände zu groß wären. In Betreff 
ſeiner Nachfrage nach Fachklaſſen, deren dringende Nothwendigkeit er mehr⸗ 
mals betonte, mußte er einſtweilen auf die Zukunft verwieſen werden. Der 
erſte Grund zu denſelben iſt gelegt; das Bedürfniß zu dieſer Verbindung 
der Praxis mit der Schule zeigt ſich nicht allein darin, daß faſt aus⸗ 
ſchließlich in praktiſcher Ausübung des Handwerks thätige Leute die Anz 
ſtalt beſuchen, ſondern ſelbſt darin, daß bereits mehrere junge Leute den 
ganzen Tag über dort arbeiten. Dieſe Erweiterung der Unterrichtszeit und 
ihre Ausdehnung auf die Tagesſtunden ſchien auch dem Engländer das 
weſentlichſte Mittel zur Hebung der jungen Anſtalt. 

Vorträge.] Der bisher von der Schleſiſchen Geſellſchaft nur etwas 
ſchüchtern gemachte Verſuch, auch Damen zu allgemeinen Vesſammlungen 
einzuladen, ſoll nun bald wiederholt werden, und zwar im Felde der Muſik, 
10 welche ſie wohl mit Recht das 25 Verſtändniß beanſpruchen dürfen. 
Wenn wir den Namen Schäffer als Vortragenden nennen, bedarf es 
gewiß keiner weiteren Worte, um zu recht zahlreichem Beſuche zu veranlaſſen. 

& [Zobetheater.] Am Freitag findet die vorletzte und am Montag 
die vorläufig letzte Aufführung der Operette „Fatinitza“ ſtatt. Die Sonn⸗ 
tags⸗Nachmittag⸗Vorſtellung fällt wegen det am Sonnabend ſtatlfindenden 
Redoute aus. Abends wird die „Fledermaus“ mit Fräulein Helene von 
Reden vom Königl. Theater in München als Gaſt gegeben. 1 

B. [Verein der Breslauer Colonialwaarenhändler.] Eine 
zahlreiche Geſellſchaft — darunter beſonders ein reicher Damenflor — be⸗ 


Titel „Kränzchen“ arrangirte Feier des 2. Stiſtungsfeſtes hatte nicht nur 
den größten Theil der Vereinsmitglieder, ſondern auch eine Anzahl der be⸗ 
ſonders geladenen Gäſte herbeigeführt. Um den im vorigen Jahre noth⸗ 
wendig geweſenen ganz bedeutenden Zuſchuß der Mitglieder zu vermeiden, 
war diesmal der Ausgabe Etat conform mit den Einnahmen eingerichtet. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſton — an ihrer Spitze Herr Kaufmann Vogt — 
erhielt allfeitigen Beifall und Anerkennung. Die um 11½ Uhr begonnene 


lebte geſtern Abend die oberen Säle des „Caſé reſtaurant“. Die unter dm 
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a 5 reſp. bis zum Waldhaus daſelbſt geht 


Tafel“ nahm nahezu 
ab wir den des Vereins⸗Vorſitzenden Herrn Biller „auf den Verein“, 
Herr ne hmanr, brachte den Damen, Herr Beyer den Gälten und Herr 
Drabnik dem Vorſtand und der Waaren⸗Commiſſion ein dreifaches Hoch. 
Zwei Feſtlied⸗r behandelten dipeabeite Vorgänge im Verein, außerdem trat 
unter der Firma „größter Künſtler unſeres Jahrhunderts“ der „kleine Di: 
lettant A. Karnaſch“ auf, um als „Bänkelſänger“ für „die armen Weber: 
ſchwemmten der Nogat⸗Niederung“ einen Beitrag zu erzielen. Die Samm⸗ 

ng ergab 43 Mark. Frau Pfeil erfreute die Geſeleſchaft durch Vortrag 
mehrerer Lieder; Herr Hay erntete durch den ſehr gut ausgeführten komi⸗ 
ſchen Vortrag „Der Schnupfen“ und Herr Karnaſch II. als „Trommelvirtuos“ 
reichen Beifall. Wir fügen noch bei, daß im Cotillon ſämmtliche Damen 
mit ſchönen Präſenten bedacht wurden und ſich die Feſtgenoſſen erſt in vor⸗ 
gerückter Morgenſtunde, allſeitig befriedigt, trennten. 

** [Herr Profeſſor el deen wird am nächſten Sonnabend, den 
24. Februar, zwei Vorſtellungen veranstalten, von denen die erſte Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ausnahmsweiſe für Schüler und Kinder beſtimmt iſt und in 
welcher die lehrreichſten, magiſchen, optiſchen und phyſikaliſchen Experimente 
geboten werden ſollen. Mit dieſer Vorſtellung ſoll eine Gratis⸗Präſenten⸗ 
Vertheilung von Spiel⸗ und Schulſachen lehrreichen Inhalts verbunden 
werden. Die Jugend nicht minder wie die Eltern werden Herrn Caglioſtro 
für dieſe Veranſtaltung ſehr dankbar ſein. a 

# [Ausrücken der Feuerwehr.] Geſtern Vormittag war auf un: 
ermittelte Weiſe in dem Haufe Höſchenſtraße Nr. 11 ein Cloſet in Brand 
gerathen, von den Hausbewohnern aber noch vor Eintreffen der Feuerwehr 

elöſcht worden. — Vorgeſtern Nachmittag war in einem an den Kaſernen 
Rr. 5/6 belegenen Cigarrengeſchäft bei Fabrikation von Feuerwerk Cigarren 
eine Partie derſelben zum brennen gekommen, doch fand die herbeigeholte 
Feuerwehr eine Gefahr ebenfalls nicht mehr vor. 5 3 

+ [Polizeiliches.] In der vergangenen Nacht wurde in der Gräbſchner⸗ 
ſtraße der an einem der dortigen Häuſer angebrachte Schaukaſten einer 
Friſeurin geſtohlen. In demſelben waren 3 Haarzöpfe, 2 Locken ⸗Chignons, 
+ einzelne Haarlocken, eine Haar⸗Uhrlette und ein Bouquet von Haaren, im 
Geſammtwerthe von 45 Mark, enthalten. — Aus verſchloſſener Wohnſtube 
eines Hauſes der Langegaſſe wurden geſtern in der Mittagsſtunde 5 Meter 
roth und weißgeſtreifte Hüächenleinwand entwendet, welche bereits zu Bett⸗ 
wäſche zugeſchnitten war. Andere umherliegende Schmuckgegenſtände hatte 
der Dieb unberührt gelaſſen. — Einem Hausbeſitzer in der Bohrauerſtraße 
iſt auf unerklärliche Seite ein goldner Trauring mit den Buchſtaben „22. 6. 
1868. C. B.“ abhanden gekommen. — Im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
wurde aus unverſchloſſenem Entree eines Hauſes der Gräbſchnerſtraße eine 
bedeutende Quantität Herren⸗ und Frauen⸗Leibwäſche, darunter 9 Stück mit 
A. H. gezeichnete Herren⸗Oberhemden geſtohlen. — In der verfloſſenen Nacht 
verſuchten Diebe in das Haus Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 19 gewaltſam 
einzudringen, zu welchem Behufe die Verbrecher bereits die feſten Schlöſſer 
der Gartenthür und Hausthür demolirt hatten. Allem Vermuthen nach 
ſind ſie bei ihrem weiteren Vordringen geſtört worden. — Die geſtern mit⸗ 
getheilte Diebſtahlsanzeige, wonach einem Bahnmeiſter auf dem Vorplatze 
des Centralbahnhofes die Uniform und die Dienſtmütze geraubt ſein ſollte, 
beruht auf einer Selbſttäuſchung, indem heute bereits die Uniform aufge⸗ 
funden worden iſt. 

[Der Jahresbericht des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchaftsbeamten pro 1876] iſt ſoeben erſchienen. Nach dem⸗ 
ſelben hatte der Verein Ende 1875 einen Baarbeſtand von 18,169 Mark 
66 Pf. und 466,800 M. in Effecten. Die Summe der Baar⸗Einnahmen 
am Schluſſe des Jahres 1876 betrug 66,391 M. 24 Pf., die Ausgaben 
52,594 M. 65 Pf., mithin bleibt ein Baarbeſtand von 13,796 M. 59 Pf. 
Dem Grundfonds floſſen im genannten Jahre 9820 M. 42 Pf. aus den 
Dispoſitionsfonds zu. Am Schluſſe des Jahres waren 490,800 M. in 
Effecten in Beſtand. Am Ende des Jahres beſtand der Verein aus 406 
Ehren⸗ und 1031 wirklichen und außerordentlichen, . aus 
1437 Mitgliedern. Während des Jahres nahmen 78 Mitglieder die Stellen⸗ 
vermittelnng des Vereins in Anſpruch. Hiervon erlangten 46 Mitgiieder 
wieder Stellung, bei weiteren 9 Anwärtern mußte die Vermittelung in 
Folge anderweitiger Unternehmungen oder Eintritt in den Ruheſtand u. |. w. 
Setcloflen werden, jo daß noch 23 Gtellen:Eripectanten zur Vermittelung 
notirt blieben. Fünf Mitglieder nahmen Geldunterſtützungen in Anſpruch 
und erhielten in Einzelbeträgen von 18 bis 200 M. pro Perſon, zuſammen 
410 M. ausgezahlt. Von den eingegangenen Bu in Höhe von 19,154 
Mark 13 Pf. wurden 17,806 M. 82 P auf Penſionen an emeritirte Beamte 
und auf Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützung verwendet. Termin Neujahr 
1871 Im 95 Emeriten mit zuſammen 13,505 M. 70 Pf., 125 Wittwen 
mit zuſammen 7686 M. 54 . und elternloſe Waiſen mit 205 M. — im 
Ganzen alſo mit 21,397 M. 24 Pf. jährlich notirt und beträgt hiervon die 
dochſte Beamten⸗Penſion 288 M. und die höchſte Wittewen⸗Unterſtützung 
197 M. pro anno. 

[Eisgewinnung vom großen Teiche.] Dem „R.⸗G.⸗Boten“ wird 
hierüber aus Warmbrunn geſchrieben: Die allgemeine Eisnoth läßt ein 
Unternehmen wieder entſtehen, welches ſeiner Zeit viel Aufſehen machte und 
vorzugsweiſe von Berlin aus ſtark unterſtützt wurde, nämlich: Beſchaffung 
des Eiſes aus dem großen Teiche. Die Dicke des Eiſes daſelbſt iſt ppr. ½ 
Meter und die Structur ſehr ſchön. Da der Hörnerſchlitten bis Krumm⸗ 
0 d würde von dort die Ver⸗ 
dun ace de und eine Menge Menſchen Arbeit und Verdienſt finden. 
Das Sägen, Aufladen, Abfahren, überhaupt das geſammte Leben in der 
winterlichen Gebirgsnatur da oben iſt hochintereſſant und lohnt ſich eines 
Beſuches, zumal man damit eine Hörnerſchlittenfahrt verbinden kann. 
Unterlommen in der Schlingelbaude. 5 . 8 

* [Eine Beſtergung der Schneekoppe! iſt in dieſem Winter, wie 
alljährlich, ſchon häufiger vorgekommen. Dem „Geb.⸗Boten“ wird jedoch 
von einer ſolchen berichtet, die in der vergangenen. Woche von Damen unter⸗ 
nommen wurde und dürfte dieſes Unternehmen wohl verdienen, auch in 
weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Am 16. d. M. beſchloſſen zwei Damen 
in Begleitung von 4 Herren — theils aus Arnsdorf, theils aus Breslau — 
das Wagniß auszuführen. Um 8 Uhr Morgens von Arnsdorf aufbrechend, 
benußte die Geſellſchaft von Schmiedeberg bis zu den Grenzbauden die be: 
kannten zweiſitzigen Schlitten. ai Begleitung von 6 Führern und 4 Hörner: 
ſchlitten wurde gegen 12 Uhr Mittags die Beſteigung des Hochgebirges an⸗ 
gern. Trotzdem Alle bei jedem Schritt mehrere Fuß tief in den lockeren 

chnee einſanken, blieben die Damen feſt bei ihrem kühnen Entſchluß, und 
auch der eiſige Wind, welcher nach Erreichung des Gipfels der 
ſchwarzen Koppe mit Ungeſtüm von der Schneekoppe herab ihnen 
entgegenwehte, vermochte ihren Muth nicht zu erſchüttern. Um 
3½ Uhr Nachmittags war das Ziel erreicht; bis zum letzten 
enblick durch Nebel entzogen, wurde es freudig begrüßt. Ein be 
Imbiß, von der niedlichen jungen Frau des Koppenwirthes ſchnell zube⸗ 
reitet, ſtärkte die Wanderer, und als nach kurzer Raſt der dichte Nebel von 
der Sonne verſcheucht wurde, belohnte eine grabartig prächtige Ausſicht fie 
für die nicht geringe Anſtrengung. Um 5% Uhr Nachmittags wurde un: 
mittelbar vom Koppenhauſe aus auf Hörnerſchlitten der Rückweg ange⸗ 
treten, — ein gefährliches Wagniß, welches glücklicher Weiſe ohne Unfall 
verlief. Um 6% Uhr erreichte die wee die Grenzbaude und nach 
einer kurzen Stärkung daſelbſt trugen ſie die Schlitten in raſcher Fahrt bei 
vollkommen ſternenklarem Himmel nach Schmiedeberg. Nach Ausſage des 
Wirths der Grenzbaude ſoll, ſoweit die Erinnerungen der Gebirgsbewohner 
reichen, dieſes die erſte Beſteigung der Schneekoppe je welche im Winter 
und bei hochliegendem Schnee von Damen ausgeführt iſt. 


X. Neumarkt, 21. Febr. [Tageschronik.] Der dritte Jahresbericht 
unſerer Stadt⸗Sparkaſſe weiſt Intereſſenten⸗Capital ult. 1876 nach 116,136 M. 
6 Pf. und hat ſich alſo im Laufe des Jahres 1876 um 25,460 Mark 5 Pf. 
vermehrt. — In vorgeſtriger Nacht erhing ſich in Dietzdorf der ehemalige 
Schankwirth Grabſcheidt. Motive zur That find unbekannt. — Der hieſ. 
Kunſtgäriner Theodor Mohn haupt hat eine Tulpe gezüchtet, welche ein 
Phänomen unter den Tulpen genannt werden kann. Der Zwiebel iſt ein 
breiter Schaft entſproſſen, der fünf Einkerbungen beſitzt. welche fünf ver: 
einigte Schafte bilden und die aus denſelben heraus fünf Blüthen treiben. 
Wenn die Bluͤtben vollſtändig entwickelt fein werden, wird dieſe im Napf 
— Pflanze einen prächtigen Anblick gewähren. — Die Fouriere der 
befiederten Sänger find auch hier eingetroffen, Lerchen und — Staare. 


Schweidnitz, 21. Febr. [Verſammlung katholiſcher Fami⸗ 
lienväter.] Am borgeftrigen Abende berfammelten ſich der A 1 
Seiten ergangenen Einladung zufolge gegen 170 latholiſche Femilienväter 
in Birke's Re tauration, um über die Mittel und Wege zu berathen, welche 
gi der Miniſterial⸗Verfügung, wonach die Schließung der Kloſter⸗ 
chulen der hieſigen Urſulinerinnen vom 1. Octbr. d. J. ab verfügt worden, 
einzuſchlagen ſein, um die weitere Fortführung des Unterrichts für ihre Töch⸗ 
ter ſicherzuſtellen. Da inzwiſchen Seitens der ſtädtiſchen Behörden die Be⸗ 

ründung einer 6klaffigen Voltsſchule beſchloſſen worden, fo wurde insbe: 
ondere der „für die Koſtſchule reſp. höhere Töchterſchule zu ſchaffende Erſatz 
berathen. Die Leitung der Debatte übernahm auf den Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung Rechtsanwalt Herold. Das Reſultat der gepflogenen längeren 
Discuſſton war die Annahme des vom Kaufmann Aloys Kaiſer geitellten 


höhere Töchterſchule aus Communalmitteln zu begründen“. — Unſer Bürger: 
verein, welcher im —— 1867 begründet worden und ſich in den een 

ahren ſeines Beſtehens einer ziemlich allgemeinen Theilnahme erfreut ha‘ 
iſt in der letzten Zeit ſehr wenig frequentirt worden, und es liegt leider die 
Befürchtung nahe, daß jetzt, wo die Entwickelung unſeres ſtädtiſchen Ge⸗ 


meindeweſens und die vielen Anſprüche, welche an die Stadtkaſſe gemacht 


werden, die Aufmerkſamkeit aller Gemeindemitglieder in hohem Grade in 
Anſpruch zu nehmen geeignet ſind, der Verein ſeiner Auflöſung mit raſchem 
Schritte entgegengehe. Es iſt diez um ſo mehr zu bedauern, als der hieſige 
Bürgerverein für viele Städte unſerer Provinz die Anregung gegeben hat, 
gleiche Vereine zu begründen. 


— r. Namslau, 21. Febr. [Die Kirchhofsfrage.] Der fahren in 
der polniſchen Vorſtadt an den nach Creuzburg und Brieg führenden 
Chauſſeen und in unmittelbarer Nähe der Stadt Namslau gelegene Kirch⸗ 
hof, auf welchem die Leichen der Cvangeliſchen auf der Mittagsſeite, die der 
Katholiſchen auf der Mitternachtsſeite deſſelben, alſo getrennt begraben wer⸗ 
den, iſt ſeit einigen Jahren mehr und mehr mit bewohnten Gebäuden um⸗ 
geben worden. Obwohl vor mehreren Jahren eine Erweiterung des evan⸗ 
geliſchen Friedhofstheiles durch Ankauf eines daneben gelegenen Stückes 
Acker erfolgt iſt, ſo ſind im Laufe der Zeit doch die Friedhöfe der Evan⸗ 
geliſchen und der Katholiſchen derartig mit Leichen belegt worden, daß in 
nicht allzu ferner Zeit eine Ueberfüllung der Friedhöfe eintreten muß und 
die Beſchaffung von neuen Begräbnißplätzen zur Nothwendigkeit werden 
wird. Da eine abermalige Erweiterung der bisherigen beiden Friedhofs⸗ 
theile durch etwaigen Ankauf von daneben liegendem Acker ſich aus janitätg: 
polizeilichen Rückſichten um ſo weniger rechtfertigen laſſen würde, als dieſe 
Aecker nicht aus trockenem ſandigen, ſondern lehmigen und ſehr feuchten 
Boden beſtehen, da ferner durch die unweit des Kirchhofes vorbeiführende 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn und durch das ſich bis in die Nähe des Kirchhofes 
ausdehnende Rangiren der Güterzüge derſelben ſehr häufig während der 
Begräbnißfeierlichkeiten unangenehme Störungen entſtehen, und da endlich 
mit aller Sicherheit anzunehmen iſt, daß bei der weiteren Ausdehnung der 
Stadt mehr und mehr Wohngebäude in der Nähe des gegenwärtigen Fried⸗ 
hofes werden erbaut werden, — fo haben die ſtädtiſchen Behörden 
bereits auf die Beſchaffung eines neuen Friedhofes Bedacht genom⸗ 
men und zu dem Zwecke Unterhandlungen mit den Beſitzern der⸗ 
jenigen Ländereien angeknüpft, welche rechts hinter der polniſchen 
Vorſtadt (hinter der Grützner ſchen Wirthſchaft), an der nach Brieg führenden 
Chauſſee liegen. Kann es hierbei nur dankbar anerkannt werden, daß die 
Communalvertreter die Errichtung eines Simultan⸗Kirchhofes anſtreben, 
auf welchem Evangeliſche und Katholiſche, die ja hier neben und unter 
einander gelebt, auch im Tode nicht getrennt werden ſollen, ſo erſcheint die 
Wahl des Platzes für den neuen Friedhof doch gerade keine glückliche zu 
ſein. Mögen die hierfür in Ausſicht genommenen Aecker vermöge ihrer 
Bodenbeſchaffenheit und ihrer Lage hierzu auch ein ganz geeignetes Terrain 
bieten, ſo dürfte doch der Umſtand, daß die Leichenzüge dann jedesmal die 
Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn zu überſchreiten haben, jedenfalls wohl geeignet 
ſein, hiergegen die ernſtlichſten Bedenken hervorzurufen. Mag es auch 
möglicherweiſe anderwärts vorkommen, daß Bahnkörper durch Leichenzüge 
überſchritten werden müſſen, ſo liegt die Sache hier doch anders. Die 
Chauſſee, welche dann von den Leichenzügen zu paſſiren ſein wird, führt 
unmittelbar am Oſtende des Bahnhofterrains über die Bahn. Bei der 
notoriſchen Unzulänglichkeit des hieſigen Bahnhofterrains iſt ſehr häufig 
durch das Rangiren der langen Güterzüge die Chauſſee und zwar oftmals 
für eine längere Dauer geſperrt, und es würde dann nicht zu den Unmög⸗ 
lichkeiten gehören, daß ein Leichenzug an der geſchloſſenen Barriere halten 
und ſo lange warten müßte, bis die Ja wieder frei wird. Das Bahn⸗ 
hofsterrain muß und wird mit der Zeit in öſtlicher Richtung eine größere 
Ausdehnung erhalten und wenn eine Ueberbrückung der Bahn durch die 
Chauſſee nicht möglich fein ſollte, dann wird, wovon ja bereits wiederholt 
die Rede war, eine Verlegung der Chauſſee eintreten müſſen. Durch die in 
den nächſten Jahren zur Ausführung gelangende er eines zweiten 
Geleiſes muß ſich der Verkehr auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn noch ver⸗ 
mehren und es erſcheint daher nicht überflüfjig, ſchon jetzt auf die Nachtheile 
und unangenehmen Störungen hinzuweiſen, denen für die Folge die Leichen⸗ 
üge ausgeſetzt ſein können, wenn an dem in Ausſicht genommenen Platze 
far den neuen Friedhof feſtgehalten werden ſollte. 


—m— Königshütte, 21. Febr. [Zur Tageschronil.] Daß die Noth 
erfinderiſch macht, bewies hier kürzlich der Lumpenſammler C. Er wurde 
vor einigen Tagen anſcheinend krank, legte ſich zu Bette und ſchien der 
8 entgegen zu gehen. Der herbeigerufene Geiſtliche mußte unver⸗ 
richteter Sache nach Hauſe gehen, denn er hat C. bereits im bewußtloſen 
Zuſtand vorgefunden. Seiner Frau und der Nachbaxſchaft galt er für todt. 
Die in großem Elend zurückgebliebene Wittwe ſammelte flugs von Haus zu 
Haus Gaben, um die Begräbnißkoſten zu beſtreiten. Wie groß mochte aber 
ihr Erſtaunen geweſen ſein, als ſie nach Hauſe kam und den vermeintlich 
Todten wohlauf fand! Er hatte das Bette bereits verlaſſen gehabt und 
verlangte ein reines Hemd. Selbſtverſtändlich ſind hierauf die geſammelten 
Gaben verzehrt worden. — Mittelſt Einſteigens durch die Stubendecke dran⸗ 
gen in die 1 e des Hausbeſitzer Burowietz im Stadttheil Pniaki 
vor einigen Tagen Diebe ein und ſtahlen 450 Mark. — Im genannten 
Stad ttheil hat man in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. die Leiche des 
Tagelöhner Chobzik gefunden. Da Spuren von Gewaltthätigkeit nicht 
wahrgenommen werden konnten, iſt anzunehmen, daß Ch. eines natürlichen 
Todes geſtorben. 


r. Loslau, 20. Febr. [Hundertjähriger Geburtstag. — Ver⸗ 
einsleben.] Am 18. Febr. war die Bürgersfrau Roſalie Koslowskp 100 
Jahre alt. Das Mütterhen, ſchon ſeit vielen Jahren Urgroßmutter, iſt noch 
rüſtig. In aufrechter Haltung durchſchreitet ſie täglich die Hausräume, ar⸗ 
beitet emſig faſt den ganzen Tag am Strickſtrumpf und nimmt an allen Fa⸗ 
milien⸗Angelegenbeiten regen Antheil. Einige Gratulanten hatten ſich an 
dieſem Tage eingefunden. — Der Bürgerverein hielt eine Sitzung ab, in 
welcher der Vorſitzende einen höchſt gediegenen und inſtructiven faſt zwei⸗ 
ſtündlichen freien Vortrag „über Fleiſch“ hielt. Wohl ſelten folgten die Zu⸗ 
börer mit ſolchem Intereſſe den klaren und ſachlichen Ausführungen wie 
diesmal. Reicher Beifall lohnte dem Vortragenden. — Der hieſige neuge⸗ 
gründete Sparkaſſen⸗ und Vorſchußverein hat feine Conſtituirung bereits 
dem Handelsgericht neigt und die Statuten eingeſandt und hofft mit dem 
J. März c. feine Thaͤtigkeit zu beginnen. Nachträglich muß zur Berichti⸗ 
ung einer früheren Notiz erwähnt werden, daß Bürgermeiſter Neumann 

irector, Apotheker Michalsky Kaſſen⸗Controleur und Kämmerer Dworaczek 
Kaſſirer qu. Vereins ſind. 


* Leobſchütz, 21. Febr. [(Zur Tageschronik.] Im kaufmänni ſchen 
Vereine hielt am 17. d. Mis. Gymnaſtal⸗Oberlehrer Prof. Dr. Winkler 
einen Vortrag über „die Entwickelung der Menſchheit im Aten ne A 
im Mittelalter bis zum Eintritt in die Neuzeit.“ — In der am 19. d. Mts 
ſtattgehabten Uebung unſerer freiwilligen ? euerwehr batte ſich eine große 
Zahl Schauluſtiger eingefunden, bei welcher ein neuer hier zu Lande noch 
Unbekannter Apparat zur Anwendung kam, nämlich eine in aufgerichtetem 
Zuſtande fahrbare Leiter, welche vor einigen Tagen aus Wien hier an⸗ 
langte. Die etwa 60 Fuß bohe Leiter kann bei gehöriger Bedienung in 
30 Secunden fertig geſtellt werden und bat dann einen ſo feſten Stand, 
daß ohne Anlegung an eine Wand ein Mann bis zur Spie aufiteigen 
kann. Dieſe Leiter erregte durch ihre in die Augen ſpringende vollkemmene 
Zweckmäßigkeit bei allen, die der Uebung beiwohnten, die lebhafteſte Freude. 
Die Leiter ruht auf einem zweirädrigen Wagen und wird von etwa 8 
bedient? Der Transport ift leicht und von einem 
und die Direction der beſtiegenen Leiter durch 3 Mann raſch und ſicher 
auszuführen. Möchte recht bald für einen zur zweckmäßigen und ſicheren 
Unterbringung der Leiter geeigneten Platz. Sorge getragen werden! Da, wo 
fie zur Zeit aufbewahrt ift, hat fie unſerer Meinung nach keinen geeigneten 
Stand, weil einmal die ſchöne Arbeit der Leiter einen beſſeren Plat ver 
dient, andererſeits aber der Plaß der Handhäbung derſelben durchaus nicht 
entſpricht. Ueberhaupt möchten wir den ſtädtiſchen Behörden eine Verbeſſe⸗ 
rung des Spritzenſchuppens empfehlen und hierbei auf das Spritzenhaus in 
Jägerndorf hinweiſen. — Geſtern hatten ſich drei Schüler der Sexta des 
bieſigen Gymnaſiums aus der Wohnung der Ihrigen entfernt, ohne zu 
ſpäter Abendſtunde zurückzukehren. Man en daß ſie nach den von 
ibnen vorher gelhanen Aeußerungen fi auf dem Wege nach Hamburg be: 
finden könnten, von wo aus ſie nach Amerika 32 reiſen beabſichtigten, wes⸗ 
halb nach allen Richtungen hin der Draht in Bewegung “is wurde. Die 
jungen Deſerteure fanden ſich jedoch in der Nacht bei den Ihrigen wieder 
ein und erzählten, einem Freunde in der Nachbarſchaft einen längeren Be⸗ 
ſuch 1 zu haben. Nach einem Gerüchte ſollen dieſelben reichlich mit 
Reiſegeld verſehen geweſen ſein. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die Einflüſſe der milden 
Witterung machen ſich ſchon jezt recht bemerkbar. An Bäumen und Sträu⸗ 
chern ſchwellen die Zweige und die friſchen Triebe und junge Knospen 
drängen ſich allenthalben keck hervor. Im Parke blühen die Schneeglöckchen 


at, 


„verbleibt andauernd ruhig. Warrants 56 Sh. 3 P 


Mann Mk. 
Mann zu bewerlitelligen, 10 


2 Stunden in Anſpruch. Von den „Toaſten“ ki: | Antrag, „den Magistrat zu erfuhen, vom 1. Ochr. d. J. ab eine katholiſche icht am Gärtnerhauſe) und ve ibelbaft oder Gelee im. botanischen 
G ben bedeckt. A 


arten iſt ganz mit ſeinen rothen bedeckt. Auch andere Frühlings⸗ 
boten baden ſich ſchon 325 die Staare ſind angekommen. 

Liegnitz. Zur Jubiläumsfeier Sr. Mafeſtat des Kaiſers, welcher 
am 6. Juni cr. 60 Jahre Chef des Königs⸗Grenadier⸗Regimentes iſt, müſſen 
die erforderlichen Veranſtaltungen in baldige Erwägung genommen werden. 
In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde beantragt, eine gemeinſchaft⸗ 
liche Commiſſion ven ſechs Mitgliedern zu wählen, und beſtimmt die Ver⸗ 
ſammlung ibrerſeits dazu die St.⸗V.⸗V. Kittler, Pleßner und Krumbhaar. 

A Schnellewalde. Am 17. Februar früh wurde von hieſigen Be⸗ 
wohnern auf der Straße nach Wackenau die Leiche des Mühlführer Matzner 
aus Wildgrund aufgefunden. Matzner war am Tage vorher in Geſchäften 
mit ſeinem Fuhrwerk hier anweſend, hatte ſich bis in die Nacht aufgehalten 
und während dieſer Zeit angetrunken. Nach r trat er im umnebelten 
Zuſtande ſeinen Rückweg an und fand durch Herabſtürzen vom Wagen 
ſeinen gräßlichen Tod. Den Verletzungen nach zu ſchließen, iſt der Verun⸗ 
glückte noch eine Strecke weit fortgeſchleift worden, was auch die Blutſpuren 
auf dem Wege mit Beſtimmtheit vermuthen laſſen. Matzner war Wittwer 
und hinterläßt eine verheirathete und eine noch unverſorgte Tochter in glüds 
licherweiſe ziemlich günſtigen Vermöͤgensverhältniſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 22. Februar. [Von der Börfe) Die Stimmung an 
heutiger Börſe war weniger angeregt als geſtern, theils wegen ſchwächerer 
auswärtiger Notirungen, theils aber auch wegen mehrfacher Verkaufsordres. 
Das Geſchäft im Allgemeinen entwickelte ſich ſchwerfällig, nur in öſter⸗ 
reichiſchen Creditactien erlangten die Umſätze einen größeren Umfang; die 
Schwankungen waren kaum erwähnenswerth, 247% einſetzend, ſchließen die⸗ 
ſelben 247. In Franzoſen und Lombarden fanden keine Umſätze ſtatt, da⸗ 
gegen ging Einiges in Laura⸗Actien zum Courſe von 67% um. Eiſenbahn⸗ 
Actien behaupteten ſo ziemlich den geſtrigen Stand. Fonds blieben trotz 
des knappen Geldſtandes begehrt. 


Breslau, 22. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinare 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
66—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 
lau, ordinäre 45—56 Mark, mittle 60—65 Mark, feine 68—72 Mark, hoch⸗ 
feine 75—83 Mark pr. 50 Kilogr. 

Born (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gef. — Etr., pr. Februar 152 
Mart Br., Februar⸗März 152 Mark Br., Mae —, April⸗Mai 156,50 
Mark bezahlt, Mai⸗Juni 159,50 Mark Br. u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
April⸗Mai 208 Mark Br., al Juul —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 133 Mark Br., 
April⸗Mai 138 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni 142 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Alder) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 71,50 Mark Br., 
vr. Februar 70,50 Mark Br., Februar⸗März 70,50 Mark Br., März⸗April —, 
April⸗Mai 69,50 Mark Br., 69 Mark Gd., Mai⸗Juni 70 Mark Br., Sep⸗ 
tember-Octeber 66 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) unverändert, gef. 5000 Liter, loco 
52 Mark Br., 51 Mark Gd., pr. Februar 53—3,20 Mark bezahlt und Gd., 

ebruar-März 533,80 Mark bezahlt und Gd., März. April — April Mai 
53,80 Mark bezahlt, 54 Mark Gd. und Br., Mai⸗Juni 55 Mark Br., Juni⸗ 
Juli —, Juli⸗Auguſt 56,50 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 22. Febr. e und Grundſtück⸗Bericht pon 
Carl Friedländer.] Von erſten Hypotheken ſind Appoints bis zur Höhe 
von 30,000 M. noch immer knapp; are öprocentige Stücke find bei 
mindeſtens fünfjähriger Kündigungs⸗Beſchränkung offerirt, von zweiten 
6procentigen Eintragungen 1 mehrſeitig gute Offerten vor; nach 
feinen Gutshypotheken iſt viel Nachfrage. Das Geſchäft iſt ziemlich rege. 
In letzter Woche wurden mehrere gut gelegene Grundſtücke verkauft, für die 
bei angemeſſener n verhältnißmäßig gute Preiſe erzielt wurden. 
Für rentable, moderne Wohnbäuſer in beſter Lage ſtellen ſich viele Re: 
flectanten ein, die zu billigen Preiſen gern derartige Häuſer kaufen möchten, 
da fie der Anſicht find, daß bei dem Mangel an Bauplätzen in guter Lage 
die Preiſe guter Häuſer nicht weiter ſinken können. 


K. Frankenſtein, 21. Febr. [Vom Productenmarkte.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 
20,70 und 21,40—22 Mark, Roggen 17,60 und 18— 18,50 Mark, Gerſte 
14 und 14,30—15 M., Hafer 13,20 und 14— 14,40 M., Erbſen 15,50 M., 
Kartoffeln 3,20 M., Heu 7 M., Stroh 5,80 M., 1 Klgr. Butter 1,80 Mark, 
Eier das Schock 2,40 Mark. 


Berlin, 21. Februar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Wenn auch in abgelaufener 
Woche im 12 Pl und Metallgeſchäft eine Beſſerung nicht eingetreten 
iſt und ſogar Preiſe einzelner Metallſorten kleine Einbußen erlitten, ſo läßt 
ſich doch nicht berkennen, daß Nachfragen in letzter Zeit ſich weſentlich ver⸗ 
mehrt 7 — und dadurch auch in manchen Artikeln größere Umfäge erzielt 
worden ſind. f 

Kupfer ſehr jtik und weichend. Chili in England 71 Pfd. 5 Sh. 
Wallaro in Platten wurden bei der geſtern in London ſtattgefundenen 
Auction mit 77—78 Pfd. bezahlt. Urmeneta 80 Pfd. Engliſches 77—78. 
05 Mansfelder Rafſinade 82—83 Mark pro 50 Acht: aſſa ab Hütte. 

ieſiger Preis für engliſche Marken 82—85 Mk. pro 50 Re. für Mans: 
felder Raffinade 84—86 Mk. pro 50 Klgr. Detailpreiſe entſprechend hoher. 
— Bruchkupfer. Je nach Qualität 7076 M. pro 50 Kilogr. loco. — 
Gun flau. Bancazinn in Holland 43 Fl. Hier Bancazinn 80 —82 Mk. 

traits in England 73 Ip. Hier Prima N je nach Qualität 80 
dis 83 Mark pro 50 Klgr. Im Einzelverkauf verhaltnißmäßig höhere 
Preiſe. Bruchzinn 56 Mk. pro 50 Kilogr. — Zink andauernd rubig, 
im reife, niebriger, 5 1 0 1 Fe 0 1 8 a Mart, 

eringere Marken 20 M. pro 5 2 n „ Strl. Hier am 
Klage erſtere 22,25—23 M. letztere 21,50 —22 M. pro 50 Klgr. Im Detai 


berhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink. 15 Mark loco pr. 50 Nilogr. — 
jemlich feſt. Tarnowitzer, jo wie von d ütte, G. von Gieſche's 
a 1. 00 51 i 21.30 Mark 110 50 file AR 18 tte, G. von Gieſche 


aſſe. Loco hier 22,75 bis 
23,50 Mi, Harzer und Sächſiſches 22,75 bis 830 Int Spaniſches 
Rein u. Co. 25,50 bis 26,50 Mk. Detailpreiſe verhältnißmaßig höher. — 
Bruch⸗Blei. 18—19 Mk. pro 50 Klgr. — Roh⸗Eiſen. Der Roh⸗Elſenmarkt 
1 . Langloan und Coltneß 
63 Sh. bis 65 Sh. 5 P. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe vermögen 
wegen geringer Vorräthe frühere Preiſe 90 behaupten, für gute und beſte 
Idattife Marken 4,45 bis 4,70 M. pro 50 Klgr. — Engliſch Ropeijen 3,40 
bis 3,75 M. pro 50 Kilogr. Dberfihlefiche bals⸗Roheiſen 3,15 bis 3,25 
M. pro 50 Klgr. Gießerel⸗Roheiſen 3,30—3,70 M. pro 50 Klgr. ab Hütte. 
Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 4,20 bis 5 Ml., für beſte Marken werden 
66,25 Mt. pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. Weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 
3,40—3,80 Mk. pro 50 Klgr. ab Hütte. — Brucheiſen. Je nach Qualität 
mit 3,25—3,60 Mk. pro 50 Klgr. — Stab⸗Eiſen. Gemalzted 6,50 - 6,75 

pro 50 Kilogr. ab Werk. — Sömiebeeijerne Träger 10 bis 14 Mt. 
loco pro 50 Klgr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bau⸗ 
zwecken nach beſtimmten Dimenſionen geſchlagene 5— 5,50 Mk., zum Ver⸗ 
Coche 3,30—3,70 Mi,, je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und 
Coats. Engliſche 00 und Schmiedekoßlen nach Qualitat werden hier bis 
68 Ml., Coaks 55 —60 Mk. per 40 Aar e bezahlt. Schleſiſcher und weſt⸗ 
fäliſcher Schmelz⸗Coaks 1, 101,40 Mk. vro 50 Kilogr. loco bier. 


ofen, 21. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 

Wel ade Roggen: Feſt. Kündigungspreis — M., per Februar 
161 bez., per Frühjahr 161 bez. — Spiritus: Ruhig. 41 20 
preis —, per Februar 52,60 bez., per Marz 53,30 bez, per April 54,10 G., 

per April⸗Mai 54,70 bez. u. Br. ver Mai 55 Gd., per Juni 55,80 Gd., per 
uli 56,60 bez., per Auguſt 57,40 Br., per September 57,80 bez. Loco 
Spiritus ohne Faß 51,30 Gd. f 


3 
Nürnberg, 20. Febr. [Hopfenbericht!] Die geſtrigen Umſätze beliefen 
ſich auf 75 ae biefige und auswärtige Händler übernommen 
wurden. Hiervon haben Hallertauer Siegelbepien 460 M., Prima Würtems 
berger 450 M., dito Secunda 420 M., Markt und Gebirgshopfen 380 bis 
400 M. erzielt, während 75er zu 90—110 M. und andere geringe zu 100 
bis 200 M. bezahlt wurden. — Der heutige Markt war bis? 1 ruhig, 
wie feine Vorgänger; es gingen eiche kleine Abſchlüſſe in Hallertauern, 
welche je nach Bet aſſenheit 430 M., 450-460 M., Dberöfterreiher 340 M., 
Elſaſſer zu 310-350 M., Würtemberger zu 430—440 M. notiren, ab. 


Bere 


1 


kn 


Sens Wofen, 21. Febr. [Beneralderiammlung des Poſener 
Creditvereins.] Der Poſener Creditverein hielt heute ſeine ordentliche 
Generalverſammlung ab, die der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Herr Kauf: 
mann Ferdinand Schmidt, eröffnete und leitete. Auf der Tagesordnung ſtand 
die Vorlegung des Geſchäftsberichts und der Bilanz pro 1876. Aus der⸗ 
ſelben eninehmen wir folgende Daten. Die Gewinnberechnung ergiebt 
folgende Poſten: Unkoſten⸗Conto 2558 M. 95 Pf., Intereſſen Conto 5216 M. 
96 Pf., Einrichtungs⸗Conto 100 M., Utenfilien:Conto 117 M., Saldo⸗Rein⸗ 
gewinn 3857 M. 94 Pf., zuſammen 11,850 M. 85 Pf.; dem ſtehen gegen⸗ 
über: Proviſions⸗Conto 122 M. 85“ Pf., Wechſel⸗Conto 11/062 M., Effecten⸗ 
Conto 666 M., zufammen 11,850 M. 8 Pf. Der Stauts am 1. Januar 
1877 ergab: Caſſa⸗Conto 2560 M. 17 Pf., Effecten Conto 18,190 M. 50 Pf., 
Utenſilien⸗Conto 900 M., Lombard⸗Conto 6360 M. 30 Pf., Einrichtungs⸗ 
Conto 300 M., Wechſel⸗Conto 147,746 M. 20 Pf., zuſammen 176,057 M. 
17 Pf. Dieſen Poſten ſtehen er Einlagen⸗Conto 46,348 M. 55 Pf., 
Conto für ſtille Theilnehmer 3742 M. 50 Pf., Reſerpefonds⸗Conto 1,206 M. 
13 Pf., Gewinn: und Verluſt⸗Conto 3857 M. 94 Pf., Conto⸗Corrent⸗Conto 
27,733 M. 88 Pf., Depoſiten⸗Conto 86,574 M. 1 Pf, Sparkaſſen⸗Conto 
6,594 M. 16 Pf., zuſammen 176,057 M. 17 Pf. — Nachdem hierauf die 
Reviſions⸗Commiſſion ihren Bericht erſtattet und einen Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung einer beſonderen Reviſions⸗Commiſſion abgelehnt worden, ertheilte 
die Verſammlung dem Vorſtande und Aufſichtsrath die Decharge; außerdem 
genehmigte die Verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 51 Ct. 
pro 1876. Für die laut Statut ausſcheidenden 2 Aufſichtsräthe wurden die 
Herren Maurermeiſter Ballmann, Kaufmann Schönecker wiedergewählt, 
Kaufmann Weinhagen neugewählt. 


[Berufung.] Es liegt, wie der „B. B.⸗Ztg.“ berichtet wird, der Re⸗ 
gierung ein Plan vor, der ſehr günſtige Aufnahme gefunden haben ſoll, 
wonach in nächſter Zeit eine Art don handelspolitiſchem Parlament, 
d. b. eine Anzahl großer Gewerbtreibender und Kaufleute aus den verſchie⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Monarchie nach Berlin einberufen werden ſoll, um der 
Regierung über die Gründe des Nothſtandes und über die Mittel zur Ab⸗ 


hilfe mit Rath zur Seite zu treten, eventuell auch um hinſichtlich der be⸗ RO 


vorſtehenden Verhandlungen überlErxneuerung der Handelsverträgeßnoch die 
vorhandenen Wünſche, ſo weit ſie berechtigt ſind, zur Geltung zu e 
Wir können nur wünſchen, daß die Regierung einem derartigen Vorſchlage 
ihre Zuſtimmung ertbeilen und möglichſt auch darauf Bedacht nehmen möge, 
aus einer ſolchen einmaligen Verſammlung eine bleibende Inſtitution nach 
Art des franzöſiſchen Ober Handelsraths, deſſen wohlthätiger Wirkſamkeit 
wir in letzter Zeit wiederholt haben gedenken müſſen, herauszubilden. 


Paris, 22. Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 1,023,000, 
ilialen Abnahme 30,510,000, Ge⸗ 


London, 22. Febr. 2 ankausweis.] 
i Notenumlau 


& Literariſches. 
Friedrich Spielhagen's „Sturmfluth“ iſt, nachdem das Werk einige 
Wochen hindurch vergriffen war, jetzt ſchon in zweiter, unveränderter Auf⸗ 
lage erſchienen. Gewiß ein ebenſo erfreulicher als verdienter Erfolg. 


Briefkaſten der Redaction. 
W. H. Bürgerrecht hat das betreffende Wort nicht erlangt, jedoch 
halten wir es auch nicht für einen Verſtoß gegen die deutſche Sprache. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
, (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Febr. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Leſung 
des Cultusetats fort. Zahlreiche, Seitens der Centrumsmitglieder 
Heereman, Dauzenberg, Förth und Perger zu einzelnen Titeln vorge⸗ 
brachte Beſchwerden über das Eingreifen des Staats in die Rechte der 
katholiſchen Kirche bleiben theils unbeantwortet, theils werden ſie von 
den Regierungscommiſſaren widerlegt. Bei dem Capitel über die Uni⸗ 
verſitäten beklagt Virchow, daß der Finanzminiſter nicht genügende 
Bewilligungen für die Hochſchulen gemacht; der Reglerungscommiſſar 
erwidert, zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Cultusminiſter beſtehe 
kein Gegenſatz. Schließlich wird der Zuſchuß für die Berliner Univer⸗ 
fität bewilligt. Fortſetzung morgen. Dritte Leſung der Vorlage über 
die Theilung Preußens. 

Das Herrenhaus genehmigte die Zeughausvorlage gegen die einzige 
Stimme Senft⸗Pilſach's, nahm en bloc den Geſetzentwurf über Auf: 


hebung der Lehen in der Provinz Sachſen an und berieth den Geſetz⸗ 1 70 


Entwurf durch, betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder in 
Beſſerungshäuſern bis § 5. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 22. Febr. Die Reichstagseröffnung durch den Kaiſer 
fand nach dem üblichen Ceremoniell ſtatt. Circa 150 Abgeordnete 
waren anweſend, darunter 6 elſaͤſſer Autonomiſten. Der italieniſche 
Botſchafter, der ruſſiſche Militärbevollmächtigte, die Geſandten der Schweiz, 
von Schweden und Holland, der türkiſche Geſchäftsträger waren anweſend. 
Bei Eintritt des Kaiſers, welchem der Kronprinz, die Prinzen Wil⸗ 
helm, Friedrich Carl und Alexander folgten, brachte der Alterspraſident 
Bonin ein Hoch auf den Kaiſer aus, am Schluſſe der baieriſche Ge: 
ſandte. Die Thronrede wurde namentlich! bei dem Paſſus über den 
Schutz der Induſtrie, bei dem Paſſus gegen die anarchiſchen Beſtrebungen 
und nach dem Paſſus über die Orientpolitik von lebhaftem Beifall 
unterbrochen. 

Berlin, 22. Febr. Die „Provinzlal⸗Correſpondenz“ beſpricht die 
Parteiverhältniſſe des Reichstages, hebt die Stärkung der conſervativen 
Parteien hervor und ſchreibt: Das Streben aller beſonnenen Elemente 
innerhalb der conſervativen und liberalen Parteien muß mehr als je 
auf Bildung einer parlamentariſchen Mehrheit gerichtet ſein, welche 
aus der Vereinigung aller reichsfreundlichen Kräfte die Macht ſchoͤpft, 
alle gegen die Neichdeinheit und die Ordnungen des Staates und der 
Geſellſchaft gerichteten Beſtrebungen erfolgreich zu bekämpfen und die 
Zuverſicht einer heilbringenden Entwickelung auf allen Gebieten des 
ſtaatlichen Lebens zu ſtärken. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ hofft, 
es werde gelingen, die Arbeiten des Landtages am 3. März zu 


ſchließen. 
b 


Beschickung der Pariſer Weltausſtellung, an. 


Liſſabon, 22. Febr. Die Regierung verbot die Einfuhr des 


Hornviehs von England, Belgien und Deutſchland. 
London, 22 Febr. Salisbury hielt bei dem geftrigen Bankette der 
vereinigten britiſchen Handelskammern eine Rede, worin er die 


politiſche Lage erörterte und bemerkte, die Conferenz vermochte zwar 


nicht der Türkei Vernunft einzuflößen, war aber ein gutes Mittel, die 


vorhandenen Mißverſtändniſſe zu beſeitigen und die Freundschaft der 
zeitweilig durch Argwohn entzweit geweſenen Großmächte hoffentlich 


dauernd wieder herzuſtellen. 
ach S ; Nedäction eingetroffen.) 

Berlin, 22. Febr. Pie te Sitzung des Reichstages wurde vom 
Alteröpräfident Bonin eröffnet, welcher proviſoriſche Schriftführer beruft. 
Der Namensauftuf ergiebt 262 Anweſende. Das Haus iſt demnach 
beſchlußfähig. Die Verlooſung in die Abtheilungen ſoll durch das 
Bureau erfolgen. Morgen 2 Uhr Präſidentenwahl. 


ien, 22. Febr. Das Herrenhaus nahm debattelog den Geſetz⸗ 
entwurf, betreſſs Bewilligung eines Credits von 600,000 Gulden zu 


wirth 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 246, 50. Staatsbahn 392, 00. Lombarden 129, 00. umänen 
13, 00. Laurahütte 67, 75. Contreminedruck. ; 

Berlin, 22. Februar, 12 Uhr 25 Min. (Anfang3-Eourfe.] Credit , 
Actien 247, 00. 1860er Looſe 98, 40. Staatsbahn 392, 00. Lombarden 
128, 50. Rumänen 13 00. Disc.⸗Commandit 108, 25. Laurahütte 67, 90 
Goldrente 60, 50. Still. SR z 2 

Weizen (gelber) April⸗Mai 225, 50, Mai⸗Juni 225, 50. Roggen April: 
Mai 163, 00, Mai⸗Juni 161, 00. Rüböl Asril⸗Mai 71, 50 September: 
October 67, 50, Spiritus Februar⸗März 55, 40, April⸗Mai 56, 60. 

Berlin, 22. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 
Cours vom 22. 2¹. Cours vom 22. 21. 
err. Credit⸗Act. 247, — 248, —] Wien kurz 164, 25 164, 70 
t. Staatsbahn 391, — 398, —] Wien 2 Monat». 163, 10, 163 
Lombarden 127, 50 130, —| Varſchau 8 Tage. 252, 80 253, 
Schleſ. Bankverein 87, — 87, — Defterr. Noten. 164, 45 164 
Bresl. Discontobank 69, 75) 69, 90] Ruſſ. Noten. 253, 90 254, 
rk Vereinsbank 91. 10) 91, — 14% preuß. Anl. 104, 10 104, 
Bresl.Wechslerbank 73, 50 73, 50 3½ & Staatsſchuld 92, 25 92, 
Laurahütte 68, 20) 68, 25 1860er Looſe 98, 25 98 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min 


94, 40 ROSE Frier 108, — 108, 


Be ſandbriefe 94, 40, 
terr. Silberrente 55, 80, 55, 90 einiſchne . . 106, 90 107, 
Deit. Papierrente 51, 30 51, 80 Beraiſ -Märtiihe. 77, 75 77 
Türk. 5 1 18651 Ani. 12, — 12, 10] Köln⸗Mindener . 98, — 88, 
Ran. ig.⸗Pfandbr. 63, 30 63, 60 Galizie r 86, 60 86, 
um. Eiſenb.⸗Obl. 13, — 13, 10 London lang 20, 3900 — 
Oberſchl. Litt. A. . 125, — 125, 50 Nad kurz 81, 35 — 
Breslau⸗Freiburg. 70, 20) 70, 80 Reichsbank 157, — 157, 
2U.⸗St.⸗Act. 102, — 102, 50] Sächſiſche Rente. — —| —, 


1873 Ruſſen ultimo 82, 10. 

Nachbörſe: Credit⸗Actien 246, 50. Franzoſen 390, 50. Lombarder 
127, —. Disconto⸗Commandit 108, —. Dortmund —. —. Laura 67, 75. 
Süd. Anleihe 71, 70. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 40. 

Contremine drückte. Internationale, beſonders Franzoſen durch unbeſtä⸗ 
tigte Gerüchte, Bahnen und Banken ſtill, meiſt ſchwächer. Induſtriewerthe 
gut 6% pc Auslandsfonds nachgebend. Deutſche Aulagen ruhig. Dis⸗ 
cont 2% pCt. ; 

Frankfurt a. M., 22. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
e e —. Staatsbahn 195, 75. Lombarden —. Galizier 
Schwach. 

Frankfurt a. M., 22. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Credu⸗Actien 123, 12, Staatsbehn 195, 37, Lombarden 64%. Schwach. 

Wien, 22. 9 Ne e.] Feſt. 

22. I “is 


FR 


22. 2 

9 E 62, 80 62, go! Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ilberrente 68, — 67, 95 Actien⸗Certificate. 239, — 240, — 
1860er 5 17.33 110, 200110, 30 Lomb. Cifenbahn... 78, —| 78, — 
1864er Loo Blech 135, 70134, 90 London Ain 123, 80123, 55 
Creditactien 0, 30150, 10 Galizie nr 210, 50210, 75 
Nordweſtbahnn - 113, — 113, — Unionsbant 52, 250 53, — 
Nordbahn 180, — 180, 50 Deutſche Reichsbank. 60, 80 60, 65 
DIN een 72, 80| 73, 105 Napoleonsd oer 9, 891 9, 87 
Franco .. —. ——, -I Gold rente 74, 10; 74, 10 
Paris, 22. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 80. Hewft 


Anleibe 1872 106, 07. Italiener 71, 45. Staatsbahn 486 25. Lombarder 
162, 50. Türken 11, 95. Egypter —. Spanier —. Ruhig. 
London, 22. Febr. ae Conſols Pan Stel. 71%. 


Lombarden 6/1 114. Ruſſen —, —. er —, —. 

Werlte Feb, Sal Weizen feit, April⸗M 
n, 22. Febr. uß⸗ Bericht. eizen feſt, April⸗Mai 

n N82 5 Februar⸗März 162, —, 


Roggen 
April wia 163, —, Mar Junt 161, —. — Häbel fcwantend, Noril-Wai 71, —, 
Mai⸗Juni —, —, Septbr.⸗October 68, —. — Spiritus feſt, loco 54, 60. 
bruar:März 55, 70, April⸗Mai 56, 80, Mai⸗Juni 57, — — 5 
prilʒ⸗Mai 154, 50, Mai⸗Juni 155, 50. 2 

Stettin, 22. Febr., 1 Uhr 18 Min. Weizen feſter, April⸗Mai 222, 
50, Mai⸗Juni 225 —. — Roggen feiter, Fe zune 157, 50, April⸗ 
Mai 158, —, Mai⸗Juni 157, —. — Rübol matt, Febr. 71, —, April⸗Mai 
70, 75, Mai⸗Juni —, —, September⸗October 66, —. Spiritus loco 54, —, 

3 135 „ April⸗Mai 55, 30, Mai⸗Juni 56, 20. — Petroleum 
ruar 9 — 

Köln, 22. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, per 

23. 10, je ai 22, 75. a per März 16, 10, per Mai 16, 
50. — Rüböl loco 38, —, pr. Februar —, ver März —, —, per Mai 36, 
50, — Hafer per März 16, 35, per Mai 16, 50. 

Paris, 22. Februar. [Productenmarkt.] Mehl feſt, per Februar 
61, 25, per Maͤrz⸗April 62, 25, per Mai⸗Juni 63, 75, Mai⸗Auguſt 64, 75. 
Weizen feſt, ver Februar 28, —, per März⸗April 28, 50, per Mai⸗Juni 
29, 25, per Mai⸗Auguſt 30, —. — Spiritus behauptet, per Februar 62, —, 
per Mai⸗Auguſt 64, —. — Wetter: bedeckt. 

Amſterdam, 22. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


aſer 


Rüböl per Mai —. 


Frankfurt a. M., 22. Febr. Abends — Uhr — Min. [ Abendbörſe.) 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. &) Credit⸗Actien 122, 75. Staatsbahr, 
194, 75. Lombarden —. ilberrente —, — 1860er Looſe —, — 
— Luſtlos. 

Hamburg, 22. Februar, Abends 9 Uhr 20 Min. (Original⸗Depeſche bei 
Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 55%, Lombarden 158, --. 

iener —, —. Credit⸗Actien 122, 25. Oeſterr. Staatsbahn 484, 50. 

heiniſche —, —. Laura —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche — 
Goldrente —. Anglo —. Matt, geringe Umſätze. 

Wien, 22. Februar, 6 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
149, 40. Staatsbahn 237, 25. Lombarden 77, 25. Galizier 210, 
Anglo Auſtrian 72, 25. Unionbank , — Napoleonsd'or 9, 91%. 
Mark⸗Noten —, —. Renten 62, 55. Deutſche Reichsbank 60, 9% 

über —, —. Ungarn Goldrente 73, 90. Silberrente —, — 
Officielle Bankactien 834, Still. 

Paris, 22. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zeitun A 3% Rente 72, 77, Neueſte 5% 
Anleihe 1872 106, 02. Stalient! e 5% Rente 71, 45. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Actien 481, 25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 163, 75. Tür⸗ 
de 1865 11, 90, do. de 1869 63, — Türkenlooſe 35, — — Anfangs 
matt, Schluß ruhig. 

London, 22. Februar. Nachmittags 4 Uhr. 


— — 


(Orig.⸗Dep. der Breslauer 


Zeitung.) Conſols 95, 15. Italieniſche 5 pCt. Rente 71,03. Lombarden 
6%, Öprocent. Ruſſen, de 1871 82%. dito. de 1872 82. Silber 56 
Türkiſche Anleihe de 1865 11, 15. 6procentige Türken de 1869 —. 8 

erlin 


Verein. Staaten per 1882 106. Silberrente —. Papierrente —. 
—, —. Hamburg 3 Monat —,—. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —, 
Paris —, Platzdiscont 1% pCt. Bantauszahlung 
11,000 Pfd. Sterl. 
. PP Pb 


Witterungsbericht vom 22. Februar. 


etersburg —. 


SEE 28.8 
Ort. 8 85 Wind. Wetter. E38 Bemerkungen. 
5222 E 
aris — ul 
amburg 755,2 NNW. leicht. Schnee. 0,9 
aparanda 749,7 SW. leicht. Nebel. 17,4 
tersburg 754,3 S. ſtill. Schnee. —24 
ien 751,8 WNW. leicht bedeckt. 24 
Neufahrwafler | 752,6 ISSD. ſtill. Nebel. 1,1] Leichter Nebel. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirothete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den en als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach: 
wiel durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land» 

ch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glockner.) [1122] 


181188888 888 888 


März 304, per Mai — Roggen per März 189, per Mai 195.— 


— |Marmor- u. Schieferbillards 


Abonnements: Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 


und der Fortſchrittspartei. 


Tages⸗Ordnung: Anſprache unſerer Candidaten, der Herren 


Heinrich Bürgers & Leo Molinari. 


Des beſchränkten Raumes halber werden zu dieſer Verſammlung 
Eintrittskarten ausgegeben, dieſelben werden durch unſere Vertrauens- 
männer vertheilt. Für die Mitglieder unſerer Vereine ſind ſolche auch 
auf unſeren Wahlbureaux zu haben. [3581] 


Das Wahl⸗Comite Das Wahl⸗Comite 


5 der der 
nationalliberalen Partei. Fortſchritts-Partei. 


Unſere Wahlbureaur 8 


ind: 
für da Oſten: 
Biſchofſtraße, im „König von ungarn“, 
für den Weſten: 
Am Magdalenenplatz, Mende's Hotel. 
Wahl, Comite Wahl⸗Comite 


er der 
— * * * * * 
Fortſchrittspartei. nationalliberalen Partei. 
Breslau, den 13. Februar 1877. 
Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen über Claſſification der Reſerbe⸗ und 
Landwehr⸗Mannſchaften, ſowie der Erſatz⸗Reſerviſten J. Klaſſe, rückſichtlich 
ihrer häuslichen und gewerblichen Verhältniſſe, wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die permanenten Mitglieder der unterzeichneten Commiſſion zum 
Behufe der Entſcheidung über die Geſuche um einſtweilige Zurückſtellung bei 
etwa eintretender Mobilmachung der Armee 

A am 12. 
ihre nächſte Sitzung halten werden. 

Diejenigen im hieſigen Stadtkreiſe wohnenden Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
Mannſchaften, ſowie der Erſatz⸗Reſerviſten I. Klaſſe, welche einen Grund zur 
Zurückſtellung nach § 18 ad 1 der Control⸗Ordnung vom 28. September 
1875 geltend machen zu können glauben, werden daher aufgefordert, ihre 
desfallſigen Geſuche nach dem vorgeſchriebhenen Schema, welches in dem 
Magiſtrats⸗Bureau VIII, Eliſabethſtraße Nr. 15, unentgeltlich verabfolgt 
wird, bis zum 20. April c. bei dem hieſigen Magiſtrat einzureichen. Die 
bereits früher berückſichtigten Mannſchaften haben im Falle des Bedürfniſſes 
ihre Anträge auf weitere Zurückſtellung zu erneuern. Nach dem 20. April e. 
eingehende Geſuche können nicht Berückſichtigung finden. Die Namen der 
zurückgeſtellten Mannſchaften werden ſeiner Zeit durch die hieſigen Zeitungen 
öffentlich bekannt gemacht, beſondere Beſcheide auf die eingereichten at 

565 


aber nicht ertheilt. 8 
Königliche Erſatz⸗Commiſſion 
des Aushebungs⸗Bezirks Stadt Breslau. 
Der Militär⸗Vorſitzende. Der Civil⸗Vorſitzende. 
v. Reckow. J. V.: Kleineiſen. 


Bekanntmachung. 
Der zum 28ſten dieſes Monats angeſetzte Krammarkt 
in Trachenberg wird abgehalten, 


der Viehmarkt dagegen fällt aus. 


Trachenberg, den 22, Februar 1877. 


Der Magiſtrat. 


580] 


Mai e. 


[478] 


ausqvuuod 
SnoAzepueg 
%s un) 


wn e 150 


Grosse Ausvah 


3458] 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


August Wahsner, 


Breslau, Weissgprügrsirasse 5. 
Inhaber goldener und silberner 


Kleesamen - Enthülsungsmaschinen 


für Rosswerks- und Dampfbetrieb, 
von einer seit i8 Jahren sich bewährenden Construction, liefere ich 
sofort ab meinem Maschinenlager zu Mark 220. [3540] 
Oskar Wunder, Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, an der Schweidnitzerstrasse 


Verdienst-Medaillen. 


ai De Dr u Fa en Ta N 


8 * — u 1 N “ eu a ee e RA A 


2 Statt befonderer Meldung. Statt jeder beſonderen Meldung: ISN f Ya Etabliſfe- n - 
F Die Verlobung meiner jüngſten] Geſtern Abend 6 Ubr entſchlief anti Paul Scholtz 8 ne 
| ‚ion mit 755 des Hain au einem sehen 05 er Heute: 13503] Lobe-Theater. 
. Herrn Guſtav Löwenberg aus Berlin] Gatte, unſer lieber Vater, Gro er, - 2 
beehre ich mich gieren ergebenſt] Schwager, Schwiegervater und Onkel, Walzer Concert Sonnabend, den 24. Febr. e: 
g anzuzeigen. 1 1877 der Königliche Rechnungsrath von der Capelle 11. Negimegur edoute 
e SEE nem, |, „ Genf ned, * x 
geb. Wiener. ſim Alter von 62 Jahren. [1861] F Bal Dare 
Dies zeigen im tiefſten Schmerz r 
E Anna Cuhnow, 2 75 8 und Bekann⸗ Zelt⸗Garten. et IDàsqtle. 
5 : en ergebenſt an ; RT 
E a N Die Hinterbliebenen. Concert Humoriſtiſche Unterhaltungen 
„ Breslau. Berlin. a 5 ran 21 von Herrn A. Kuſchel Th r den ER] 
b s Verlobte embfehlen ih: | Beerdigung: Sonnabend Radmitiaz | NEE EEE aftfviel heatre comique. 
| Amalie Glaſer, Uhr. 5 ä des berühmten engliſchen Neger⸗ Ausführliche Programms werden 
Marcus Jasculeck. - % Sänger: und Tänzer⸗Paares an der Abendkaſſe ausgegeben. 
Oblau. [3590] Oſtrowo. Todes⸗Anzeige. 5 Mr. William Heath Der Billetverkauf befindet fi 
ich Nieſenfel Mittwoch, den 21. Februar, entriß und Mrs. Lilly Jackson. Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 
2 Heinrich Nieſenfeld, uns der Tod unſeren Gatten und Mi Auftreten [3481] bei Herrn Otto Deter. 
5 eee eee, Vater, den Kreis⸗Gerichts⸗Rath des Mimikers Herrn Profeſſor Preiſe der Plätze: I. Rang 
1 Neubermählte. (187g Anton Jüttner Se - 1 10 Albert Koller-Berg, ne. 11 Bang = ron 
N Breslal, 21. Februar 1877. „ un ie, (sia: ſind ſeit Eröffnung unſerer hieſigen Filiale E Nera Hande Ads | Hana Brofenium > Matt 
as er ade | die Hinterbliebenen, vergangen, und ſchon wird uns die angenehme „det ina Feen, 82e e f 
Nezia Breit, ged. Hamburger. Statt befonderer Meldung. Verpflichtung zu Theil, den geehrten Be: des Komiterd den Penſions⸗Fonds deutſcher 
Breslau, den 20. Februar 1877. Verwandten und Freunden die Herrn J. Ziegler, Bühnen-Angehöriger beſtimmt. 


wohnern von Breslau und umge⸗ 
bung unſeren tiefgefühlten „Dank“ 
für die ſo zahlreiche Betheiligung und die 
dadurch gewährte Unterſtützung nis neuen; 
Unternehmens auszusprechen. | 


[V.on den vielen Tauſenden, welche in den? 
verfloſſenen 14 Tagen unſer neues Etabliſſe⸗ 
ment heſuchten, iſt es uns gelungen, an 300 
Hals ſtändige Abonnenten zu erwerben, und 
werden wohl auch alle übrigen Käufer die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß wir redlich! 
bemüht 115 durch ſolide Waare, beſte 
Bedienung und billigſte Preiſe uns 
das gute Renommee, welches ſich unſer Geſchäft 


des Komikers 
Herrn A. Sehmidt, 
der Soubrette Frl. Eggers, 
ſowie des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ernest. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Anfang 8 Uhr. Ende 3 Uhr. 
Zur Minna Beachtung. 

Alle Wünſche und Beſchwerden 
bitte ich direct an mich zu rich⸗ 
ten und verſpreche ich nach 
Kräften ſofortige Erfüllung und 
Abhilfe. Mit dem Garderoben⸗ 


Simmenauer Garten. Pacher des Lobe⸗Theaters, Herrn 
8 - Dahle, babe ich ein Abkommen 
Victoria = Theater g 1 ge ee Car. 
Anlihs ) toren, welches das 

Heute and ald Publikum gewiß zufrieden 


A 
Grosses Concert buen wir. 
d N 
88 
[Vorstellung. bann, 
Auftreten 
ſämmtl. Künſtler u. Specialitäten. | mm 
Anfang 7½ Uhr. 
Ende 11 Uhr. 
3467 Die Direction. 


Cagliostro's Soireen 


F 5 itthei daß unſer theurer 

Die heut früh 10 Uhr erfolgte Mittheilung, A 
glückliche Geburt eines Knaben beehren Samuel Ginsberg 
3 ſich hocherfreut anzuzeigen (3589 ] seinen langjährigen Leiden erlegen iſt. 
3 IE e 68 Cienſtochau den 19. Februar 1877. 
| ee de ee BER Rn 

Die heute erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emilie, 
1 eb. Gawron, von einem munteren 
naben zeige ich ergebenſt an. 
Gleiwitz, den 20. Februar 1877. 
[811] Paul Sauer. 
Den heut früh 9 Uhr nach kurzem 
. Krankenlager erfolgten Tod unſerer 
1 geliebten Tante, Groß: und 1854 

86 


nte 
N Fräulein Lonife Krüger, 
7 im Alter von 80 Jahren zeigen tief: 
betrübt an 


Nach langen, ſchweren Leiden 
verſchied heut Morgen 8% Uhr 
unſer innigſt geliebter Gatte, 
Vater, Bruder, Großvater, Schwa⸗ 

ger und Onkel, der Kaufmann 


P. Schleſinger 
im Alter von 64 Jahren, nach 
wiederholten Schlaganfällen an 
Gehirnlähmung. 1827 
| Dies zeigen, um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend, hiermit an 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Glatz, 22. Februar 1877. 


te SM, 


— 


gl 


Castan 
Panopticum, 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Februar 1877. 


a ee e eie in allen Theilen Deutſchlands erworben, au im Breslauer Concert Haus. Kunſtausſtellung 

5 Todes⸗Anzeige. N hi „ h lt 0 4 6 Heute Freitag, den 23. Febr. u. täglich: lebens roßer Wachs⸗ 
5 6 Heute Morgen 8½ Uhr ſtarb nach langen, ſchweren e 4 hier zu erha en. BR ei ih re df, iguren, 

12 Kaufmann 2 i 6 7 121; 17 ie des rühml. bekannten kaiſ. ruſſ. Hof: | B a 
- Herr P. Schleſinger Nachfolgende Preisliſte zum Beweiſe, wie ef ct | Küniestrasse . 


Geöffnet anti 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 60 Pf. Kinder 
25 Pf. [3243] 


mit neuem Programm u. intereſſanter 
Gratis⸗Präſenten⸗Vertheilung. 

Al beit. aus 20 der ſchönſten Galanterie: 
Gegenſtänden. 
Haupt-Gewinn: 1 goldne Damen- Broche. | @ N 
Jede Perſon erhält zum Billet i: — 
4, 3, 2 und 1 Gratis⸗Loos. Unſer Comptoir 


ſehr wir beſtrebt find, durch billige Preiſe 
jeder Concurrenz die Spitze zu bieten. 1 
Es koſten bei uns: 


Für Damen: 


bierſelbſt an Gehirnlähmung, im Alter von 64 Jahren. Derſelbe, 
viele Jahre Repräſentant, zuletzt Vorſtandsmitglied unſerer Gemeinde, 
hat ſich die größten Verdienſte um dieſelbe erworben, und werden wir 
ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Glatz, den 22. Februar 1877. 


er de 


i 
1 


a N 


— 


. 


u 


7 


Erz 


0 


— 2er 


Seinen 


5 Der Vorſtand und das Nepräſentanten⸗Collegium Ein Paar Laſtingzugſtiefel mit feiner Lackſpitze, mee end 1 d a ſ un, 
05 der Synagogen⸗Gemeinde. — „% 2 6. 50. orgen Sonnabend, den 24. Februar, | befindet ji jetzt 2 
8 5. 8 8 2 

1 $ ZEN TRIKE TRURSENERE Große ea a Carlsſtraße Nr. 30, 


r 


Die B 


eerdig 225 Schäferei-Directors [3600] | 
August Kriebel 


schon um 1 Uhr (statt 2 Uhr) statt. 


r 2 
gung 


findet 


ne 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Hauptm. aggr. Stadt- Theater. 
dem Generalſtabe der Armee Hr. von Freitag, den 23. Febr. Bei halben 
Philipsborn in Rom mit Frl. Anna] und ermäßigten Kaſſenpreiſen: 
Krämer in Saarbrücken. Pr.⸗Lt. im] Auf allgemeines Verlangen: „Hein: 
königl. Sächſ. 1. Huſ.⸗Rgt. Nr. 18 rich Heine.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
Hr. v. Broizem in Großenhayn mit] von A. Mels. (Hirſch, Herr Carl 
Gräfin Alexandra Ferſen in Dresden. Pander a. G.) Vorher: „Die 

Verbindung: Major u. Flügel⸗] Eheſtands⸗Invaliden.“ 
Adjutant Hr. v. Stülpnagel mit Louiſe in 3 Acten von Dumanoir und 
Freiin v. d. Tann⸗Rathſamhauſen in] Lafargue. (Madame Bougerolles, 
München. 5 Frau von Moſer⸗Sperner.) 

Geburten: Ein Sohn: Dem Lt.] Sonntag, den 25. Febr. Zum 1. M.: 
u. Adjut. im 1. Garde⸗Drag.⸗Regt.] „Biegen oder brechen.“ Luſtſpiel 
S. . 3 Berlin, en in 4 Acten von Wichert. 
Pr. Lt. im Gren.⸗Regt. Kronprinz rn. ßðV : 
v. Herrenkirchen in Genf. — Eine = 
Tochter; Dem Appell.-Ger.-Referen: | _ Lobe Theater. 
dar Hrn. Geſterding i. Naumburg a. S.] Freitag, den 23. Februar. Zum vor⸗ 
Todesfälle: Oberſt a. D. Herr] letzten Male: „ atinitza. Operette 
PBaude in Brieg. Frau Ober⸗Tribu⸗] in 3 Ucten von F. Zell und R. 
nals⸗Rath Ugolinucei in Rom. Gence. Muſik von Franz v. Suppe. 
Sonnabend iſt wegen der ſtattfinden⸗ 


Sin gakademie den Redoute kein Theater. [35%] 

I Sonntag, den 25. Fehr. Gaſtſpiel 

‚Sonnabend, 24. Febr., Abends 8 a Tbentte en München. Die 
Uhr, im Musiksaal letzte Uebung] Fledermaus.“ Operette in 3 Acten 


am Clavier für Alle Stimmen. e (Roſalinde, Fräulein 
„Reden. 


Musikalischer Cirkel 

Freitag, 23. Fehr., Abends Pl Uhr: T halla - Theater. 

Dritte Soirée. . Seeger Lore mi 

[3561] ei nd Weitauch Nat ben g d 15 
Bewohner (Regie: Oscar Will.) [3595] 


Sonnabend, den 24. Febr. „Eine 
der Roſenthalerſtraße! zeigte geen,“ Je mie oe 
Die für heute Abend 8 Uhr Mehl-] fang in 3 Acten und 8 Bildern 


gaſſe Nr. 4 angeſetzte Verſammlung] don A. Bittner und Emil Pohl. 
in Angelegenheit der Hebung des ge] Muſik von A. Conradi. 


ſammten Verkehrs auf unſerer Straße In Vorbereitung: „Breslauer 


findet wegen Concurrenz mit der heu⸗][Sonntags⸗Schwärmerc.“ Poſſe mit 
tigen Wählerverſammlung bei Liebich] Geſang in 3 Acten und 4 Bildern 


erſt Freitag, den 2. k. M., ſtatt. Wie älteren Idee) von Oscar] 


BVerichti ung. ill. Muſik von L. Schramm. 
Der . 5 nicht Viſttenkarten, 


gen, fondern ein entlaſſener 


sheet 11865) bre 100 Stack 15, 20, 25, 30 Syr.|. 


Mehrere Heizer Verlobungsanzeigen, 


der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Mono Aram Me 
Humboldt Verein 100 Bogen oder a Couverts 3 M. 


Heute Freitag, den 23. Febr., Abends empfiehlt die Papierhandlung, 
8 Uhr: Zweiter Vortrag des Herrn] Buch- und Steindruckerei von 


Revacteut Bauer. 3004, N. Raschkow jr., 


Pr. Looſe 4 Kl, J 75 ., J 0 N. Hoflieferant. [2716] 


16 15 M. Baſch, Berlin, Molkenm. 14. Schweidnitzerſtraße 51. 1 


‚G— mn ũũ/8&œ&œœũũ 


tramin, Leder, Laſting 


Ein Paar Filzſchlappen 


Ein Paar Prima⸗Kalbleder⸗Zugſtiefel, doppelſohlig, 

aus einem Stück gewalkt 
Ein Paar dieſelben, einfa 
Ein Paar Wichslederſchaf 
Ein Paar Lederhausſchuhe f 
Ein Paar Krokodilleder⸗Zugſtiefel mit Zfach ge: 
, ſchraubter Sohle (Specialität) 

Ein Paar Filzpantoffel 


Für Kinder: 


Luſtſpiel f o 


S S- 


in gutem Bronceleder 


teſten Dank aus. 


Es würde unmöglich ſein, jede Sorte ein⸗ 
zeln aufzuführen, und begnügen wir uns daher 
mit der Verſicherung, daß jede hier nicht auf⸗ 
geführte Gattung im Verhältniß eben ſo billig 
ur Ueberzeugung deſſen 
; 1 reundlichen Beſuche un⸗ 
ſeres wahrhaft großartigen Wagren⸗Lagers ein. 


Hochachtungsvoll 


Spier & Rosenfeld. 


Schweidnitzerſtraße 27, 
Ecke Zwingerplatz. 


iſt, und laden wir 
Jedermann zu einem 


Kraft. 


Auf i 1 25 Goldenes Hirſchel, I. dtche 

nfang 1 ee jedes Kind 2 1 9 ; 1 

Pf. mit 2 Gratis⸗Looſen. Sonntag Schippang & Schmidte en. 

wegen zu Wei Andranges 2 große] enden anrdR 
i 0 


Haupt⸗Vorſtellungen, die 1. um 4, die 8 
ö C. F. Hientzsch, 


2. um 8 Uhr. Es finden nur noch # N 
2 Vorſtellungen ſtatt. [1875] |? A { 

& Musikalien-Uandlung k Leih-Institat. f 

ö BRESLAU, ei 


t 
„Imperiale. 
Junkern-Strasse, (Stadt Berlin)) 


b nere ka 3 e Ü _schrögüber der „goldenen Gans.“ 
ebensverſicherungs⸗Geſellſchaft [ a a 
eingekauft waren, erfahren Nabe ei er ee er 
betreffs theilpeiſer Rückzahlung des S — 
eingezahlten Capitals bei — e 
Ignatz Kem ner Poliklinik für Hautkrankheiten und 
p Syphilis Ohlauerſtraße Nr. 52. 

Berlin, Großbeerenſtraße 66. Sprechſtunde 8—9 Vorm. 2784] 


ankſagung! wer i 0-11 g. 
Dan Tagung! zu Dr. Heilborn. 


Orzeſche habe ich zu verdanken, daß - 
meine liebe Frau wieder ihren häus⸗ Der geſammten Seilkunde 
lichen Arbeiten bevorſtehen kann, und D r D ö ni 
ſpreche hiermit auf dieſem rc Herrn * * 

Dr. Albers meinen wohlgemein⸗ (27481 aus Wien, 


Breslau, Junkernſtraße 33 5 
Orzeſche, den 22. Februar 1877. Sprechſt. von 8-11 und 2—5 U. für 


fü 
ee Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


— 


Zum Tauenizien! 
Tauentzienplatz 1, neben der Poſt. 
Von 10—1 Uhr Stammfrühſtück, 


täglich 10 verſchiedene Speiſen von 35 Pf. ab. 


Von, 12-3 Uhr Mittagtiſch, 
Vorzügliche Lagerbiere 


von Georg Sandler in Culmbach in Baiern 
und M. Friedländer, Schloßbrauerei Oppeln. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 1. März d. J. tritt ein Nachtrag XXIX. zum Schleſiſch⸗Märliſchen 
Verband ⸗Tarife, enthaltend unter Anderem ermäßigte Frachtſätze für rohe 


Kaltſteine, Robeiſen, Rohſtahleiſen, Eiſenluppen, Brucheiſen, altes Eiſen und 
Eiſenerze, in Kraft. 


3610] 
Druck⸗Exemplare dieſes Nachtrages find auf den Verband⸗Stationen zu 
aben. ; 
Breslau, den 19. Februar 1877. 


Königliche Direction. 


Am 20. d. M. tritt für die Beförderung von Steinkohlen und Koaks 
aus dem Waldenburger Grubenrevier nach Stationen der Königlichen Oſt⸗ 
bahn via Raudten⸗Küſtrin reſp. Liegnitz⸗Sagan ein neuer directer 89557 

817 

Bromberg, Berlin und Breslau, den 16. Februar 1877. 

Königliche Direction der Ostbahn. 0 

Königliche Direction der Niederf Leib Märkifchen Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Breslauer Hypotheken⸗Stube, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, 1 Treppe, 
ſucht Abnehmer für mehrere kleinere und größere erſtſtellige Snpotbeten, EN 
f 5 35 


ſolche innerhalb Feuerkaſſe. 


n. 


kündet werden. 


„ Ar de 7 * 


u 


Zweite Beilage zu Nr. 90 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 23. Februar 1877. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Band XIX. Blatt 
191 des Grundbuches der Odervorſtadt 
von Breslau, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 2 Ar 84 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
mentbigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


eſtellt. 
5 Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 3,33 Mark. Zur Gebäude⸗ 
3 iſt das Grundſtück nicht ber: 
anlagt. 

De Bietungs⸗Caution wird auf 
1180 Mark beſtimmt. ſiebt 


igerungstermin 
lam 19° Mprit 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. April 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


aus der Steuerrolle, 
chrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Raufbebingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
ie werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 81 
Breslau, den 10. Januar 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche der Odervor⸗ 
ſtadt Band XVI. Blatt 191 verzeich⸗ 
nete Grundſtück Nr. 10 Weinſtraße 
zu Breslau, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 6 Ar 86 
Quadrat⸗Meter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 8 Mark 04 Pf. und der 
für das Steuerjahr 1878 veranlagte 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 5100 


ark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 19. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Date Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
exichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. ril 1877, 
1 12 uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der a aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige bn ee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werben. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 

tragene Realrechte geltend zu machen 

haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Bae a an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 18. Januar 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Dr. George. [82] 


5 e ung. 
n unſer Geſe t8⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1203 die durch den 
Austritt der verwittweten Kaufmann 
Amalie Börner von hier aus der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft 
Otto Börner 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 4538 die Firma [183] 
1 1 5 Erner 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Max Standfuß bier eingetragen 
| cet den 20. Feb 8 
ei reslau, den 20. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1395 die von 184 
1) der Witte Auguſte Rumler zu 


Breslau, 
2) dem Kaufmann Eduard Biel⸗ 
ſchowsky zu Breslau, 
am 19. Januar 1877 hier unter der 
Firma N 
Rumler &. Bielſchowsky 
errichtete offene Handels- Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Zur Vertretung der N 
nur der Geſellſchafter Eduard Biel⸗ 
ſchowsky befugt. 2 
Breslau, den 20. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. * 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
heut das Erlöſchen der sub Nr. 214 
eingetragenen Firma 469] 
E. Schmeer 
eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 14. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Der Auszu 
beglaubigte Ab 


Geſellſchaft it ] ſt 


. % Bekanntmachung. 

nn; unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 883 das Erlöſchen der dem Max 
eic Wil von dem Kaufmann Fried⸗ 
rich Wilhelm Schmidt hier für die 
Nr. 3722 des Firmen⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Firma 185 

Friedr. Wilh. Schmidt 

ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 20. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

m Januar d. J. ſind verſchiedene 
Geldbeträge über 30 Mark als ge⸗ 
funden abgeliefert worden. [186] 

Die Verlierer und Eigenthümer 
werden aufgefordert, bei Verluſt ihres 
Rechts ſich ſpäteſtens 

am 4. April 1877, Vor⸗ 

mittags 11% Uhr, 
im Zimmer Nr. 47, im II. Stock des 
tadtgerichts Gebändes, vor dem 
Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, zu melden. 
Breslau, den 19. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs Eröffnung. 
Kgl. Kreis- Gericht zu Jauer, 
I. Abtheilung, 
den 20. Februar 1877, 
Vormittags 9 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des in der Nacht 
vom 16. zum 17. Februar 1877 ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns [470] 
Paul Blumber: 
zu Jauer, Inhabers der Handlung 
in 455 ber fn Sachs Wittwe 
zu Jauer, iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 

anden 

auf den 16. Februar 1877 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Gemeinde⸗Einnehmer 
415 Schönermark zu Jauer be⸗ 
ſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kreis⸗Gerichtsrath Becke in 
unſerem Gerichts ⸗Lecale Termins⸗ 

immer Nr. 1 anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines einſtweiligen 
Verwaltungsraths abzugeben. 

II. Allen, welche von dem verſtor⸗ 
benen Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
ihm oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an die Erben deſſelben zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenstände 

bis zum 10. März 1877 
einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtüden nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs ⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte i 

bis zum 2. April 1877 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der Jar 88 innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be: 
tellung des definitiven Verwaltungs: 
erſonals g 
auf den 23. April 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichtsrath 
Becke im Termins⸗Zimmer Nr. 1 des 
felder Gerichts⸗Gebäudes zu er⸗ 
einen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer eine Anmeldung 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Winckler und Fui⸗ 
ing zu Jauer zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Vacante Lehrerinſtelle. 


n der hieſigen evangeliſchen Stadt: 

ſchule iſt eine Lehrerinftelle zu be⸗ 

ſetzen. Gehalt 825 Amt. incl. Woh⸗ 

nungs⸗ und Feuerungsentſchädigung. 

Bewerberinnen wollen ſich bis zum 

15. März c. bei uns melden. 

Striegau, den 2. Februar 1877. 
Der Magiſtrat. — 1 

Dr. Binſeel. [408] 


ſchriſtlichf word 


„Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht | 
zu Ratibor, I. Abth. ; 
Ratibor, den 19. Februar 1877, 
Vormittags 10% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 1 ’ 
Abraham Bändel, | 
bisher zu Ratibor, jetzt zu Boſatz iſt 
der kaufmännische Concurs im abge: | 
kürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 18. December 1876 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul 
Ackermann zu Ratibor beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 6. März 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Schober anberaumten Termine die 
Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters 
abzugeben. 
lien, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 10, März 1877 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbeßalt 1125 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des W haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
is zum 17. März 1877 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen A 1 1] 
auf den 26. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 
vor dem genannten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. 1 * 5 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


=] 


und ihrer Anlagen beizufügen. 


bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Geheimer Juſtizrath Klap⸗ 
per, Juſtizräthe Engelmann und 
Schmiedel und die Rechts⸗Anwälte 
Hoffmann, Korpulus und Sa⸗ 
barth zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Der bisherige einſtweilige Ver⸗ 
walter in dem Handelsfrau Marie 
Wenzel'ſchen Concurſe zu Mittel: 
walde, Kaufmann Ferdinand Thiel 
daſelbſt, wird zum definitiven Maſſen⸗ 
verwalter ernannt. 477 

Habelſchwerdt, den 16. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

n dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen der Kauffrau 7: 

Minna Wallfiſch 

(in Firma: A. Wallſiſch) zu Oppeln 

it der Rechts⸗Anwalt Noſinski da⸗ 

ſelbſt zum definitiven Verwalter be⸗ 
ſtellt worden. 

Oppeln, den 16. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Bei Nr. 32 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters iſt heute Folgendes 8 
75 


73 


rden: 
Die Auflöſung der Geſellſchaft 
Schleſiſche Moſaik⸗Platten⸗ 
Fabrik Brieg 
iſt am 3. Februar 1877 beſchloſſen, 
und ſind zu Liquidatoren derſelben 
gewählt: 
1) der Particulier Herrmann 
Raabe, bisheriger Director, 
2) der Fabrikbeſitzer Carl Schön⸗ 


felder, 
3) der Particulier Carl Schubert, 
zu 2 und 3 bisberige Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsrathes, 
ämmtlich in Brieg wohnhaft. 
Brieg, den 8. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


deschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut- u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
Fälle, heile ich brieflich mit ſicherm 
& Die Kur iſt ohne Berufs: 


rfolg. 


ſtörung und nach den neueſten willen |" 


ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. med, 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. 1478] 


Jeder Gläubiger, han ia nicht 
unſerm Amts⸗Bezirke wohnt, 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Ra Sittenfeld 
zu Landsberg O.⸗S. ſind nachträglich 
nachſtehende Forderungen angemeldet 
worden von: 

a. der Magd Maria Mathuſſek 24 
Mark Dienſtlohn mit dem im 
§.77 der Concursordnung be: 
ſtimmten Vorrechte, 

b. der Gerichtskaſſe der Gerichts⸗ 

Commiſſion zu Landsberg O.⸗S. 

Mark 12,10 Gerichtskoſten mit 

dem Vorrechte aus § 78 der Con⸗ 

cursordnung, 7 

dem Johann Adolph Schmidt 
zu Breslau Mark 14,85 ver⸗ 

auslagte Mandatariengebühren u. 

Porto, 8 

der Handlung E. Edler zu 

Gleiwiz Mark 48,67 nebſt 6% 
ae von Mark 42,10- für die 
eit vom 27. Mai 1875 bis zur 

Concurseröffnung, Judicat⸗ und 

Extrajudizialienforderung, 

der Handlung Höfer u. Lange 

zu Oppeln Mark 20,90 Extra⸗ 

judizialien, 

der Erneſtine Sittenfeld, geb. 
Sudowitz zu Landsberg O. ⸗S. 
Mark 750 Illatenforderung, 

ad d. e. und f. ohne Beanſpruchung 
eines Vorrechtes. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 

Forderungen iſt > 
auf den 7. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 10 anbe⸗ 
raumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. [476] 

Roſenberg O. S., d. 9. Februar 1877. 
Königl. Kreis: Gericht, 

Der Commiſſar des Concurſes. 


„Bekanntmachung. 


den 
Neubau der Bürgerwerder⸗ 
Schleuſe zu Breslau 
ſollen nachſtehende Lieferungen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
geben werden: 
1) 120 Mille Klinker 1. Klaſſe 
W = 
2) 927 Mille Klinker 2. Klaſſe 
(Hintermauerfteine) ; 
3) 840 Kubikmeter ſcharfer Oder⸗ 


Sand; 

4) 1800 Tonnen Portlandeement. 

Die ausgeſchriebenen Materialien 
werden zum Theil im laufenden Jahre, 
zum Theil im Jahre 1878 zur An⸗ 
lieferung gelangen; die ſpeciellen Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen Kat auf dem 
Bau⸗Bureau auf der Bauſtelle, an 
den Mühlen 5/6, während der Dienſt⸗ 
Stunden zur Einſicht aus, können 
auch gegen Erſtattung der Copialien⸗ 
Gebühren abſchriftlich von dort be⸗ 
zogen werden. 

Die Submiſſions⸗Termine finden 
im vorgenannten Bau⸗Bureau ſtatt | 


und zwar: 
1) 2 die Klinker ter und ter 
Klaſſe am Montag, den 5 ten 
ärz er.; 
2) für den Sand am Dinstag, 
den 6. März er.; 
3) für den Cement am Mittwoch, 
den 7. März er., 
jedesmal Vormittags 11 Uhr. 

Portofreie und verſiegelte Offerten, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
werden bis zur feſtgeſetzten Termins⸗ 
ſtunde im Bau⸗Bureau entgegenge⸗ 
nommen und im Termine im Beiſein 
der etwa erſchienenen Submittenten 
eröffnet werden. 3 ; 

Nach Eröffnung des jedesmaligen 
Termines eingehende Offerten können 
nicht berückſichtigt werden. [475] 

Breslau, den 21. Februar 1877. 

Der Baumeiſter. 
e 

Stein⸗Lieferung. 
Dinstag, den 27, Februar e., 

Vormittags 11 Uhr, 
wird in dem Geſchäftsbureau der 
Oberförſterei zu Stoberau die Liefe⸗ 
rung, ſowie Anfuhr von 115 Stück 
Grenzſteinen aus Granit, je 75 Centi⸗ 
meter lang, 18 Centimeter ſtark, 24 
Centimeter breit, am oberen Theile auf 
24 Centimeter Länge glatt nach Vor⸗ 
ſchrift gearbeitet, dem Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 

Vor dem Termin eingehende rechts⸗ 
verbindliche Lieferungs⸗Offerten werden 
berüdjichtigt werben. „474 

Der Königliche Oberförſter 

Scott Preſton. 


Das der hieſigen Schützengilde ge⸗ 
hörige, in der Koſtener Sorten 5 
1 


n 


F 


8 


m 


legene, maſſive 


Schützenhaus 


mit Saal, mehreren Zimmern, Küche, 
Keller, einem großen Garten nebſt 
Kegelbahn, ſoll vom 1. October 1877 
ab auf ſernere drei Jahre verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf r en 19. Mürz 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, im hie⸗ 
ſigen Schützenhauſe anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 
bedingungen ſchon vorher bei dem 
Vorſtande der Schützengilde eingeſehen 
werden können. 

Liſſa, Provinz Poſen, 

den 16. Februar 1877. x 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


N. F. VII. Band. 8°, 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 


D 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. William Loebe. 


Geheftet 2 Mark 50 Pf. 


bas Jahr 1876 enthaltend. eg 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 
und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


C ͤ ͤ KV TREE ELTERN TREIBT cc 

Sonntag, den 25. Februar c., Nachmittags 1½ Uhr, 

findet im Saale des Hüttengaſthauſes hierſelbſt die 
ordentliche General⸗Verſammlung 


des hieſigen Conſum⸗ und Spar:Bereins ſtatt. 
Tages⸗Ordnung: 


3 Jahresbericht pro 1876. 
Vorſtand. 


der Decharge für den 


3) Ergänzungswahlen des Vorſtandes und Verwaltungsrathes. 
Laurahütte, den 21. Februar 1877. 


eſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes und Ertheilung 


[823] 


Der Verwaltungsrath 


des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins zu Laurahütte 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
W. Beyer, Vorſitzender. 


Zur Unterbring. u. Beſchaff von Capitalſen auf Hppotheken empf. ſich die 
Breslauer Hyp.⸗Stube v. Em. Tr. Ludwig in Breslau, Schweidnitzerſtr. 28,1 Tr. 


Mit 20 Mark Anzahlung kann man schon am 1. März d. J. 


200,000 Gulden gewinnen. 
1864er Oesterreichische Staats- 


Fl. 100 Prämien-Loose 


Nächste Ziehung am Donnerstag, den 1. März d. J. 


1. März. o. 


1. Juni o. I. Sept. o. I. Dechr. 0. 


Hlaupigewinne: Guid. 200, P00. 
Kleinste Treffer: „ 5 
Jedes Loos muss mit 


200,000. 200,000. 200,000. 
200 200. 200. 


dem kleinsten Treffer gezogen werden. 


Nieten existiren nicht. 


Wir verkaufen diese Loose wie folgt: 


I. Per comptant zum Berliner 


Provision. 
II. Ein 100 Fl. Originalloos für 
III. Ein 50 Fl. Originalloos für 


Börsencours zuzüglich 1 Mark 
[3607] 

18 Theilzahlungen à 20 Mark. 

18 Theilzahlungen à 10 Mark. 


Nach Erlag der Anzahlung von 20 resp. 10 Rmk. 
erhält Käufer die Nummer des Looses und ist alleiniger 
Eigenthümer desselben sowie des darauf entfallenden 


Gewinnes. 


Engel & Co., 


Deutsche Credit- und Sparbank, 
187 Friedrichstr., Berlin, 


zwischen Mohren- und Kronenstrasse. 


Zu beziehen durch: 


u 
H. 0 


Ischer, Breslau, Carlsstrasse 1. 


gearbeiteter 


S. Dann. 
Breslau, Friedrich-Wilhelmſtraße Nr. 71, 


im goldenen Schwert, erſte Etage. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich in Folge eines Zufall⸗ 
kaufes in Berlin ein großes Lager fertiger, von den beſten Stoffen 


Anzüge für Knaben 


von 3 bis 16 Jahren, fowie einige hundert Stück 


Bukskin und Tuche, 


mehrere 1000 Ellen Neſte in Bukskin, zu großen und kleinen 
Anzügen paſſend, an mich gebracht habe. — Ich habe dieſe Wagren 
zum Verkauf geſtellt und empfehle dieſelben en gros und en 
zu ſehr billigen Preiſen in meinem H f 
5 — ͤ — E 10 im goldenen Schwert, 
Etage. 


detail 
1285] 


auje 


S. Dann. 


= Ich kaufe ſofort 1 


8 
in feinſter Lage Breslau's ein ſchuldenfreies oder wenig belaſtetes 5 ge 
585 


bautes Haus gegen volle Auszahlung. Offerten an 
Breslauer Hypotheken⸗Stube Em. Tr. Ludwig, 


Schweidnitzerſtr. 28. 


Blreitſämaſchinen, Specialität 


unter Garantie, gleichmäßigſte Säweiſe, empfiehlt 


W. G. Otto in Mertſchütz, Kr. Liegnitz. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Im Freiſtandes herrlichen Forſtrevier 
Militſch, Schutzbezirk Wehlige, fa 
Termin an zum öffentlichen meiſt 
bietenden Verkauf 814 
von 200 Stück ausgeſchnittenen 
BE Nutz⸗, Bau⸗ und Schneide: 


ölzern, aſtreines Kernholz von 
eſonderer Güte, worunter vier 


indmühlen Arme und eine 

elle diesjahriger Einſchlag, 
am Mittwoch, den 28. Febr. c., 

Vormittags 10 Uhr. 

Die Steigerpreiſe ſind in kaſſen⸗ 
mäßigen Geldſorten in den Terminen 
au entrichten. Der Schutzbezirk Wehlige 

iegt 2 Meilen vom Bahnhofe Militſch 


entfernt. 4 Dee 
Schloß Militſch. 2 Febr. 1877. 
Da 


Freiſtandesherrliche Forſtamt. 
Siegert. 


Bekanntmachung. 

Die mit 900 Mark Jahresgehalt 
verbundene Stelle eines Polizei⸗ 
Sergeanten und Hilfskaſſendieners 
iſt hier in Kürze wieder zu beſetzen. 

Geeignete eivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber erſuchen wir, ſich 
ſchleunigſt unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines ſelbſtgefertigten 
Lebenslaufes bei uns zu melden. — 
Perſönliche Nan e erwünſcht. 
An Caution ſind 150 Mark zu ſtellen. 

Löwenberg, den 21. Februar 1877. 
Der Magiſtrat. [479] 


olizei-Verordnung, das 
Meldeweſen in der Stad 


en 5 0 

Preis 30 Pf., ſind zu beziehen dur 

Grass, Barth & Co. (W. Friedrich), 
Herrenſtraße 20. 


| Ein Haus mit 3% Morgen arten, 308 fark per Doppelcentner frei Bahn⸗tig und der Branche gründlich ver⸗ dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, gute Senat e zur Seite ſtehen, 
1 am Waſſer er 1 als Gärt⸗ bof Rudzinitz gegen Nachnahme ab: traut ſein. Stellung i dauernd und findet vom 1. April c. ab Stellung bel wünſcht per 1 in oder 1 bea P*läberes dafeffe ben Wirth 
1 nerei vermiethet, iſt bald zu e gegeben. Säcke werden mit 1 Mark gut aas Generlich, anderweitige S Stellung. Sell. Offer, Ein Stall mit Wagenrem. iſt am 
5 ten, ya zu verkaufen bei ie: Stück, wo nichts Anderes verein⸗ Adolph Totschek, i Colonial: Haaren Seat ten sub L. poſtlagernd Katto⸗ Ohlauerſtadtgr. 21 zu verm. 21 
Noa Glaſer in Zabrze de. art iſt, abgegeben. Görlitz. 3598] Beuthen O witz OS. 1824] 1 Junkernſtr. 11 bei Leinert. [1728] 
| Breslauer Börse vom 22. Februar 1877. 
Iländlanhe Fonds. laländleche Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische ne und Prioritäten, * 
Anmticher A und Stamm-Prioritätsaotlon. a „ . er Cours, Jdc g gl Oouzs. Preise der Cerealien. 
mtlicher Cours. arl-Ludw.-B,. — „75 6 dtisohen Markt-De 
e e, e as" mBeuın N GN Lem 
; ' schl. . est-Franz-Stb. — N t. 3954391 2 0 
n f e 5 do: B.. 25 Rune Ae. | 13 ba E. ee e were re alles — 
N Rn 37 144 0 R. -O. -U. Eisenb 102,10 & 15 bzG do. 8t,-Prior. 8 — - chat, niedrigst. höchst, niedrigst. "höchst. niedrigst. 
g Fred. Brät-Obl, . do. Bt.-Prior. : 108,25 b Warsch.-W. StA 4 — 180 8 448141414 0 M 00 441414 
i 80, 4%½ 101,50 B W esd. 8 1 — 40. Prior. 5 — | Weizen, weisser.. 19601886 213320 17 170 1 171 40 
3 h Schi. re al, 3 85,20 5 25 bzB do. St.-A. 5 K 4 — 35,25 6 do. gelber 19] 605.18 | 80 21 — 2039 17 1601 17. 30 
h ö gs Lit. A. 8 12 . Prior. 5 — 55 0 I Roggen neuer ... 18 1730 1650 15 80 J 15501480 
nee 4 96,75 B inländische nee rloritäte- Krake-Öborscht. 4 — — I Gerste neue 15 601520 1480 146014 — 1830 
h a 48 Lit. A. 4 ba ‚Obligationen. 1.40, Frior.-Obl. 4 — — Hafer neuer ....; 15/114 |80 | 14 | 4014 | 1018 | 80 | 13 | — 
80, 1.0. 286 412 101,95 bed Freiburger 4 | 91 9 G. 95,508 ährisch - Schl. 2 | Erbsen 1550 115 5011415011380 J 1880 112 40 
h do. Lit. B. 37 — do. „ 4 90,25 entralb,-Prior.|5_ | — Gentralb.-Prior. 5 | — 1150. 
N do. do. 4 — do. Lit. J. 4 — e ee eee 
10 do. Lit. CO. 41.96 B. 0. Lit K. 4K 92,50 B Bral.Discontob. 4 70 B — bai eege der r 42 elskammer ernannten Commissica 
1 do. do.. 4 II. 94,90 bad do. 5.100,10 B do. Maklerbk. 4 Br * Na von Rupes und Rübsen. 
A do. dos... 144 1101,99 0 g Öberschl, Lit E. 3% | 86 8 do. M.-Ver.-B. 4 — — er Kilogramm Err. 
l do, (Rustical) * I. 95.25 B 0, Lat g. u. B. 1 | 93 5 do. Wechsl.-B.|4 | 74,5 IT 
Ede, db. ..... r 94,80 6 a e p. ‚Reichsbunk l — Ir Ar nasse eee -e al 758 52 
. 4% 101,85 ba Los 1974 eee Ostd. Bank .. .fr. — 128 J. Vinter-Rab sen 280 7615 1 50 — 
... WPas-Ord.-Bädbr. |4, 8,0 bz en a Sch.Bankverein 4 78 f 2 I boamer-Rübsenn en ..29.1501 25 — 20 — 
rere EKF do. Bodenerd. 4 | 94,75 B 155 Dotter ce ne eee 23 500 — | 16 — 
ES ‚Bosener |4 95,25 G e, Lite He none . do. Vereinsbk. |4 77,50 6 2% Schlaglein „ed ie) .. 25 — 122 na DIE 
f Seni, Pr,-Hilfok, 44 — do. 1869..... 5103,60 ba Oesterr. EIER 2170 I. 247 d „ 
. do, do... 4 101% 6 doBciegNeisne 2 =. Guetrie-Aötlen. " Kleesaat, rothe, ordinär 45-52, mittel 55463, fein BE 
Sgaehl. Bod.-Ord. 40 94,50 bad 0 B. . 5 103,75 8 Fer hochfein‘ 76-79. 
01 N 5100,35 ba R.-Odec- Ufer. 5 4 Weer. Act.-Ges. Kleesaat, weisse, ordinär 45—56, mittel: 60-85, fein 2 25 
Sof. Pr.-Pfdbr. | — — * 2 f hochfein 75-83. 
ER 8 Rente. 5 — w 915 on: | 2 
* 4 — 
. 4 — 5 , 
1 — Be 46 8 Ben 2.60—300 Mark pre 50 Kilogramm, 
1 ‚ Ausländisohe Fonds. d do. 2 2 4 — — Röggenstroh 31,50—33,50 Mark 70 Schock & 600 Kilogramm. 
ir Amen a 5, 51777 1. 4 2 N 20.36 4 67,75 G ul 750 ba 28. Feb 
6 ien. Ren . 1 heile b 7. den ebruar, 
Diaet. Pap-Rent. 4½ ‚51,50 @ e eee geg ge: — 2575 Roggen 8 197,00, Gerste —. Hafer 183,00, 
N do, Ae 4½% 568 e dd zr. e 8. 4 — 728.8 Raps 330, Rubel 70,50, Bpiritus 53,20, 
N „ Goldrenie |4 0,65 B Warich 1006.16 258 35 6 e 4 42 — 5 
* do. e — 88,50 bz ha 5 fl. 5 164, u de * eee 5 7050 6 5 N 
er „ „do. 18641 — 5 N fi 4 o. Immob. h — 25228 Kartoffel: 
1 Polo. Liqu.-Pfd. 463,50 B do. do. II. | — je Pro 18 -N F Tralles or 51,00 6. 
15 do. dbr. 4 — Fremde Valuten. 46. Leinenind. 4 — 8 . 5 ene 
AN do. de. 5 Ibacaten — do. Zinkh.- A. 44 — Zink: ohne Umests. 
Bea Ein e 5 
a" Türk. A nr „ Ws „ — r. ** * 
| 1 bill. Ver. Oelfa | — 44.50 0 
4 100 8.-R. 254 ba Vorwürtohütte. 4 — 8,50 B 
Beraniwortliher Mebacleur: X. Flat Band a Goch Ba t Tunes ME Tre u Tr er 
E e 


Penſionäre 


Von, einem bemittelten Kaufmann 
wird ſofort oder per 1. April c. 


finden gute und freundliche Aufnahme 85 * eingeführtes Cigarren⸗ 


nebſt i e 
echtsſtraße 33, III. Etage. 


Heiraths⸗Geſuch. 
ein gebildeter Kauf⸗ 


mann, evang., angenehmem 
Aeußeren und Umgang, Beſitzer 
ſchöner Grundſtücke, eins mit 
Villa und prächti er Garten; 
einem rentablen Geſchäfte und 
baarem Vermögen, welcher ſein 
Glück in einem häuslichem Glücke 
beſſer begründen möchte, 


erſucht Damen, 


Wittwen oder Jungfrauen, 
im Alter bis zu einigen 30 Jah⸗ 
ren, unter Angabe ihrer Ver: 
mögensverhältniſſe und ihres 
Standes vertrauensvoll ihre Pho⸗ 
tographie unter H. 2407 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Bre un 
einzuſenden. [3609] 

Es bedarf meinerſeits als 
Ehrenmann keiner weiteren Ver⸗ 
ſicherungen als ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Photographie im 
Nochtfalle retour. 


7000 Thlr. 


zur 1. Hypothek geſucht auf ein Gut 
von 136 Morg. Areal, gutem Boden, 


nabe Breslau. Offerten erbeten unter 
V. 26 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein etatsmäßig angeſtellter öffent⸗ 
licher Beamter, mit 4800 Mark 
jährl. Gehalt, wünſcht von einem an⸗ 
ſtändigen a auf ein Jahr 
600 Mark gegen 10 pCt. zu leihen. 
Offerten unter D. M. 27 nimmt die 
Expedition der Bresl. Ztg. entgegen. 


Eis anſtändige Wittwe ſucht 50 M. 
Darlehn. Offert. unt. G. W. 17 
[1880] 


poſtlagernd. 

1 cautionsfäh. königl. 92855 5. 
eine Hausverwaltung. Gefl. O 

in die Exped. d. Breslauer Rettung 

unt. Chiffre P. 23 erbeten. [1877] 


Reeller Guts⸗Verkauf. 


1 Gut von 108 Morg. Areal, Bo⸗ 
den 2. u. 3. Klaſſe, ſchönem lebendi⸗ 
en und todten Inventarium, nahe 
Breslau. feltem Hypothekenſtand, iſt 
unter ſoliden e 2 wegen 
ſchnell eingetretenen Fall zu per⸗ 
kaufen. Näheres bei Kanold, die 
ſtraße 1, Breslau. [1871] 


Waſſerkraft. 
Eine Waſſerkraft, ca. 40 a 2; 
nebſt Geb. u. Wieſen, an der Schleſ. 
Geb.⸗Bahn gelegen, iſt ganz oder ein 
. zu berp. reſp. zu verk. Näheres 
„ M. poſtlagernd Nuhbank i. Schl. 


Gärtnerei. 


Tabak⸗Engros⸗ und 
Get aft in Breslau 


facht l- 
eſu 

Offerten unter 8 1 
poſtlagernd. 


in cautionsfähiger, a m 
ſtaurateur möchte die Führung 
eines Hotels reſp. größeren Reſtau⸗ 
rants, am liebſten jedoch das Büffet 
einer ſolchen, zum 1. April über⸗ 
nehmen. Gefl. Offerten sub J. N. 9118 
befördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Meine ſeit 24 Jahren beſtehende 
Holz: und Horn⸗Drechslerei, verbun⸗ 
den mit einer Drechslerwaaren⸗ und 
Regenſchirm⸗Handlung, beabſichtige 
ich wegen Todesfall aus freier Hand 
bald zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen 
7035 550 direct an 78 wenden. 


zur al 


Girn 
Brieg, Reg. Gez. tel 


Ein nachweisl. rentables Geſchäft, hier 

od. in d. Provinz, w. von e. zahlungs⸗ 

a N zu erwerben geſ. Gef. Off. 
92 Nud. Moſſe, Breslau. 


Gul einger. Bäckerei 


mit ſchönem Verkaufsgewölbe, inmitten 
der Stadt, an einen tüchtigen Wee 
mann zu verpachten. 881] 

Offerten unter G. B. Nr. 
Expedition der Bresl. Ag, 


Gummi-Stempyel 


fertigt €. . e W 
Blucherplatz Nr. 2 [1805] 


"Für Pommern TRUmaT PRER liefert 
als Specialität (2426 


Kämmchen⸗ 
Nauhmaſchinen 


die Maſchinenfabrik von 
Carl Stöffchen, Mittweida, Sachſen. 


Ein leichter offener und ein eben⸗ 
folder halbgedeckter, gut erhaltener 


agen, beide für Landwege be⸗ 
ſtimmt, auch ein einſpänniges Kutſch⸗ 


geſchirr werden zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe sub R. 
4392 an Nudolf Moſſe, Breslau. 


Die Herrſchaft Gr.⸗Kot⸗ 
tulin O.⸗S. offerirt an 
F rü bjahrsſaat: 3333] 

5 Johannis⸗Roggen, 

2 Probſteer Gerſte, 
robſteier Hafer, 

9 ſchwarzen amerilani⸗ 

ſchen Hafer, 
5). Miſchfrucht, aus Erbſen, 


Wicken, Hafer und Gerſte be⸗ 
ſtehend. 

Das sub * 2 und 3 genannte Ge⸗ 
treide wird für 2 Mark über höchſte 
— Notiz am Tage der Liefe⸗ 

das sub 4 und 5 genannte für 


. 24 55 die 


Kna 


Geldſchrank 


billig zum Verkauf [1870] 
Schießwerderſtraſe 26. 


Das Kalkwerk 
A. Gottwald & Co. 


iin Gogolin und Guradze 
empfiehlt bei Eröffnung des Be⸗ 


lichen Mauer- und Düngerkalk zu 
zeitgemäß billigſten Preiſen. 
Offerten werden unter A. Gottwald 


& Co., Breslau, Vorderbleiche 10, 
oder nach Gogolin erbeten. [3608] 


Perigord-Trüffel, 
feinsten Blumenkohl, 
Salat, Maronen, 
Steinbutt, Seezungen, 
Lachs, Zander, 
Kabeljau, Dorsch, 
Schellfisch, Hecht 


zeitgemäß billigſt bei [1867] 
E. Huhndorf, Sade 2. 
Geſchlachtete uten 


und 1 empfiehlt G. Pelz, 
Ring 60, Oderſtr.⸗Ecke, im Keller. 


Ein Paar gut eingefabrene Blau⸗ 
Schimmel, 6zöllig, 5 u. 7 Jahre 
alt, für leichten und ſchweren Zug, 
verkauft Bartſch, Breslau, up: 
Straße Nr. 30. [3588] 


Karpfenſtrich. 


Das Dominium Stubendorf bei 
Gr.⸗Strehlitz hat noch eine Quantität 
Kaxpfenſtrich abzugeben. Beſtellungen t 
wolle man an das daſige Wii 


Amt richten. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mi 15 Mlpf. die Zeile. 


Eine gepr. Erzieherin, 
tüchtig in Sprachen und Muſik, ui 
vom I. April geſucht. [816] 
Kuſchnitzka bei Kandrzin D.:©. 
A. Sonnenfeld, Mühlenbeſitzer. 


Eine Kindergärtnerin 


wird zu 2 Knaben von 5 und 3% 
SJaben zum Antritt am 1. April 2 
eſucht. Dieſelbe hat neben leiblicher 
Pflege Hege auch ch den Unterricht des älteren 
en zu leiten. Näheres unter 
A. B. poſtlagernd Hauptpoſtamt I. 


Für ein Putzgeſchäft einer größeren 
Stadt Oberſchleſiens wird eine tuͤch⸗ 
tige Direetrice gegen hohes Bell 
geſucht durch f [3594] 

Louis Hahn he Co., 
Schloßohle. 


Fur mein Damen⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich eine firme [1872] 


Verkäuferin. 


Selbige muß aber entſchieden tüch⸗ 


ae feinen anerkannt vorzüg⸗ 


in zuverläſſiger Baer An⸗ 
fang der alte Jahre, welcher felbſt⸗ 
95 arbeiten kann, ſucht Stellung 
per 1 A oder früher. 793] 
are Referenzen. 
fferten nimmt die Exp. der Bres⸗ 
lauer 818. unter H. 19 entgegen. 


Die Stellung des 
erſten Directorsanſerer 
Etabliſſements wird vacant 


und ſoll bis zum 1. Bulk 3 28 
beſetzt werden. 

Techniſch und kuufelan ich 
qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen bei unſerem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Paul Bülow 


in Breslau, einreichen. 
Oppeln, 
den 19. Februar 1877. 
Der Aufſichtsrath 
der Oppelner Portland⸗ 


Cementfabriken, 
vorm. F. V. Grundmann. 


50 Mark 


Demjenigen, der einem hieſigen ge⸗ 
weſenen Kaufmann eine dauernde 
Stellung in einem größeren Woll:, 
Getreide- oder irgend einem anderen 
Geſchäft als Lagerhalter oder Boden⸗ 
Verwalter berichafft Offerten bis 
zum 26. d. unter A. 1 franco 57 6 
poſtlagernd Breslau. 1861) 


Ein tüchtiger Expedient, 
der über ſeine Solidität gute Zeug⸗ 
niſſe hat und mit der Branche voll⸗ 
ſtaͤndig vertraut iſt, findet vom Uten 
April er. eine Stelle in der Delica⸗ 
Mie „ Sücdfrucht⸗ und Colonial⸗ 
aaren⸗Handlung von 4] 
S. Hirfhherg in Bromberg. 


Ein junger Mann, 
der bereits 2 Jahre in einem 
Comptoir gelernt hat, ſucht, 
um ſeine Lehrzeit zu beendigen, 
anderweitige Stellung. 

Offerten R. 25 i. d. Briefk. 
d. Bresl. Ztg. [1883] 


Ein junger Mann, 
mit dem Leder⸗Engros⸗ und Detail⸗ 
Geſchäft, ſowie mit der Buchführun 
gründlich vertraut, ſucht, geſtützt au 

rima⸗ Referenzen pr. 1. April] c. 
paſſendes Engagement. 1876] 

Offerten unter M. R. 28 nimmt die 
Exped. der Breslauer Ztg. entgegen. 


Ein junger Mann (Materialift) im 
geſetzten Alter, der auch kl. Reiſen 
unternehmen kann, ſucht mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen per 1. April c. 
dauernde Stellung. Gef. Off. werden 
unter 8. A. 50 Bunzlau poſtl. erb. 


Ein Commis, 


chriſtlicher Confeſſion, flotter Expe⸗ 
dient, der polniſchen Sprache, ſowie]! 
der einfachen Buchführung mächtig, 


Spenge olid 
ga a6 Wed ve. ben 


per 1. April für ein Herren⸗Gar 
roben⸗ N bei hohem Sal. Set 
Off. Z. 22 a. d. Exped. d. Bresl. Big. 


Ein Commis, 


der in der 1 Branche 
wie auch im Colonialwaaren⸗Geſchäft 
thätig war und zuverläſſig iſt, findet 
bald oder zum 1. April cr. Stellung. 

le werden unter Chiffre W. 9 
Königshütte poſtl. erbeten. [726] 


Einen Commis 


chriſtlicher Confeſſion, tüchtigen Expe⸗ 
dienten, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſuche ich für mein Colonialwaa⸗ 
ren⸗ und Producten⸗ ⸗Geſchäft zum Jo: 
fortigen Antritt. > 5] 
N. Brauer, Namslau. 


Ein Commis, 

gelernter Specerift, chriſtlicher 
Confeſſion, ſucht per 1. oder 
15. April 1877 Stellung unter G 
W. Mr. 100 poſtlagernd 
Nybnik. 1785 


Deſtillateur⸗Geſuch. 


Für eine Deſtillation u. Spiritus⸗ 
Naffinerie wird 3537] 
vom 1. April d. De 
ein tüchtiger braktifcher deſtillateur, 
1 auch in 1 Arbeiten 

firm iſt, geſucht. 

Meldungen reſp. Zeugniſſe mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station find 
bis zum 1. März c. an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau unter H. 2382 zu richten. 


Ein 15 prgktiſcher Deſtillateur, mit 
beſten Referenzen verſehen, der 
deutſchen und N Sprache mäch⸗ 
00 8 p. 1. April e. Stellung sub 
578 Rawitz poſtlagernd. [818] 


Ei praktiſcher Deſtillateur, flotter 


Verkäufer, ſucht, geſtützt 5 gute 
Zeugniſſe, zum 1. April oder ſpäter 
Stellung. Gef. Offerten erbittet man 
sub R. L. 21 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [819] 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, 
welcher über feine e Thätigkeit 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht eine 
Stelle. Off. erbet. an Franz Mittſchke 
in Bauſchwitz bei Friedland 15050 


Eine größere 


Tafelglashütte 


eich zum baldigen ui einen 

eiratheten 

er, für's Ma» 

es Tafelglaſes vo a ab v aht. |% 

afe an erſte 

Offerten unter H. 2392 ee die 

Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, entgegen. 


Für eine Steinkohlengrube wird 


ein Rechnungsführer, 
von Beruf Bergmann, geſucht. 
Meldungen ſind unter Beiſügung 
eines Lebenslaufes und der Zeugniſſe 
= dem Bergwerks⸗Director Zierbogel 
in Halle a. S. anzubringen. [695] 


Ein fein tüchtiger Gärtnergehilfe, dem 


Ein tüchtiger Verkäufer N 


Zum ſofortigen Antritt, ſpäteſtens 
April, ſuche ich einen energiſchen, 
der polniſchen und deutſchen ache 
Witt unverheiratheten 


Wirihſchaftsbeamten. 


alt 360 M 
Giaſenan 1 Zeugniſſe unter 


A. L. 100 poſtlagernd Kriewen, Pro⸗ 
vinz Poſen. 1 [82 6] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet 8. 

nahme per 1. April c. in meiner 

Modewaaren-Handlung. [1875] 
Eisner in Brieg. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den noͤthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen, ſuche ic für 
mein Ledergeſchäft. [821] 
Lex, Glatz. 


Eine Ein Lehrling, Spe. Spererſſ, der bereits 
Jahre die Handlung gelernt 
bat, ſucht als ſolcher fofortige Stellung: 
Gef. Offerten werden unter T. F. 11 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Sazmiedebrüce 57 iſt die zweite 
Etage per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbſt. 


Neue Taſchenſtraße 16 


ein herrſchaftl. Quartier, 1. Etage, von 

5 Zimmern nebſt Beigelaß, desgl. in 

3. Etage, per Oſtern zu vermiethen. 
Das Näh. beim Haushälter. [1816 


Eine renov. Bm Wohnung 
Kloſterſtr. 1b, Ecke Ohlauer⸗ 
Stadtgr., 3. Stock, b. aus 6 Zimm., 
2 Mittelcab,, gr. Küche, m. Gas⸗ u. 
Waſſerl. und gr. Beigelaß, iſt bald od. 
Naß. Juarez 15 g 

h. Junkernſtraße of links, 
3 Tr. bei Leinert. [1727] 


Ring 8, ſieben Kurfürſten, iſt eine 
obnung, 4 Zimmer mit Zub. 
u. Waſſerl., Preis 250 Thlr., zu verm. 


Hertenſtraße Nr. 7 


iſt ein Laden zu vermiethen. 1250 


Ring Nr. 4 


ift die 1. Etage, nach erfolgtem Um⸗ 
bau zu Comptoirs oder 8 6857 
Aae geeignet; [1800] 


e Wohnung in der 2. Etage, 

oed N 9 Ae Zubeboͤr; 

Fin mmer und 
aß, zu vermiet Ben, 

Näy. Alexanderſtr. 2 bei W. Hiller. 

ee 


Phönir⸗ Mühle im Neubau, 


iſt ein Geſchäfts Bet nebſt nöthi 

Lagerraum, ſowie angrenzender eb 
nung im Ganzen oder geiheilt Ba 
zu vermiethen. [85 #51 


Ein grober Laden, 
Schmiedebrücke 50 
Ne ee vom Ringe), iſt e 


